würde. 


hot 


Bezugspreis: 


für Thorn Stadt und Vorſtädte: frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., 
in der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2,00 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe: 
täglich abends mit Ansnahme der Sonn- und Feſttage. 


NY 120. 


ne 


Schriftleitung und Geſchäftsſtellt: 
Katharinenſtraße 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


r 


Ju⸗ und Auslandes. 


Sonntag den 25. Mai 1902. 


die Petitſpaltzeile oder deren Raum 1 
10 Pf. — Anzeigen werden angenommen in der Geſchäftsſtelle Thorn, Katharinen⸗ 
ſtraße 1, den Vermittelungsſtellen „Juvalidendauk“, Berlin, Haaſeuſtein u. Vogler, 
Berlin und Königsberg, ſowie von allen anderen Anzeigen⸗Vermittelungsſtellen des 


Aunahme der Anzeigen für die nächſte Ausgabe der 


Er. 


Anzeigenpreis: 
f., für lokale Geſchäfts⸗ und Privat⸗Anzeigen 


Politiſche Tagesſchau. 

Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Bonn: 
In einer Verkrauensmännerverſammlung der 
Zentrumspartei, in welcher der Zoll⸗ 
tarif beſprochen wurde, erklärte Reichstags⸗ 
aba. Spahn, zweifellos bedeute der Schutzzoll 
ein Mittel zur Förderung der Syndikate. 
Hiergegen eine Schutzwehr aufzurichten, ſei 
daher auch die Zeutrumsfraktion feſt ent⸗ 
ſchloſſen. Nachdem es doch ſchon ruchbar 
geworden ſei, ſtehe er nicht an zu erklären, 
daß in feinem Pult ein Syudikats⸗ 
geſetzentwurf fix und fertig liege. 
Die Zentrumspartei will jedoch den Tarif 
nicht mit neuen Schwierigkeiten belaſten 
und halte daher den Geſetzentwurf vorläufig 
zurück. 

Nach Meldung aus A mſterd a m 
mehren ſich in den ärztlichen Kreiſen die 
Stimmen, daß der letzte Unfall der Königin 
Wilhelmina die Ausſicht auf einen direkten 
Thronerben für immer beſeitigt habe. Auch 
der Miniſterrath ſoll ſich bereits mit der 
Frage beſchäfligt haben, weshalb nach der 
völligen Wiedergeneſung der Königin ein 
eutſprechender geſetzgeberiſcher Schritt behufs 
Sicherung der Thronfolge vorbereitet werden 


Ju Belgien iſt die Parlamentsſeſſion 
am Dlenſtag durch königliche Verordunng ge⸗ 
ſchloſſen worden. 

In Madrid ordnete, wie Wolffs 
Bureau meldet, der Unterſuchungsrichter die 
Schließung des Klubs an, in dem die dieſer 
Tage verhafteten Anarchiſten ihre Verſamm⸗ 
lungen abhielten. — In Tarraſa iſt ein all⸗ 
gemeiner Ausſtand der Weber ausgebrochen. 
8000 Mann haben die Arbeit niedergelegt. 
Die Arbeitgeber weigern ſich nachzugeben. 
— Zbwiſchen den Einwohnern von Oleros 
und Sada (Provinz Coruna) kam es wegen 
lokaler Fragen zu Thätlichkeiten, bei denen 
mehr als 60 Perſonen verwundet wurden, 
unter ihnen mehrere ſchwer. 

In England faßt man jetzt eruſtlich 
die Reorganiſation des Offizjerkorps ins 
Auge. Der Bericht des zur Prüfung der 
Beſtimmungen über die Offiziersausbildung 
eingeſetzten Ausſchuſſes verurtheilt das ge: 


Gräfin Wallerſtein. 
Novelle von Elsbeth Borchart. 
(Nachdruck verboten.) 


Es war ein fonniger Frühliugsmorgen. 
Die ganze Natur prangte in duftigem Grün 
und athmete Leben und Friſche. Ein fanjter 
Morgenwind fuhr durch die Kronen der ur— 
alten Eichen und Buchen im Park und über 
die Zinnen von Schloß Wallerſtein. Auf 
einer kleinen Anhöhe, majeſtäliſch herab⸗ 
ſchanend, lag es im Morgenſonnenglanz, trotz 
der modernen Ausbauten den feudalen Cha⸗ 
rakter bewahrend und zeugend von einem 
ſtarken Geſchlecht, das Jahrhunderte in ſeinen 
Mauern gehauſt hatte. 

In einem der hohen, luftigen Zimmer ſaß 
die junge Herrin und jetzige Beſitzerin des 
Schloſſes, Gräfin Hertha von Wallerſtein auf 
ihrem Stuhle vor dem Schreibtiſch. 

Sie war eine hochgewachſeue vornehme 
Erſcheinung von ungefähr dreiundzwanzig 

ahren. Um das edelgeſchnittene Antlitz 
legten ſich wellige, goldbloude Haare, die am 
Hinterkopf, der Mode gemäß, leicht aufge⸗ 
eckt waren. Die Züge trugen den Stempel 
herber Jungfräulichkeit mit Energie und 
tolz gepaart. Keine Linie verrieth eine 
weichere, weibliche Regung, und doch lag be 
waltende Anmuth über ihr Aullitz ge 
bettet, wenn fie die großen, dunkeln, laug. 
der perten Augen aufſchlug. Dieſe Schönheit 
wenn En wurde nicht beeinträchtigt, ſelbſt 
nachtſchw⸗ wie in dieſem Augenblick, faſt 
gnädiger e vor Unnmuth waren. Ein wenig 
Entfernung, blitzte zu dem in reſpeklvoller 
vor ihr ſteh under gerader, ſicherer Haltung, 
jeſer 1 Manne hinüber. 
trug, wie es bei Gutsver⸗ 


waltern oder 


Inſpek 
graugrüne Ja ktoren üblich iſt, eine 
die Kniee ice und hohe, bis über 


pſtiefel. 


ſammte bisher übliche Syſtem des militäri⸗ 
ſchen Erziehungsweſens, welches einer völligen 
Umbildung unterzogen und einem Generals 


inſpekteur unterſtellt werden müßte. Vor 
allem wird vorgeſchlagen, Univerſitäts⸗ 


ſtudenten zur Einſchlagung der Offiziers⸗ 
laufbahn aufzumuntern durch Ertheilung von 
Offizierspatenten. Es ſollen künftig in 
jedem Jahre 50 Difizierspatente an Studen⸗ 
ten aus den engliſchen Kolonieen vergeben 
werden. Hundert Patente ſollen ſofort au 
Univerſitätsſtudenten gegeben werden, um fie 
zur Einſchlagung der Offizierslaufbahn zu 
ermuthigen. Es müſſe ferner Kadetten, 
welche einen Zuſchuß von 200 Pfund Ster⸗ 
ling jährlich haben, möglich ſein, bei der 
Kavallerie einzutreten. Daun ſolle ein 
Generalinſpekteur für das militäriſche Er⸗ 
ziehungsweſen ernannt werden, deſſen erſte 
Pflicht es ſein würde, die militäriſchen In⸗ 
ſtruktionsbücher einer Reviſion zu unter⸗ 
ziehen, ſoweit ſie zu tadeln ſind. Polotour⸗ 
niere zwiſchen verſchiedenen Regimentern 
ſollen verboten werden, ebenſo die Sitte der 
Regimenter, ſich Regimentskutſchen und 
Hundemeuten zu halten. 

In der mazedoniſchen Biſchofsfrage 
wird von der Pforte offiziell beſtätigt, daß 
das Jrade betreffend die Weihe Firmiliaus 
erlaſſen worden iſt. Die Entſchließung er⸗ 
folgte auf neuerliche dringliche Schritte ſeitens 
Rußlands. 

„Cuba libra.“ Dieſer Wunſch, für den 
die Kubauer ſeit Jahrzehnten kämpften, 
hat ſich uun verwirklicht. Präſident Lonbet 
richtete am Dienſtag von Krouſtadt aus au 
den Präſidenten Rooſevelt ein Telegramm, 
in welchem er ihm die aufrichtigſten Glück⸗ 
wünſche anläßlich der Proflamirung Kubas 
als Republik unter der mächtigen Aegide 
der Vereinigten Staaten ausſpricht und den 
beſten Wünſchen für die junge Republik Aus⸗ 
druck giebt. 

Der Aufſtand in Südtſchili iſt noch 
keineswegs unterdrückt. Ein Tientſiner Tele⸗ 
gramm des „Standard“ vom 21. Mai be⸗ 
ſagt, die Thatſachen widerſprechen der amt⸗ 
lichen Behanpinug, daß die Rebellion in 
Tſchili unterdrückt ſei. Die Zerſtörung der 


— ͤ— . ——— —— 

Dieſe Kleidung hob den edeln Wuchs der 
markigen Geſtalt noch hervor. Seine ganze 
Erſcheinung bot das Bild eines Mannes, der 
in der Blüle feines Lebens, in voller That⸗ 
kraft ſleht. Er kounte die Mitte der dreißig 
noch nicht überſchritten haben, obgleich die 
dunkeln, leicht gelockten Haare, ſowie der 
kurze Vollbart ſchon hier und da einzelne 


graue Fäden auſwieſen. In den etwas 
tiefliegenden Augen von nubeſtimmbarer 


Farbe loderte es zuweilen auf wie in jugend⸗ 
lichem Feuer. und in ſeinem ſtark gebräunten 
Autlitz lag männliche Reife, Muth, Ent⸗ 
ſchloſſenheit und Selbſtvertrauen ausgedrückt. 

Er ſprach jetzt zu ſeiner jungen Gebieterin, 
ruhig und höflich, aber feine Stimme klang 
feſt wie Stahl, jedes Wort war klar und 
treffend, von einem wohlüberlegten Willen 


eingegeben. 
Feſtigkeit war, die ſie 


Ob es dieſe 
reizte? 

„Es bleibt dabei, Herr Eckhof, ich ver⸗ 
kaufe Kaſtor nicht!“ unterbrach ihn die Gräfin 
kühl abweiſend. „Sind Sie ohne mein Vor⸗ 
wiſſen in Verhandlung mit dem betreffenden 
Herrn getreten, ſo werden Sie dieſelbe wieder 
rückgängig machen müſſen!“ 

Eine Wolke des Uumuths beſchaltete die 
ernſte Stirn des Verwalters. 

„Ich glaubte, nur im Sinne von gnädig⸗ 
ſter Gräfin zu handeln, da gnädigſte Gräſin 
am beſten wiſſen, wie unbrauchbar, über⸗ 
flüſſig, ja ſchädlich ein ſolches Thier im 
Stalle iſt!“ 

„Sie irren, Kaſtor iſt nicht überflüſſig, 
denn — ich ſelbſt will ihn reiten!“ 

„Gnädigſte Gräfin wollen Kaſtor reiten? 
Unmöglich!“ rief Eckhof erſchrocken aus. 

Ein hochmüthig fragender Blick traf ihn 
aus der Gräfin Augen, . 
„Vergebung!“ lenkte er ſchnell ein, 


Brücke der Luhaneiſenbahn deute eine Aus⸗ 
dehnung der Unruhen auf bislang unberührt 
gebliebene Bezirke an und beſtändig laufen 
Meldungen über den Ernſt der Lage in 
Setchuaun ein. Die Kaiſerinwittwe befahl 
Juanſchikai, die Rebellen nach Süden zu 
vertreiben, um zu verhindern, daß ſie ſich 
Peking nähern und den Mächten einen Vor⸗ 
wand zur Einmiſchung geben. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 23. Mai 1902. 

— Aus Metz wird berichtet: Se. Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſer laugte heute früh vor 9 
Uhr bei Tournebride au und ritt nach dem 
Exerzierplatz Frescaty, wo er vom kommau⸗ 
direnden General Grafen Häſeler empfangen 
wurde. Se. Majeſtät ritt die Front des 
dort aufgeſtellten Königs⸗Jufanterieregiments 
(6. lothriugiſches) Nr. 145 ab, auf deſſen 
rechtem Flügel auch Statthalter Fürſt Hohen⸗ 
lohe Aufſtellung genommen hatte. Es folgte 
ein Vorbeimarſch in Kompagniekolonnen und 
ein Detailexerzieren der einzelnen Bataillone. 
Nach der Kritik befahl Se. Majeſtät ein 
Gefechtsexerzieren feines Regiments, au dem 
ſich auch andere Truppen betheiligten; das 
Gefecht war kurz vor 1 Uhr zu Ende. Auf 
dem Uebungsplatz waren 12 engliſche Offi⸗ 
ziere anweſend, die ſich zurzeit zum Studium 
der Schlachtfelder in Metz aufhalten; Se. 
Majeſtät der Kaiſer ließ ſich dieſelben vor⸗ 
ſtellen, unterhielt ſich mit jedem läugere Zeit 
und drückte jedem die Hand. Nach einer 
weiteren Kritik ließ Se. Majeſtät der Kaiſer 
fein Regiment noch einmal vorbeimarſchiren. 
Mittlerweile hatten ſich die ſämmtlichen 
Truppen der Garniſon Metz, zu denen auch 
noch das zurzeit hier übende Magdeburgiſche 
Dragonerregiment Nr. 6 aus Diedenhofen 
kam, zum Vorbeimarſch aufgeſtellt. Dieſer 
erfolgte bei der Anfauterie in Regiments⸗ 
kolounen, bei der Kavallerie und Feldartillerie 
im Trabe in Schwadronen bezw. in Batterie⸗ 
fronten. Der Kaiſer, der die Uniform ſeines 
Königs⸗Jufaulerieregiments Nr. 145 trug, 
führte ſein Regiment vorbei, und ebenſo der 
Statthalter Fürſt zu Hohenlohe das erſte 
hannoverſche Dragonerregiment Nr. 9, à la 
r ==. 
„Kaſtor iſt zu wild und unzuverläſſig als 
Damenreitpferd und nicht darauf zuge⸗ 
ritten.“ 

„Zu wild als Damenreitpferd?“ lachte 
ſie ſpöttiſch auf. „Sie meinten alſo, wir 
ſtünden den Männern an Kraft und Willens⸗ 
ſtärke nach, — unn, ich will Ihnen noch 
heute den Beweis liefern, daß dies nicht der 
Fall iſt, und einen Ritt auf Kaſtor machen!“ 

„Guädige Gräfin —!“ 

„Bitte!“ ſchnitt ſie ihm kurz mit einer 
Handbewegung, die ihm uur zu deutlich ver⸗ 
rieth, daß er entlaſſen ſei, jedes weitere 
Wort ab. 

Eckhof biß ſich auf die Lippen, verbeugte 
ſich ſtumm und ging hinaus. 

Draußen nahm er feinen Hut und Reit⸗ 
peilſche von der Spiegelkonſole und ließ die 
Peitſche erſt einigemale pfeifend durch die 
Luft ſauſen, ehe er die Treppe hinabſchritt. 
Dieſe Bewegung mußte das innereGleichgewicht 
wieder völlig hergeſtellt haben; deun ruhig, 
als ſei nichts geſchehen, ging er kurz darauf 
über den Schloßplatz den Wirthſchafts⸗ 
räumen zu. 

Unterdes ging Gräfin Hertha mit unruhi⸗ 
gen Schritten in ihrem Zimmer auf und ab. 
Die Unterhaltung mit ihrem Adminiſtrator 
hatte fie mehr erregt, als es der unbedenten- 
den Urſache wegen nöthig ſchien. — Er hatte 
eines ihrer Pferde, das allerdings durch ſeine 
Wildheit und Unlenkbarkeit mehr Schaden 
als Nutzen brachte, verkauft, oder doch den 
Handel ſchon halb abgeſchloſſen, und erſt jetzt 
hielt er es für angemeſſen, ſeine Herrin da⸗ 
von in Keuutniß zu ſetzen. 

Das war unerhört, ja faſt unglaublich, 
und ſein Vorgeben, er habe geglaubt, in 
ihrem Sinne zu handeln, war doch keine 
Entſchuldigung für ſeine Aumaßung. 

Schon läugſt hatte ſie ſeine oft eigen⸗ 


suite deſſen der Statthalter ſteht. Nach dem 
Vorbeimarſch, der um 2¼ Uhr beendet war, 
ſetzte ſich Se. Majeſtät der Kaiſer an die 
Spitze der Fahnenkompagnie ſeines Regiments 
Nr. 145 und zog in Montiguy ein, wo er 
in der Kaſerne des Regiments abſtieg und 
das Frühſtück im Offizierkaſino einnahm. — 
Kurz nach 5¼ Uhr nachmittags zog der 
Kaiſer zu Pferde an der Spitze der von dem 
Königs⸗Jufauterieregiment Nr. 145 geſtellten 
Fahnenkompagnie und der ihr folgenden 
Standartenſchwadron, welche aus dem magde⸗ 
burgiſchen Dragonerregiment Nr. 6 aus 
Diedenhofen. gewählt worden war, in Metz 
beim Friedrich Karl⸗Thor ein und ritt über 
die Esplanade an dem Denkmal Katſer Wil⸗ 
helms I. vorüber nach dem Bezirkspräſidium. 
In der Umgebung Sr. Majeſtät bemerkte 
man den kommandirenden General des 16. 
Armeekorps Grafen Haeſeler, den General⸗ 
adjutanten von Pleſſen und den Oberſtall⸗ 
meiſter Grafen von Wedel. Am Bezirks⸗ 
präſidium defilirten, nachdem die Fahnen 
und Standarten im Bezirkspräſidium abge⸗ 
geben worden waren, die Fahnenkompagnie 
und die Standartenſchwadron vor Seiner 
Majeſtät dem Kaiſer und marſchirten daun 
ab. Der Kaiſer begab ſich hierauf ins Be⸗ 
zirkspräſidium. 

— Am Freitag, 30. d. Mts., dem Tage 
der Frühjahrsparade, findet im bieſigen 
königlichen Schloſſe, und zwar in der Vilders 
gallerie und den anſtoßenden Gemächern, da 
die Reuovirungsarbeiten im weißen Saale 
noch nicht beeudet ſein werden, eine Gala⸗ 
tafel zu 400 Gedecken ſtatt. Der Kaiſer 
und der Schah von Perſien werden daran 
theilnehmen und abends die Galavorſtellung 
im königlichen Operuhanſe beſuchen. Nach 
Schluß der Vorſtellung fahren die hohen 
Herrſchaften nach Potsdam, wo am nächſten 
Morgen die Parade über die dortige Garni⸗ 
ſon abgehalten wird. 


— Wie nachträglich bekaunt wird, hat 
der Kaiſer in der vergangenen Woche beim 
Reichskanzler dinirt und dazu u. a. den 
Oberbürgermeiſter von Poſen, Witting, be⸗ 
fohlen. Die Unterhaltung betraf in der 
Hauptſache die deutschen Kulturbeſtrebungen 
mächtigen Handlungen als eine Eiumiſchung 
in ihre Rechte empfunden, aber ſoweit war 
es noch nie gekommen. Sie mußte ihm gauz 
energiſche Grenzen ziehen, wenn fie ſich das 
5 nicht aus den Händen winden laſſen 
wollte. 

Deshalb hatte ſie ſich geweigert, Kaſtor 
zu verkaufen, unter dem Vorwand, ihn ſelbſt 
reiten zu wollen; doch das hatte ihr eine 
neue Demüthigung gebracht. Was dachte 
ſich dieſer Maun eigentlich? Glaubte er, ſie 
würde ſich von ihm hofmeiſtern laſſen? Es 
war gut, daß fie ihn gebührend in feine 
Schranken zurückgewieſen und ihm die Herrin 
gezeigt hatte. Vielleicht wurde ihm daraus 
endlich klar, daß ſie volle Abhängigkeit von 
ihrem Willen beauſpruche, und daß die 
Stellung eines Adminiſtrators bei ihr nicht 
fo ſelbſtſtändig fein könne, als auf herreu⸗ 
loſen Gütern. War es doch ſchon bei Leb⸗ 
zeiten des Onkels ſo geweſen, auch als ſie in 
den letzten Jahren ſeiner Kraukheit die allei⸗ 
nige Leilung des großen Gutes übernommen 
hatte. Der alte Hartmann, der Vorgänger. 
Eckhofs, der dem Onkel Schon fünfundzwanzig 
Jahre hindurch treue Dienſte geleiſtet, halte 
ſich ſtets ihren Anfichten und Wünſchen unters 
geordnet. Sie hatte ſich Keuntuiſſe erwor⸗ 
ben, die jedem Manne Ehre machen konnten, 
und bewies eine Umſicht und Willensſtärke, 
die erſtaunlich war und nicht nur dem alten 
Hartmann Hochachtung einflößte. 0 

Nun, nachdem der Oukel beinahe zwei 
Jahre todt war, bat Hartmann, der ſchon 
einige Jahre an der Gicht litt, um ſeinen 
Abſchied, den fie ihm bewilligen mußte. Der 
Onkel hatte ihm teſtamentariſch bis zu ſeinem 
Lebensende freie Wohuung im Verwalter⸗ 
hauſe und eine jährliche Reute ausgeſetzt. So 
blieb er in ihrer Nähe; aber fie brauchte 
für das große Gut dennoch eine Kraft. 


in der Oſtmark und den bevorſtehenden 
Kaiſerbeſuch in Poſen. Die Hauptfeſttage in 
Poſen werden der 3. und 4. September ſein. 
Am 4. September erfolgt die Einweihung 
des neuen Muſeums, der Kaiſer Wilhelm⸗ 
Bibliothek und des Kaiſer Friedrichdenkmals. 
Die Kaiſerin begleitet den Kaiſer. Sie wird 
den Grundſtein zu der neuen evangeliſchen 
Kirche in dem Vororte Wilda legen. Auch 
der Kronprinz begleitet ſeine Kaiſerlichen 
Eltern nach Poſen. 

— Der Kaiſer hak, wie bereits gemeldet, 
dem Präſidenten des Landesausſchuſſes für 
Elſaß⸗Lothriugen den Rang eines Wirklichen 
Geheimen Raths mit dem Prädikat Exzellenz 
verliehen und den Reichstagsabgeordneten 
Baron de Schmidt zur Abendtafel uach 
Urville geladen und ihm dort mitgetheilt, 
daß er ihn zum Rittmeiſter & la suite des 
Kürraſſierregiments Graf Geßler (Rheiniſches) 
Nr. 8 in Dentz ernannt habe. Dieſe Ans⸗ 
zeichnungen ſind ein deutlicher Beweis, welche 
Befriedigung den Monarchen über die Eut⸗ 
wickelung der Reichslande erfüllt. Baron de 
Schmidt gehört dem Reichstag erſt ſeit 1898 
an; der Kreis Sargemünd, den er vertritt, 
hatte bis dorthin den Elſäſſer Colbus nach 
Berlin entjandt, der zu den Proteſtlern 
zählte. Baron de Schmidt iſt offiziell keiner 
Partei beigetreten, er bewegt ſich ungefähr 
auf konſervativem Boden. In Sanralbeu 
am 24. September 1858 geboren, ſtudirte er 
in Paris Mathematik und Naturwiſſen⸗ 
ſchaften und diente daun bis 1883 in der 
franzöſiſchen Kavallerie. 5 

— Der Regent für Reuß ä. L., Fürſt 
Heinrich von Reuß j. L. wird nach der 
„Nat.⸗Ztg.“ auläßlich ſeines 70. Geburts⸗ 
tages am 28. Mai eine allgemeine Amneſtie 
für die beiden Reußenländer erlaſſen. 

— Generalmajor z. D. Edmund v. Wasmer 
in Schöneberg bei Berlin iſt heute Vormittag 
geſtorben. Er war bis zum Jahre 1889 
Kommandeur des Infanterieregiments Nr. 61 
in Thoru und Ritter des Eiſernen Krenzes 

I. Klaſſe. 

— Der Kultusminiſter ordnete aun, daß 
auf allen preußiſchen Univerſitäten Kurſe im 
Griechiſchen für Realabiturienten errichtet 
werden ſollen. 

— Der Handelsminiſter hat eine Umfrage 
darüber angeordnet, ob die Einführung von 
Gewichten zu 125 und 250 Gramm ein Be⸗ 
dürfniß ſei. 

— Der „Reichsanz.“ veröffentlicht die 
Erneunung des Kammergerichtsrath Predari⸗ 
Berlin zum Reichsgerichtsrath. 

— Der Kaiſer ſpendete dem Damenſtift 
Fiſchbeck, Kreis Rinteln, für Nenherſtellung 
der Kirche 20000 Mark. 

— Der ſeitherige Bürgermeiſter der 
Stadt Kolberg, Kummert, iſt in gleicher 
Eigenſchaft für eine weitere zwölfjährige 
Amtsdauer beſtäligt worden. 

— Abg. Baſſermann, der Führer der 
nationalliberalen Partei im Reichstage, ſoll, 
wie das Kreisblatt von Blankenhain auf⸗ 
grund eigener Aeußernugen Baſſermanns 
wiſſen will, im nächſten Jahre keine Kaudi⸗ 
datur wieder annehmen. Baſſermann iſt im 
Wahlkreis Jena⸗Nenſtadt⸗Blankeuhain in der 
Stichwahl gegen einen Sozialdemokraten ges 
wählt. Beim erſten Wahlgange wurden ab⸗ 
gegeben 6984 nationalliberale, 6087 ſozial⸗ 
222 y d TEE STE ren 

Die vorzüglichen Zeugniſſe, die Hans Eck⸗ 
hof, nachdem die Adminiſtratorſtelle auf 
Wallerſtein ausgeſchrieben war, einfandte, 
hatten ſie bewogen, ihn zu wählen, und ſie 
ſah ſich in ihren Erwartungen wahrlich nicht 
getänſcht. 

Vier Monate verſah er bereits fein Amt. 
Das ſichtbare Emporblühen des Gutes in 
dieſer kurzen Zeit, die vortheilhaften Nener⸗ 
ungen, die er eingeführt, die muſterhafte 
Orduung und Disziplin unter den Beamten 
und Gutsarbeitern hatten ihm weit über die 
nächſte Umgebung hinaus Ruhm und Ehre 
eingetragen. N 

Die Gräfin hörte es nicht ungern, wenn 
man ihre Wahl lobte, und ſie verſchloß ſich 
auch der Wahrheit ſeiner Verdienſte nicht, 
hatte feine ſtaunenswerthe Sachkenntniß 
und Ueberſicht wohl ſchon im ſtillen bewun⸗ 
dert. Nur eins behagte ihr nicht, ſeine 
Selbſtſtändigkeit. Sie verlangte die Ein⸗ 
holung ihrer Erlanbniß, ihrer Anſicht bei 
jeder Augelegenheit, die das Gut betraf, und 
das unterließ Eckhof nur zu oft, weil er es 
jedenfalls nicht für nöthig hielt. 

Nie vergaß er ſonſt, was er ſeiner Herrin 
ſchuldig war; er begegnete ihr höflich und 
ehrerbietig, doch ſein ganzes Weſen hatte 
etwas beſtimmtes, ſelbſtbewußtes, er ließ ſich 
nie von kleinlichenRückſichten leiten und hätte 
ebenſo nie ſeine Anſicht geändert, um ſich bei 
ihr beliebt zu machen. 

Nun war es ſogar vorgekommen, daß er 
einigemale ihre Anſichten und Pläne höflich, 
aber beſtimmt widerlegte, und ſie hatte ſich, 
um ſich nicht lächerlich zu machen, unter⸗ 


ordnen müſſen. 
Fortſezung folgt.) 


demokratiſche Stimmen, 4218 nationalſoziale] Prinzeſſinnen Olga Eliſabeth (geb. 1886) Schatz von Patenten, für den fie Bumherttanfende 
e. 


und 845 freiſinnige Stimmen. Die Natioual⸗ 
ſozialen ſchmeicheln ſich mit Eroberungs⸗ 
pläuen in dieſem Wahlkreiſe und halten dort 
fortgeſetzt Vorträge ab. — Möglicherweiſe 
will Abg. Baſſermann in einem anderen 
Wahlkreiſe wieder kandidiren, der ihm mehr 
Sicherheit der Wahl bietet als Jeua. 

— Nach den „Berliner Neueſten Nach⸗ 
richten“ ſchweben Verhandlungen zwiſchen 
der preußiſchen Regierung und dem bremiſchen 
Staat wegen Abtretung von etwa vier⸗ 
hundert Hektar preußiſchen Gebiets, die 
hanptſächlich zur Erweiterung der Bremer 
Hafenanlagen dienen ſollen. a 
Der „Reichsanz.“ veröffentlicht eine 
Bekauntmachung des Reichskanzlers, uach 
der die Verbreitung der in Krakau er⸗ 
ſcheinenden polniſchen Zeitſchrift „Teka“ auf 
zwei Jahre verboten iſt. 

— Der „Berl. Lokalanz.“ meldet aus 
Glogau: Die ſchweizeriſche Regierung lehnte 
die Auslieferung des Grafen Pückler ab, der 
unnmehr dauernd im Auslande bleibt. 

— Die Mitglieder der internationalen 
äronautiſchen Kommiſſion wohnten nach⸗ 
mittags dem Aufſtieg des Ballous „Habicht“ 
bei, worin ſich der deutſche Hauptmann 
Sperling, der öſterreichiſche Oberleutnant 
von Corvin und der italienische Kapitän 
Moris befanden. Der Ballon nahm die 
Richtung ſüdwärts in die Elbgegend. 

— Auf dem fünften Delegirtentage der 
katholiſchen Arbeitervereine Nord⸗ und Oſt⸗ 
deutſchlands wurde mitgetheilt, daß der be⸗ 
kannte Prälat Neuber wegen Arbeitsüber⸗ 
bürdung ſein Amt als Generalpräſes des 
Verbandes niedergelegt hat. 

— Die neue Friedensverpflegungsvor⸗ 
ſchrift für das preußiſche Heer iſt mit dem 
1. Mai 1902 auch für die Flotte inkraft ge⸗ 
treten. 

— Seiteus der preußiſchen Staatseiſen⸗ 
bahnverwaltung find neuerdings wieder 1070 
Perſonenwagen und 413 Gepäckwagen ver⸗ 
ſchiedener Gattung für beſtehende Bahnen 
und 90 Perſonen⸗ unb Gepäckwagen für die 
im Jahre 1902 zur Eröffnung kommenden 
Nenbauſtrecken in Beſtellung gegeben worden. 
Es entfallen davon anf die Eiſenbahndirek⸗ 
tionen Bromberg 20 bezw. 16, Danzig 39 
bezw. 15 (anßerdem 40 für Nenbanlinien), 
Königsberg 22 bezw. 10, Poſen 55 bezw. 7, 
Stettin 69 bezw. 11 (außerdem 11 für Neu⸗ 
baulinien). 

— Die „Feldpoſt“, das bisher in dem viel⸗ 
ſeitigen Scherlſchen Zeitungsverlage heraus⸗ 
gegebene Tagesorgan für deutſche Krieger, 
wird, wie die „Parole“ mittheilt, am 1. 
Juli d. J. zu erſcheinen aufhören. Die 
Abonnenten der „Feldpoſt“ werden nichts 
beſſeres thun können, als ſich der altbewähr⸗ 
ten „Parole“, dem amtlichen Organ des 
„Deutſchen Kriegerbundes“, anzuſchließen. 
Der Bundesvorſtand hat bereits Schritte ge⸗ 
than, um den Umfang und den Juhalt der 
„Parole“ zu erweitern. 

— In der Strafſache gegen den Direktor 
der Rhederei vereinigter Schiffer Paul Bres⸗ 
lauer hat nunmehr die Staatsanwaltſchaft 
zu Breslau die Anklageſchrift feſtgeſtellt. 
Breslaner wird angeklagt, ſich in zehn Fällen 
des Betruges, in zwei Fällen der Urkunden⸗ 
fälſchung, ferner des Vergehens gegen das 
Aktiengeſetz und des einfachen Bankerotts 
ſchuldig gemacht zu haben. Der „Bresl. 
Morgenztg.“ zufolge ſind außer Direktor 
Breslauer wegen Beihilfe angeklagt Rhederei⸗ 
beamter Ernſt Breslauer, der Bruder des 
Hauptangeklagten, Kaufmann Leo Goldſtücker 
und der Werftinſpektor Petrowski. Die Ver⸗ 
handlung wird voransſichtlich Ende Inni 
ſtatlfinden und mehrere Tage dauern. 

— Ein Anarchiſtenkongreß tagte über 
Pfingſten im „Prinzen Max“ in Mann⸗ 
heim. Derſelbe wurde polizeilich überwacht. 


— Der Saatenſtand in Preußen Mitte] Kl 


Mai (2 bedentet gut, 3 mittel (Durchschnitt), 
4 gering) war folgender: Winterweizen 2,6, 
Sommerweizen 2,7, Winterſpelz 2,3, Winter⸗ 
roggen 2,8, Sommerroggen 3,0, 8 
gerſte 2,9, Hafer 2,9, Kartoffel 2,9, Klee 3,9, 
Luzerne 2,9, Wieſen 3,2. Die wegen Aus. 
winterung, Mäuſeſchaden, Schneckenfraßes 
und dergleichen umgepflügten Strecken be⸗ 
tragen bei Winterweizen 0,27 Proz., Winter 
roggen 0,17 Proz., Klee 1,05 und Luzerne 
0,73 Prozent. 

Roſtock, 23. Mai. Der geſtern auf ſeiner 
Beſitzung bei Krakow in Meckleuburg⸗ 
Schwerin geſtorbene Prinz Albert von 
Sachſen⸗Altenburg war ein Sohn des Prinzen 
Eduard, eines Onkels des regierenden Her⸗ 
zogs Eruſt von Altenburg und am 14. April 
1843 geboren. Er war preußiſcher und 
ſächſiſcher General der Kavallerie à la suite 
und ehemals ruſſiſcher Generalmajor à la 
suite, Ehrenritter des Johanniterordeus, 
vermählt in erſter Ehe mit Marie, verw. 
Prinzeſſin Heinrich der Niederlande, geb. 
Prinzeſſin von Preußen und in zweiter Ehe 
mit Helene, Herzogin von Mecklenburg. Er 


hinterläßt zwei Töchter ans dieſer Ehe, die 


und Maria (geb. 1888.) Seit feiner zweiten] von 
8 lebte der Prinz auf Schloß der 


rahn. 

Kiel, 23. Maf. Der von der Reichs⸗ 
regierung hergeſtellte Fiſchereiforſchungs⸗ 
dampfer „Poſeidon“ hat heute Nachmittag 
ſeine erſte wiſſenſchaftliche Expedition zur 
Unterſuchung des öſtlichen Theiles der Nord⸗ 


fee angetreten. 
Eſſen, 21. Mai. Handelsminiſter Möller 


iſt hier eingetroffen. Der Miniſter beſichtigte B 


das neue Handelskammergebäude und wohnte 
mittags der Eröffnungsfeier des neuen Dienſt⸗ 
gebäudes des bergbaulichen Vereins bei. 
Düſſeldorf, 22. Mai. Der internationale 
Bergarbeiterkongreß nahm heute zwei An⸗ 
träge an, welche ſich auf die Haftpflicht der 
Arbeitgeber beziehen. Der eine von den 
belgiſchen Delegirten eingebrachte Antrag 
verlangt Heranziehung der Arbeitgeber zur 
Eutſchädigungspflicht für Unglücksfälle und 
Haftbarkeit der Arbeitgeber, während nach 
dem anderen, von den eugliſchen Delegirten 
eingebrachten Antrag der Kongreß ein 
Haftbarkeitsgeſetz der Arbeitgeber in ſolcher 


Form erſtreben ſoll, daß bei allen Unglücks⸗ E 


fällen, welche Arbeitern in den Gruben oder 
in deren Nähe zuſtoßen, vom erſten Tage 
an Entſchädigung zu leiſten iſt. Ferner 
nahm der Kongreß zwei in der Hanptſache 
gleichlautende, von franzöſiſcher und von eng⸗ 
liſcher Seite eingebrachte Anträge an, wo⸗ 
nach die Bergarbeiterſchaft aller Länder eine 
geſetzliche Feſtſetzung des Minimallohues er⸗ 
ſtreben ſoll. Schließlich nahm der Kongreß 
einftimmig eine Reſolution an, die ſich für 
Verſtaatlichung aller Bergwerke ausſpricht. 


Kongreſſe. 

Zahlreiche Kongreſſe hat die Pfingſtzeit gebrach 
In Weimar fand der Kongreß für Schnl⸗ 
geſundheitspflege ſtatt, auf dem insbeſondere 
Maßnahmen zur Bekämpfung der Schwindſucht 
erörtert wurden. Ju Breslau wurde der zehnte 
dentſche Neuphilologenkongreß abgehalten. 

Die 11. Jahresverſammlung des deutſchen 
Gymnaſialvereins wurde am Mittwoch zu 
Bonn eröffnet durch Geheimrath O. Jäger mit 
einem Vortrag über die Stellung des Gymnaſtal⸗ 
lehrers in Staat und Geſellſchaft. Hieranf ergriff 
Gymuaſtaldirektor Cauer⸗Düſſeldorf das Wort zu 
einer Begründung ſeiner Theſen Ueber die Stellung 
des geographiſchen Unterrichts am Gymnaſium, 
beſonders ſein Verhältniß zum geſchichtlichen“. 

Der Landesverein preußiſcher Volks⸗ 
ſchullehrerinnen hielt ſeine erſte öffentliche 
Verſammlung am Dienſtag zu Halle ab. Das 
Hauptthema der Verſammlung behandelte Fräulein 
Nonuvel⸗ Breslau. Die agende ſtellte die 
Forderung des obligatoriſchen Haus- 
wirköſchaftlichen Unterrichts in der 
Volksſchule. Haushwirthſchaftlicher Unterricht 
ſoll alle praktiſchen und theoretiſchen Kenntniſſe 
für Betrieb von Haus⸗ und Landwirthſchaft ver⸗ 
mitteln, der Fran die Errungenſchaften der Wiſſen⸗ 
ſchaft und Technik zugänglich machen und fie auß- 
rüſten mit praktiſchen Fertigkeiten. was bisher 
nicht det iſt. Er umfaßt Naturwiſſenſchaften, 
Geſundheits⸗, Ernährungs⸗, Erziehungs-, Volk 
wirlhſchafts⸗ und Geſetzeslehre, Technologie, Kultur 
geſchichte, Wirthſchaftslehre und Kochen. Mit der 
ee ee ae age ne 
ſchule nicht zn identifiziren, da erſtere allgemeine 
Fortbildung vermittelt, letztere Berufsbildung. Die 
Theſen der Vortragenden fanden, mit theilweiſen 
Aenderungen, Annahme. In der zweiten öffent⸗ 
lichen Verſammlung ſprach Fräulein Tinzmann⸗ 
Striegan im Auftrage des Ausſchuſſes für ſozlale 
Hilfsarbeit über das Thema: Was kann die 
Volksſchule zur Bekämpfung des Alko⸗ 
holismus thun?“ Durch den Erlaß des Herrn 
Kultusminiſters, welcher jeder Volksſchule den 
Kampf gegen das unheilvolle Uebel nachdrücklich 
zur Pflicht macht, erhielt dieſer Punkt der Tages⸗ 
ordnung offiziellen Charakter. Die Rednerin führte 
aus, daß die Volksſchule den Alkoholismus durch 
Unterricht und Erziehung bekämpfen muß. Im 
Unterrichte beſeitige ſie die im Volke verbreitete 
falſche Werthſchätzung des Alkohols und Felle 
auch die Lehrbücher, Schülerbibliotheken und ge 
eignete Vorträge an ſogenannten Elternabenden 


am 
orderte 
ſtoffes und der 
altungsunter⸗ 
d evg — 
toute, ulfeſten der Alkohol fern 
dien dei und ſah dung In der Schönheitspflege, 
in der Erziehung zur Freude am ſchöuen, zum 
Kuuftgenuß wirkſame Mittel, den Alkohol zu be⸗ 
kämpfen. Schließlich forderte ſie, daß die Volks⸗ 
ſchule ihre auſſichtsloſen Zöglinge in angegliederten 
Kinderhorten vor Verwahrloſung ſchütze und daß 
in der obligatoriſchen Forthildungsſchnle der Kampf 
ſortgeſetzt werde. Sie hält nur diejenigen Lehr⸗ 
berjonen für dieſen Kampf befähigt, welche den 
Alkoholismus ſiudirt und für ihre Perſon beftegt 
Et das heißt abſtinent leben. In der dritten 
öffentlichen Verſammlung am Mittwoch behandelte 
Fräulein Liſchnewski⸗ Spandau das Thema: 
„Warum iſt die Einheitsſchule eine ſoziale, 
le uud a loc — 
e ednerin, die r eine allgemein 
Einheitsſchule bis zum 12. Lebenslahre ausſpricht, 
wurden unverändert angenommen. 

In der Feſtſitzung des Vereins dent ſcher 
Chemiker, die am Donnerſtag in Düſſeldorf 
ſtattfaud, hatten ſich als Ehrengäſte eingefunden 
der Präſident des Patentamts, v. Huber, und 
Oberregiernngsrath Grüttner⸗Difſſeldorf als Ver⸗ 
treter der Regierung. Der Vorfikeude Dr. Dnis⸗ 
burg⸗Elberfeld erinnerte in der Eröffnungsrede 
daran, daß am nächſten Sonntag, den 25. Mai, 
das deutſche Patentgeſetz ſeinen 25. Geburtstag 
feiere, und gedachte in anſchaulicher Darlegung 
der erfolgreichen Wirkung deſſelben. Vor allem 
gabe die chemiſche Induſtrie ſich en weltbe- 

errſchende Poſition erobert. Sie beſitze einen 


ark jährlich als Patenttaxe zah 

uf dem evangeliſch⸗ſozialen Kongreß, 
am Donuerſtag in Dortmund eröffnet wurde 
bezeichnete der Vorſitzende Landesökonomierath 
Nobbe es als Aufgabe des Kongreſſes, dahin zu 
wirken, daß die Forderungen der unteren Stände, 
an den Gütern der Beſitzenden und Gebildeten 
theilzunehmen, zur Erfüllung gelangen, — ſie 

tigt ſind. Konſiſtorialrath Hildebrandt⸗ 
Münfter gab namens des evangeliſchen Ober» 
kirchenraths der Hoffnung Ansdruck, daß es dem 
Kongreß gelingen werde, das deutſche Volk wieder 
der Lehre Fein Ehrifti zuzuführen. Prof Harnack⸗ 
erlin ſprach über die ſittlich⸗ſozjale Bedentung 
des heutigen Bildungsſtrebens. Er empfahl die 
Förderung der Frauenbildung, die Einführung 
von Hochſchulkurſen und die Pflege der Volks⸗ 
bibliotheken. Er bekämpfte die Gleichmacherei in 
der Bildung, die geradezu unſozial ſei und ver⸗ 
wirrend wirke. Die Frauen hätten wohl die 
gleiche ee ſie ſeien aber nicht gleich⸗ 
artig, da fie in körperlicher Beziehung minder» 
wertbig ſeien. „Ich erſuche die anweſenden Damen 
hal utſchuldigung.“ Er würde es für unheilvoll 
Geber, wenn die Fran mit dem Maun auf allen 

ebieten in den Konkurrenzkampf treten wollte. 
Der ſchönſte Beruf der Frau ſei doch, in die Ehe 
zu treten. Prof. Grirke⸗Berlin bekannte ſich zu 
Harnacks Anſchauungen, Paſtor Rade⸗Marburg 
iſt über die Zulaſſung der Frauen zu den Berufen 
anderer Meinung. v. Gerlach bekämpfte Harnacks 
Ausführungen über die Gleichmacherei der Bildung. 
e forderte die allgemeine Volksſchuke für alle 

Stände. Auch kaum er die Frauen nicht File 
körperlich minderwerthig anfehen, hält fie viele 
mehr für alle Berufe geeignet, ausgenommen den 
Militärdienſt. Prof. Baumgarten⸗Kiel hält 
die Schaffung einer Volksſchule für alle Stände 
als der Geſtaltung unſerer geſammten geſellſchaft⸗ 
lichen Verhältuiſſe widerſprechend. Der Kougreß 
erklärte ſich in einer Reſolntion mit den Grund⸗ 
gedauken des Referats von Harnack einderftanden. 
Heber den Einfluß der Kunſt auf das Volksleben 
ſprach Privatdozent Schub rig⸗Berlin. Es ſei 
nothwendig, das Volk zur Kunſt zu erziehen. Es 
dürfe nicht mehr vorkommen, daß jemand längere 
Zeit mit einem Menſchen verkehre, ohne zu wiſſen, 
was derſelbe für Angen und für eine Naſe habe! 
Die Muſeen müſſen jedermaun aus dem Volke 
zugänglich gemacht werden. Der Korreferent Dr. 
v. Erdberg forderte, daß dem Volk Knuſt ſtatt 
Bier gereicht wird. Aber die Kunſt mine hehr 
und rein erhalten und dürfe nicht mit politiſchen 
und religidien Fragen vergnickt werden. Von 
einer Abſtimmung über die vom Referenten 
empfohlenen Leitſätze wurde Abſtand genommen. 
——.. . —  — — — — 


| Ausland. 

Moskau, 21. Mai. Hier iſt eine „Moskau⸗ 
Kiewer Naphta⸗Aktiengeſellſchaft“ gegründet 
worden. Das Aktienkapital beträgt 4½ 
Millionen Rubel. Direktionsſitz iſt Moskau. 


Präſident Loubet in Rußland. 


Der Zar empfing am Mittwoch im 
Alexanderpalais in Zarskoje⸗Selo eine Ab⸗ 
ordnung aus Frankreich eingetr fran⸗ 
zöſiſcher Kriegsveteranen. Die Aborduung 
überreichte dem Kaiſer zur Erinnerung an 
den Beſuch des Kaiſers und der Kaiſerin 
in Frankreich einen Ehrendegen, ſowie eine 
Adreſſe und ein Album mit den Unterſchriften 
der Perſonen, welche an der Gabe betheiligt 


„waren. Der Kaiſer ſprach der Abordnung 


ſeinen Dank aus. 

Präſident Loubet fuhr am Donnerſtag nach 
dem Frühſtück in der frauzöſiſchen Bolſchaft 
mit Gefolge, von Gardekoſaken eskortirt, 
zum Alexander Newskikloſter. Hier wurde 
der Präſident von den Metropoliten mit 
einer Anſprache in ruſſiſcher Sprache begrüßt, 
die der Gehilfe des Oberprokurators des 
heiligen Synod Sabler überſetzte. Präſident 
Loubet beſichtigte die Hauptkathedrale und 
das Kloſter und verweilte dann kurze Zeit 
in der Wohnung des Metropoliten. Im 
weiteren Verlauf des Nachmittags ſtattete 
Präſident Loubet den in Petersburg weilenden 
Großfürſten ſowie den Botſchaftern Beſuche 
ab und beſichtigte ſpäter die Iſaakskathedrale. 
Die Bevölkerung begrüßte den Präſidenten 
überall auf das lebhafteſte. 

Am Donnerſtag Nachmittag beſichtigte 
Präſident Loubet das Winterpalais und em⸗ 
fiug darauf im Wappenſaale deſſelben eine 
Reihe von Abordnungen, unter anderen die 
des Petersburger und des Moskauer Adels, 
der Peterburger Kaufmannſchaft, der Hand⸗ 
werker in den Kreisſtädten des Gouverne⸗ 
nements Petersburg, ferner die Gemeinde⸗ 
älteſten vieler Dörfer im Gouvernement 
Petersburg ſowie eine Abordnung der Bes 
hörden der Stadt Moskau mit dem Bürger⸗ 
meiſter Fürſten Golizyn an der Spitze. Dem 
Empfange wohnten der Miuiſter des Junern 
und der Finanzminiſter bei. Die Abord⸗ 
nungen überreichten dem Präſidenten Loubet 
Salz und Brot oder Adrefjen, Als erſter 
begrüßte den Präſidenten mit einer Auſprache 
der Bürgermeiſter von Petersburg Leljanow 
und überreichte ein Album mit Anfichten 
von Petersburg. Abends reiſte Präſident 
Loubet nach Zarskoje Selo ab, wo Gala⸗ 
vorſtellung im chineſiſchen Theater ſtattfand. 

Die Feſtlichkeiten zu Ehren der fran⸗ 
zöſiſchen Gäſte folgen ſich in überreicher 
Fülle. Der Kommandant von Kronftadt gab 
am Mittwoch den franzöſiſchen Marineoffie 
zieren ein Diner, an welchem auch Admiral 
Rouſtand theilnahm. Im Marinekaſino fand 
ein Ront zu Ehren der frauzöſiſchen Gäſte 
ſtatt. Abends wurden die Stadt, die ruſſiſchen 


auch vom Wetter ab 
wird der Aufenthalt 
Gäſten jo annehmlich fein, daß 
lichen Eindruck von unſerer Weichſelſtadt mit nach · 
ſchon mancher Fremde über⸗ 
raſcht geweſen, Thorn intereſſanter und ſehens⸗ 
würdiger zu finden, als er vermeinte. Und ſo ſei 
den Vertretern der ſchwarzen Kunſt, die zumtheil 
mit ihren Damen am Sonntag und Montag in 
den Mauern unſerer gaſtlichen Stadt weilen werden, 
ein herzlicher Willkommensgruß entboten! 


— (Berfonalien.) Der Regierungsbaumeiſter 
Schrader in Danzig iſt zum Eiſenbahnbau⸗ und 
Betriebsinſpektor ernaunt, unter Verleihung der 
etatsmäßigen Stelle eines ſolchen bei der N 
verwaltung im Eiſenbahndirektionsbezirk Danzig. 


— (Eine große Feſtungskriegsübung) 
fand heute Vormittag unter Leitung des Herrn 


Etwa 60 Mann wurden 
dem um 6 Uhr 41 Min. abgehenden 
Zuge vom Stadtbahnhof aus bis Paban be 


ängig iſt, daun 
n unjerem alten Thorn den 


und die franzöſiſchen Kriegsſchiffe feſtlich be⸗ 


Probinzialnachrichten. 
Culmſee, 23. Mai. (Beſitzwechſel.) 
akobſohn am Markt gehörige 

andſtück iſt durch Kauf in dei 
obi aus Dirſchan für den 
käuflich 1 en. 


führt Landgerichts 
Anklage vertritt Staa 
Die Anklage lautet 


hauſe nehmen. Es iſt 


Beſitz des Herrn 
Preis von 57 000 


em Prozeß Pawlowski) 
direkkor Braun den Porſitz, die 
tSanwaltſchaftsrath Kröhnke. 
gen alle Angeklagten auf 
g e 
infachen Bankerott. Firmen in 
ſrkic, Stettin, Bielefeld 
träge von 10000 bis 172 
Trotzdem der Angeklagte es be⸗ 
ellt, daß auch von Hölzern, 
cklich von anderen Firmen als ihr 
Eigenthum bezeichnet waren, große Poſten gefehlt 
Haben, bezw. lombardirt waren. Der Angeklagte 
erklärte, hiervon nichts gewußt zu haben, und fördert 
ſagte, das Lombardgeſchäft ſei ausſchließlich Sache 
des Mitaugeklagten Todt geweſen. Sein Geſchäft 
ei bis November 1900 gut gegangen; dann ſei 
hm ein Holzſyndikat, au das er bis dahin haupt⸗ 
ſächlich geliefert habe, entgegengetreten, er hahe 
allen Abſatz verloren, habe ein 


Kredit bei der Norddeutſ 


Königsberg, Görli 
land ſollen um Be 


Gouverneurs ſtatt, 
Garniſon theilnahm. 


ert. 
— (Dekonomiſche Muſterung.) Zu der 
bei den Truppen der 70. Jufanteriebrigade ſtatt⸗ 
findenden ökonomiſchen 


tendauturrath Vollbracht, 
eingetroffen. derſ 


— (Todesfall.) Im ſchöuſten Mannesalter 
von 34 Jahren iſt geſtern im ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſe der ſtädtiſche Kämmereikaſſenbuchhalter Herr 
Karl Hardt geitorben, der ein tüchtiger fleißiger 
Beamter war und ſich durch ſeine vortrefflichen 
Charaktereigenſchaften die Sympathieen aller er⸗ 
warb, die ihn kennen lernten. 

— (Die Rechtsverhältniſſe der Ruhe⸗ 
ſtaudsbeamten.) Wir erhalten folgende Zu⸗ 
ſchrift: Die Angelegenheiten der Ruheſtandsbe⸗ 
amten haben bereits des öfteren Parlament und 
Preſſe beſchäftigt., ohne bisher zu einem einiger ⸗ 
maßen befriedigenden Ergebniß geführt zu haben. 
In einem aus fachmäuniſcher Feder ſtammenden 
Artikel in der „Ethiſchen Kultur“ wird auf 
Ungerechtigkeit hingewieſen, die darin liegt, daß 
a der Beamtenbe⸗ 
n uur die aktiven Beamten berückſichtigte 
e deufionixten Beamten überging. 
mißlich und ungleich die 
Preußen und im dentſch 
man daraus, daß die Ruheſtandsbeamten nach 
fünf — die Offiziere vom Leutnant bis einſchließ⸗ 

— Einkommensperioden 
und nach den alten und nenen Sätzen von %,, 
bezw. / behandelt werden 
die Leiſtungen der alten 
großen Zeit des vergangenen Jahrhunderts waren 
in die gehaltskarge Zeit die 
ſo dürftiger und 


eigenes Lager mit 


den Rrebikanftalt ver⸗ 
bardirungsgeſchäfte, die 
Lager umfaßten, begannen 
Wie der Angeklagte es mit den 
ieb, geht aus der Ausſage des 
Wegner, der von der 
irma Lindner uud Dähnel als Braker in Danzig 
Aungeſtellt iſt, hatte die für feine Firma hier eine 
gebenden Hölzer zu überwachen. Es hätten nach 
ſeiner Auffaſſung gegen 20000 Schwellen von dem 
Lagerplatze in Weichſelmünde gefehlt. Pawlowski 
br n au pie 1501 in Weſſlinren 

rieben, di en lagerten je f 
3 Alrma Pawlowski alles 

inter und drüber gegaugen. 
2 Provinz, 23. Mai. (Zum Marienburger 
eſte.) Wie nach telegraphiſcher Meldung nunmehr 
r „Kreuzztg. von unterrichteter Seite mitgetheilt 
wird, werden ſowohl die Einweihung der Schloß⸗ 
kirche als auch das Ordensfeſt in Marienburg an 
dem urſprünglich feſtgeſetzten Termin, 5. Juni ab⸗ 
ranlafjung zu dem unbegrün⸗ 


Firma Lindner ge⸗ 


Penſſonsverhältniſſe in 
Behalten werden. Ve 
eten G 


rei 
ſt für die geſammten lich Major nach dr 


u veranſtalten gedenkt, nach 
Wiesbaden ſtattgehabten, und daß fil 

eſtſpiele u. a. Vorführung von Turnieren ins 

une gefaßt find. Bei ſeiner jüngſten Anweſenheit 
in Wiesbaden hat der Kaiſer jene Idee mit dem 
dortigen Hoftheaterintendanten v. 
ſprochen und dieſen beauftragt Vorbereitungen, zu 
treffen. Ueber eine Vorbeſprechung 
Angelegenheit jedoch 


Rechtsritter des Johanniterordens geladen. 
betheiligen ſich Deutſchordensritter der 
Utrecht und eine Abordunug engliſcher Johanniter⸗ 
zitter. Nach dem kirchlichen Akt findet ein Früh⸗ 
ſtück ſtatt in den Gaſtkammern des Mittelſchloſſes. 
Der Kaiſer trifft mittelſt Sonderzuges morgens 
von Berlin in 2 Ein rn 2 

roßen Remter de ochmeifter- 
chloſſes die geſammte Ritterſchaft. Nachmittags 
aiſer mittelſt Sonderzuges nach 


Inowrazlaw, 22. Mai. (Bürgerverein.) In der 
am Donnerſtag Abend abgehaltenen Jahresver⸗ 
ſammlung führte Herr Amtsgerichtsrath Kowalke 
um letztenmale den Vorſitz, da er infolge Ver⸗ 
etzung von Juowrazlaw ſcheidet. An ſeiner Stelle 
wurde Herr Amtsgerichtsrath Lendel zum Vor⸗ 
sitzenden gewählt. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 24. Mai 1902. 


Art der vor kurzem je größer nämlich 


taatsdiener in der 


kümmerlicher ift das Einko 


4 Uhr reiſt der K 


enfionen ebenfalls er 
n Sachſen kann, wird man 


ind Abend in unſerem 
ringen, wo ein großes 


Kapelle des Infanterieregimeuts v. Borcke N 
mit Illumination und Brillautfenerwerk ſtakt⸗ 
Publikum wie ſonſt Zu⸗ 
Am Montag wird den Gäſten mit einem 
Ausfluge nach dem ruſſiſchen Badeorte Ciecho⸗ 
einnek noch etwas beſonderes geboten werden. 
Wir freuen uns, daß die 
Kunſt zu ihrer diesjährigen Tagung in Thorn 


Ben zu dem auch das 


preis ein verhältuißmäßig geringer iſt, wi 
hoffentlich ein reger Beſuch den rührigen Pächtern 
den Aufwand von Mühe und Koſten lohnen. — 
Nach Ottlotſchin und Czernewitz geht morgen der 
Sonutagsſonderzug ab. 

(Mittag wichen 19 Aude hrt 
morgen Mittag zwiſchen 12 un r auf dem 
Altſtädtiſchen Markt die Kapelle des Pionier⸗ 
gr nt , De 68 

(Vom eßplatz). Die Schießübungen 
für die auf dem hieſigen Schießplatz übenden Fuß⸗ 
llerieregimenter 5 und 6 ſchließen mit dem 
. Mt. ab, an welchem Tage beide Regimenter 
nach ihren Garniſonen Poſen bezw. Neiſſe und 
Glogau mittelſt der Eiſenbahn zurückbefördert 
werden. Zur nächſten Schießperjode treffen das 
Fußartillerieregiment von x 
tige Pr. am 2. Juni und das Fuß⸗ 
artillerieregiment von Hinderſin Nr. 2 aus Danzig 
am 5. Juni mittelſt Eiſenbahn hier ein. Dieſe 
beiden Regimenter üben bis zum 28. Juni. 
keitsſountag.) Morgen 


eiſter der ſchwarzen 


fie unſer ganzes 


I zu gönnen. Schon im allgemeinen hat 

tsmann von heute angeſtrengt zu ar⸗ 
iu ſich in feiner Bofition zu halten, und 
gilt das von den Buchdruckerei⸗ 
tungsverlegern, deren Arbeitskraft 
von dem aufreibenden Preß⸗ 
nommen wird. Wie für ihre 
auch für die Erholung der ö 
aler Seite alles beſtens vor⸗ 
Veranſtaltungen 5 
reuen, was ja allerdings 


— . 


haben wir das Trinitatisfeſt oder den Dreifaltig⸗ 
Er ſchließt die Feſtreihe und er⸗ 
ffuet die feſtloſe Zeit des Kirchenjahres. 

— (Der letzte der Eis heiligen.) 
aben wir St. Urbau, welcher der letzte 
eiligen iſt. Erſt mit ihm ſind die Nachtfröſte 


iiues guten Gelmaen erf 


endgiltig vorbei. Im Volksmunde heißt St. Urban 
en 
erum faſt regelmäßig die ſchon hoch ge⸗ 


den Thorner 
Holzhafem) liegt, wie bereits mitgetheilt, im 


= 5 (Bohnendieb), wei 

ag 

wachſenen Bohnen erfrieren. 
— (Der Bauplan für 


um dieſ 


Rathhauſe zur Einſicht aus. Nach dem Plane wird 
der Hafen gegenüber dem auf dem linken Weichſel⸗ 
ufer liegenden Dorfe Gr. Neſſan auf dem rechten 
Weichſelufer hinter der Korzeniecer Kämpe auge⸗ 
legt werden, nach dem Lande begrenzt von Wieſen. 
burger und Thorner Gemarkung. Die Eiufahrt 
zum Hafen wird unterhalb, ſchräg gegenüber der 
kgl. Hafenkämpe in der Nähe des kal. Hafens, unter 
Benutzung des alten Weichſelarmes, der hier ein⸗ 
ſchueidet, geſchaffen werden. Das auszuhebende 
Hafenbecken hat eine Größe von 45 Hekt., während 
die für gewerbliche Anlagen zum Hafen gehörigen 
Flächen zufammen etwa 51 Heft. groß find. Ein 
6 Hekt. großer Holzlagerplatz, der bis an die von 
Thorn nach Scharnau führende Chauſſee grenzt, 
und eine Holzauswaſchſtelle, die längs des Hafens 
läuft, vervollſtändigen die Hafenanlagen. Der 
Hafen hat etwa die Form einer Flaſche, deren 
Hals die Einfahrt bildet. Das für die Erd⸗ 
ablagerung in Ausſicht genommene Terrain liegt 
links des Weges nach der Korzeuniecer Kämpe auf 
ſiskaliſcher Verlandung in der Nähe des Stromes. 
Intereſſenten giebt das Projekt, das in etwa 25 
Querſchnitten und mehreren Lageplänen ausliegt, 
nähere Auskunft. 8 

— Unehrliche Finderin.) Die Fran eines 
hieſigen Kaufmanns hatte vor einigen Tagen ihre 
goldene Uhr verloren. Bald darauf kam zu der 
Buchhalterin eines hieſigen Geſchäftes eine Ar⸗ 
beiterfran vom Lande, die dieſer eine Damenuhr 
billig zum Kauf anbot. Auf die Frage der 
Dame, von wo die Uhr herſtamme, ſagte die Land⸗ 
fran, die ſpäter als die Arbeiterfran Roſchinski 
aus Schönwalde ermittelt wurde, ganz ruhig, daß 
fie die Uhr gefunden habe. Auf die Vorhaltung 
der jungen Dame, fie miſſe die Uhr doch abgeben, 
meinte fie, das fiele ihr garnicht ein, da bekäme ſie 
höchſtens 1,50 Mk. Finderlohn. Da aus dem Ge⸗ 
ſchäft nichts wurde, trollte ſich die Frau davon. 
Von dieſem fehlgegangenen Handel machte der 
Prinzipal des Fräuleins, der ein Inſerat eine 
verlorene Damenuhr betreffend in der „Thorner 
Preſſe“ geleſen hatte, der Geſchäftsſtelle der 
„Thorner Preſſe“ Mittheilung und dieſe wiederum 
ihrem Juſerenten. Der letztere begab ſich darauf 
ſofort nach Schönwalde, wo er aber die Finderin 
nicht antraf, da fie inzwiſchen nach Stablewitz 
Kr. Culm gewandert war, um dort die Uhr los⸗ 
zuwerden. Dem Gendarm Jahnke aus Mocker 
gelang es nun, die unehrliche Finderin, gerade 
als ſie die Uhr für 10 Mk. losgeſchlagen hatte, 
feſtzunehmen. Die Fran wird ſich wegen Fund⸗ 
unterſchlagung zu verantworten haben. 

— (Selbftmord.) Der Kaufmann FJ. welcher 
ſich in Königsberg in einem Hotel erſchoſſen hat, 
war Reiſender einer Thorner Firma und ſtammte 
aus Culmſee. 

— Polizeiliches.) In polizeilichen Ges 
wahrſam wurden 2 Perſonen genommen. 

— (Gefunden) im Polizeibriefkaſten ein 
Schlüſſel; auf der Brombergerſtraße ein Federkaſten. 
Näheres im Polizeiſekretariat. Zugelaufen ein 
bunter Jagdhund . 17 Thorn) bei 
Oskar Otto, Podgorz, Abban 1. 


— Von der Weichſel) Waſſerſtand der 


de bei Thorn am 24. Mai früh 1,78 Mtr. 


* heute 1.96 Mtr. (gegen 1.96 Mtr. 


geſtern). 


24. Mai. (Gemeindeverbaud Pod⸗ 


K Podgorz, 
ors und en In Gegenwart des Herrn 
andraths haben heute die Gemeindevertreter von 


Podgorz und Piask beſchleſſen, einen Gemeinde⸗ 
verband zur gemeinſchaftlichen Wahrnehmung der 
kommunalen Angelegenheiten auf dem Gebiete 
des Schulweſens, des Armeuweſens, des Feuer⸗ 
löſchweſens und der Fleiſchbeſchau zu bilden. Das 
vorgelegte Statut wurde augenommen. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 24. Mai. Die „Berliner Neueſten 
Nachrichten“ hören von unterrichteter Stelle, 
daß von der Abſicht des Abgeordneten Baſſer⸗ 
mann, ein neues Reichstagsmandat nicht 
mehr anzunehmen, nichts bekannt ſei. 

Mainz, 24. Mai. Heute früh fuhr ein 
mit Backſteinen beladener Wagen, deſſen 
Bremsvorrichtung verſagte, in einen Lokal⸗ 
zug; 2 Wagen deſſelben eutgleiſten, 2 Per⸗ 
ſonen wurden ſchwer, mehrere leicht verletzt. 

Köln, 23. Mai. Der Erzbiſchof Simar 
iſt nachts geſtorben. 

Leipzig, 24. Mai. Die von den vor⸗ 
maligen Direktoren und Aufſichtsräthen der 
Leipziger Wollkämmerei gegen das Urtheil 
des Leipziger Landgerichts von 14. Dezember 
1901 eingelegte Reviſion, über welche heute 
verhandelt werden ſollte, iſt von ſämmtlichen 
Verurtheilten zurückgezogen worden. 

London, 24. Mai. Der „Standard“ 
meldet: Der geſtrige Miniſterrath dauerte 
2 Stunden. Nach ihm fand eine Sitzung 
des Kabinetsausſchuſſes ſtatt. Darauf hatte 
Chamberlain beim Könige eine Audienz. 
Alle Miniſter haben London verlaſſen, Cham⸗ 
berlain reiſte nach Birmingham ab, alle anderen 
Blätter melden dagegen, Chamberlain ſei in 
London geblieben. 

Petersburg, 23. Mai. Der „Montealm“ 
mit Loubet an Bord ſtach nachmittags 4 Uhr 
von Kronſtadt in See. Vorher fand auf 
dem „Montealm“ ein Frühſtück ſtatt, an 
welchem das Kaiſerpaar theilnahm. Nach 
dem Frühſtück ſchenkte der Kaiſer der frau⸗ 
zöſiſchen Flotte eine große ſilberne Punſch⸗ 
bowle in Form eines alterthümlichen Fahr⸗ 
zeuges mit Edelſteinen beſetzt. 

Waſhington, 23. Mai. Im Repräſentau⸗ 
tenhauſe bracht Steffens (Texas) geſtern eine 
Reſolution ein, in welcher erklärt wird, 
Amerika könne von keiner answärtigen Nation 
eine Statue annehmen oder auf einem öffent⸗ 


er 0. 
Aus Warſchan wird telegraphiſch gemeldet: 


lichen Platz errichten, welche einen König, 
Kaiſer, Fürſten oder Machthaber darſtelle, 
der über irgend eine Nation geherrſcht habe 
oder herrſcht. 

Waſhington, 23. Mai. Im Repräſeu⸗ 
tantenhauſe brachte Barthold eine Vorlage 
ein ßetreffend Errichtung eines Reiterdenk⸗ 
mals des Generals v. Steuben in Waſhing⸗ 
ton in Anerkennung der von demſelben den 
Vereinigten Staaten bewieſenen Freundſchaft. 

Vietoria (Britiſh Columbia), 23. Mai. 
In einem Kohlenbergwerk bei Fernie im 
Bezirk Kootenay fand eine Exploſion ſtatt, 
bei welcher 170 Perſonen umkamen. Nur 
30 Perſonen wurden gerettet. Die Betroffe⸗ 
nen ſind meiſt Ausländer. 

Kingſtown, 23. Mai. Das deutſche Ge⸗ 
ſchwader iſt heute früh unter dem Befehl 
Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen Heinrich 
von hier wieder in See gegangen. 

Verantwortlich fur den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
—p nn nn nn nn nn nn nn nn in | 

Telegraphiſcher Berlmer Börſenbericht. 

24. Mai 23. Mai 


Tend. Fondsbörſe: —. 
Nuſſiſche Banknoten p. aſſa 
ee l 
Oeſterreichiſche Bauknolen 


Preußiſche 5 
Pren 10 Konſols 3¼ % . 
reußi 0 2 
entjhe Ne Lee 3 ; 
Deutſche Reichsauleihe it 
Sr Pfandbr. 3% nenl, U. 


216 -00 1216—10 
215 —75 — 


Weſtpr. Pfandbr.3½% „ „ 
Poſener Pfandbriefe 5. % . 


” 9. „ 

1 olhuiſche Pfandbriefe 4 % 
Türk 1% Halabe aa 
Niang e Rente 4%. . » 
md. Reute v. 1898 4% 
Diskon. Kommandit⸗Aukgelle 
Gr. Verliner⸗Straßenb.⸗Akt. 
arpener Bergw.-Attien 
aurahütte⸗ Aktien 
Nordd. Kreditauſtalt⸗Aklien. 
Thorner Stadtauleihe 3 % 
Weizen: Loko in Newy. März. 
Spiritus: 70er lolo. 
Weizen Mai. > 
N 

5 eptember 
Roggen Mai...» 
5 I 

> eptember . . 
Bank- Diskont 3 pCt. Lomdardainshih 4 pct. 
Privat⸗Diskont 2¼ bet, London Piston 3 bet. 


Berlin, 23. Mai. Städtiſcher . 
of.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
erkauf ſtanden: 4566 Rinder, 890 Kälber, 10325 
Schafe, 6901 Schweine. Bezahlt wurden für 295 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
bezw. für 1 Pfund in Pf.): Ilir Rinder: 
ſen: 1. voll 1180 ausgemäſtet, höchſten 


23 


Schlachtwerths, höchſtens 6 Jahre alt 61 bis 64; 
2. junge ce nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete 56 bis 60; 3. mäßig genährte junge 
und gut genährte ältere 52 bis 55; 4. gering ge⸗ 
nährte jeden Alters 48 bis 51; — Bullen: 1. volle 
fleiſchige, höchſten Schlachtwerths 56 bis 60; 2. 
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 
52 bis 55 3. gering esche 50 bis 52. — Färſen 
und Kite: 1. voll eiſchige, ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwerths — bis —; 2. vollffleiſchige, 
ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens ſieben Jahre alt 54 bis 56; 3. ältere, aus⸗ 
emäſtete Kühe und weniger aut entwickelte 
üngere Kühe und Färſen 52 bis 53; 4. mä 
band rte Kühe u. Färſen 48 bis 50; 5. gering 
8 Kühe und Färſen 43 „47. — 
Kal er; 1. feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) 
und beſte Saugkälber 78 bis 80; 2. mittlere 
Maſt⸗ und gute Saugkälber 60 bis 65; 3. geringe 
Saugkälber 48 bis 52; 4. ältere, gering ge⸗ 
nährte Kälber (Freſſer) — bis —. — Schafe: 
1. Maſtlämmer und jſingere Maſthammel 62 
bis 65; 2. ältere Maſthammel 58 bis 60; 3. 
mäßig geuährte Hammel und Schafe (Merzſchale! 
52 bis 57; 4. Holſteiner Niederungsſchafe(Lebend⸗ 
gewicht) — bis —. — Schweine für 100 Pfund 
mit 20 Proz. Tara: 1. vollfleiſchige der feineren 
Raſſen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 
1½¼ Jahren 220 bis 280 Pfund ſchwer 1. 59—60 
Mk.; 2. ſchwere, 280 Pfund und darüber (Käſer) 
— „ 3. fleiſchige 57—58; 4. gering eut⸗ 
wickelte 55—56; 5. Sauen 54 bis 56 Mk. — Das 
Rindergeſchäft verlief ruhig, es wird ziemlich aus⸗ 
verkauft. Der Kälberbandel geſtaltete ſich lebhaft, 
der Schafhandel ruhig, es bleibt Ueberſtand. Der 
Schweinemarkt verlief glatt und wurde geräumt. 
KBB 
Verſicherungsweſen. Die großen Fortſchritte, die 
in der Lebens verſicherung alljährlich gemacht werden, ver⸗ 
danken die deutſchen Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaften 
nicht zum wenigſten dem ſteten Beſtreben, ihre Ver⸗ 
ſicherungsarten in einer zweckmäßigen, den praktiſchen 
Bedürfniſſen Rechnung tragenden Weiſe auszugeſtalten. 
Eine beſondere Bedeutung hat in der Gegenwart die 
Todesfallverſicherung mit Einſchluß der Invaliditätsge⸗ 
fahr oder die Invaliditätsverſicherung erlangt, die 
wegen ihrer wohlthätigen Wirkung immer mehr Aner⸗ 
kennung und Anklang in allen Berufskreiſen findet. Die 
Germania in Stettin betreibt die Invaliditätsverſicherung, 
wodurch dem Verſicherten bei dauernder Erwerbsunfähig⸗ 
keit durch Krankheit oder Unfall entweder die Befreiung 
von der Prämienzahlung oder außerdem der Bezug einer 
Invalidenrente von 5 oder 10 pCt. der verſicherten 
Summe gewährleiſtet und trotzdem die Auszahlung der 
verſicherten Summe beim Tode oder am vertragsmäßig 
Feftgefeiten Fälligkeitstermine garantirt wird, erſt ſeit 
dem Jahre 1892 und hat in dieſer kurzen Spanne Zeit 
bereits rund 11600 Invaliditätsver . er 
52 Millionen Mark Kapital abgeſchloſſen. Bisher 
find von der Germania in 38 Invaliditätsfällen ſchon 
11060 Mark an Prämien für die Todesfallverſicherung 
erlaſſen und 2900 Mark an Invalidenrenten gezahlt 
worden. Dieſe Invaliditätsfälle vertheilen ſich auf die 
verſchiedeuſten Berufsarten, wie Kaufleute, Beamte, Lehrer, 
Aerzte, Landwirthe, Gewerbetreibende, und die Urſachen 
für die dauernde e bilden Geiſteskrank⸗ 
eit, Gehirnleiden, Lähmung, Rückenmarksleiden, Gicht, 
Lalsheit, Erblindung, Verlust eines Armes u. ſ. w. 


— 


Geſtern vormittags 10¼ Uhr verſchied nach kurzem 
Krankenlager mein innigſtgeliebter Sohn, unſer guter 
Bruder, der ſtädt. Kämmereikaſſen⸗Buchhalter 


Karl Hardt 


im Alter von 34 Jahren. 


Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Thorn den 24. Mai 1902 


die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Montag den 26. Mai, nach⸗ 
mittags 4 Uhr, von der altſtädtiſchen Leichenhalle aus 
auf dem ev. St. Georgen⸗Kirchhofe ſtatt. 


FFC 
Nachruf. 


Geſtern Vormittag um 10 Uhr verſtarb im ſtädtiſchen 
Krankenhauſe hierſelbſt unſer Sparkaſſen⸗Buchhalter 


Herr Karl Hardt 


im Alter von 34 Jahren. 
Die Stadt hat an ihm 


einen fleißigen und zuver⸗ 


läſſigen Beamten verloren und wird demſelben ein blei⸗ 


bendes Andenken bewahren. 


Thorn den 24. Mai 1902. 


Der Magiſtrat. 


im Alter von 34 Jahren. 


Blüte zerſtört. 


Bekanntmachung. 
Der Plau und die Unterlagen 
un Bau eines Holzhafens bei 

horn liegen auf dem Bureau I 
des hieſigen Magiſtrats in der 

eit vom 24. Maf bis zum 7. 
Juni d. Is. zur Einſichtnahme 


aus. 

Gemäß der Auweiſung vom 
7. September 1883 zur Ausführung 
des Strombauverwaltungsgeſetzes 
vom 20. Anguſt 1883 werde ich 


Steitag den 30. Mai 1909, 


vormittags 10 Uhr, 

im Magiſtratsſitzungsſaale des 
Thorner Rathhanſes den Inter⸗ 
eſſenten den Plau vorlegen und 
erläutern. In dieſem Termine 
nehme ich etwaige Einwendungen 
eutgegen, die außerdem bis eine 
ſchließlich 


Sonnabend den 7. Juni 1902 


auf meinem Dienſtzimmer, Brom⸗ 
bergerſtraße 22, zu Protokoll ge · 
geben oder ſchriftlich mir einge 
reicht werden können. 

Thorn den 24. Mai 1902. 

Der Waſſerbaninſpektor. 


Mädchen, 


welches fertig kochen kann und mit 
allen Haushaltungsarbeiten gut ver⸗ 
traut iſt, deutſcher Abkunft und wo⸗ 
möglich evangeliſch, ſucht bei guter 
Bezahlung ꝛc. zum 16. Juni 
Hauptmann Haenichen. 
Aumeldungen Gerechteſtraße 21, II. 


Ein anſt. 14—15 jähriges jung. 
Mädchen, ev., zu einem Kinde für 
den Nachmittag von fof. geſucht 

Gerechteſtr. 1, I. 
ut möblirtes Zimmer 


zu vermiethen Jakobſtr. 17, l. 


Nachruf. 
4 Geſtern Vormittag um 10 Uhr verſtarb im Kranken⸗ 
hauſe unſer Kollege, der ſtädtiſche Sparkaſſen⸗Buchhalter 


Hert Karl Hardt 


Das Leben eines ſchlichten, edlen Menſchen und 
braven, bis wenige Tage vor ſeinem Abſcheiden that⸗ 
kräftig ſtrebenden Beamten hat der Tod in vollſter 


Sein Andenken wird in uns fortleben! 
Thorn den 24. Mai 1902. 


Die ſtädtiſchen Subaltern⸗Beamten. 


. 


Zwangsberſteigerung. 
Am Dienſtag den 27. d. Mts., 
vormittags von 9 Uhr ab, 

werde ich n - 
Eine große Partie Damenz, 
Herren⸗ ee 
ſowie ein Repoſitorium, ein 
Schreibpult, einen Spiegel, 
Tiſche, Stühle, zwei Ober⸗ 
betten, zwei Kopfkiſſen 
öffentlich, meiſtbietend gegen gleich 
baare Bezahlung verſteigern. 
Sammelplatz: Am Aulich'ſchen 
Gaſthauſe. 
Thorn den 24. Mai 1902. 
Boyke, Gerichts vollzieher. 
Tüchtige Mädchen 
mit guten Zeugniſſen ſowie Tage⸗ 
löhner, Akkordlente empfiehlt 
Geſindevermietherin Cäcilie Katarzynska, 
Neuſtädtiſcher Markt 18, I. 


Aufwartemädchen 


ſofort verl. Brombergerſtr. 33, pt. 
Tiichtige 


Eiſendreher 


finden Beſchäftigung bei 
Drewitz, 
Strasburg Weftpreußen, 


Ein 
Saffflicknaſchinen⸗Arbeiter 
kann ſich melden. 
Arnold Loewenberg, 
Brückenſtr, 6. 
Zum 1. Juni wird ein 


kräftiger Junge 


für die Bahnhofsbuchhandlung geſucht. 
Thorn. Hauptbahnhof. 
M. Wohn. u. B. z. b. Gerſteſiſtr. 11. 


der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Ziegelei-Park. 


Am Sonntag den 25. Mai 1902, nachmittags 4 Uhr, 


anlässlich der 


Tagung deutscher Buchdrucker und 


Grosses 


Zeitungsverleger 


Garten-Concert 


ausgeführt von der 


Kapelle des Infanterie - Regiments von Borcke 
unter Leitung des Stabshoboisten Herrn Böhme. 


Ausgewähltes Programm. 


Mit Einbruch der Dunkelheit: 


Feenhafte Illumination des ganzen Parkes und zauberische 
Beleuchtung der Riesenfontäne. 


Schlacht-Musik, 


verbunden mit Kanonenschlägen, Gewehrfeuer etc. etc. 


Zum Schlusse: 


Grosses Brillant-Feuerwerk. 


Abbrennen von Kaisersonnen, Horizůontal- und Vertikal-Rädern, Goldregen, Transparent- 
stäben, Leuchtkugeln, Raketen etc, etc, 


5: Eintrittspreise: 23 
im Vorborkauf in den Zigarrenhandlungen von F. Duszynski, Breitestr., und A. Glickmann-Kaliski, 
Artushof: Einzelperson 40 Pf., Familienbillets (giltig für 3 Personen) 80 Pf. 
An der Kasse: Einzelperson 50 Pf., Familienbillets (giltig für 3 Personen) 1,00 Mk., Kinderbillets (für 
Kinder unter 10 Jahren) 20 Pi. — Von 8 Uhr abends Schnittbillets à 25 Pf. 


Anerkannt vorzügliche Speisen und Getränke. 
Reichhaltige Abendkarte. 


Eins der größten 
Vergnügungs⸗ 
Etabliſſements 


in nächſter Nähe einer großen Gar⸗ 
niſonſtadt) mit komfortablen Reſtau⸗ 
rations⸗ und Geſellſchaftsräumen, 
Sälen, Kegelbahn, Verandas, große 
artigem Park, iſt, da Pächter ver⸗ 
ſtorben, unter günſtigen Bedingungen 
in verkaufen oder an einen kantious⸗ 
ähigen Pächter zu verpachten. Mel⸗ 
dungen werden briefl. mit der Auf⸗ 
ſchrift Ne. 5411 durch den „Ge⸗ 
ſelligen“, Graudenz, erbeten. 


3110000 I. Poren n e 


1. Juli cr. zu vergeben. Näheres in 


2 oder 9000 Mk. 
werden auf ein ſtädt. Grundſtück, 
höchſt ſicher, von ſof. oder 1. Juli er. 
geſucht. Angeb. unter 8. T. an die 
Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 


Dar 


Auf Gut Ernſtrode 


ſtehen zwei ausrangirte, 


ſtarke Pferde 


zum Verkauf. 
Zwei mittelſchwere 


ferde, 
eg. 5 jährig, 5“, zu kaufen geſucht. 
berroßſarzt Fränzel, 
Thorn III. 


Faſt neues Fahrrad 


billig zu verkaufen 
Mocker, Lindenſtr. 52, 


Elektrische Installation 


für einf. u. größ. kompl. Linienwähler⸗ 
Telephonanlagen, Haustelegraphen mit 
Druck, Thürpfalz“, Feuſter⸗, Tret⸗ 
und ſelbſtthätigem Kontakt, i 
ableiter, Feuermelder, elektr. Uhren 

d Thüröffner. 4 
ie an allen elektriſchen 
Leitungen und deren Apparaten, 
Elektriſirapparaten, konſtauten Batte⸗ 
rien, Voltametern, Blitzableiterprüfern, 
Phonographen, Automaten, Spiel⸗ 
doſen, Laufwerken, Schreibmaſchinen, 
Fern⸗ und Operngläſern, Modell- 
dampfmaſchinen, Bierapparaten, Fahr⸗ 
rädern, Nähmaſchineu ꝛc. werden nur 
zuverläßig, dauerhaft, ſanber und 
billigſt ausgeführt. 

Mit vorzüglicher Hochachtung 

zeichnet 


Robert Strzelecki, 


Elektriker u. Mechaniker, 
Mocker, Schwagerſtraße Nr. 61. 


Neſtaurant Grünhof. 


Gastlehay- | 


a 


Malerin 


empfiehlt 


Franz &iontek, 


Brückenſtr. 22. 
U Asche 


aller Art wird ſauber, gutſitzend und 
billig angefertigt. 
Spezialität: 


Hemdenklinik. 
Schuhmacherſtr. 2, Hof, 2 Tr. 
Zu bedentend ermäßigten Preiſen 
empfehle: 
Blonſenhemden, 
Sonnenſchirme, 
Sporthemden für Herren, 
Waſchanzüge für Knaben. 
Große Auswahl. — Reelle Qualitäten. 


Herm. Lichtenfeld, 


Eliſabethſtraße. ER 


Gummiwaaren 


jeder Art. Spezial⸗Offerten verſ. 
gratis und frauko ö 
W. . lock, Fraukfurt a. M. 


Lohnzahlungsbücher 
für Minderjährige 

(bis zur Vollendung des 21. Lebeus⸗ 
jahres, B. G. B. 8 1,4) 

ſind zu haben. f 5 

C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


b Zannschmerz 


beuntze nur 


Blitz⸗[Kropps Zahnwaite a Fl. 50 Pf. 


% Caxvaero'watte) 
nur echt mit dem Namen „Kropp“ 
in den Drogenhandlungen von Hugo 
Claass, Anders & Co., F. Kocz- 
wara Nachfl., Paul Weber. 


5 N 137457 
Shanpooing⸗Vay⸗Aum 

v. Bergmann & Co., Radebeul-Dresden 
beſtes Kopfwaſſer, verhindert das 
Ausfallen, Spalten und Gran⸗ 
werden der Haare und beſeitigt alle 
an a Fl. Mk. 1, 
un 2 ei H. Hoppe, geb. 
Kind, Breitenftraße 32, . > 


Herrschaftliche Wohnung, 


5 Zimmer und Zubehör, 1. Etage, 
Brückeuſtr. 20 vom 1. Oktober zu 
vermiethen. Auf Wunſch kaun auch 
Pferdeſtall und 2 heizbare Lagerkeller 
zugetheilt werden. 
A. Kirmes. Eliſabethſtraße. 
ine kl. frenudt, Wohnung, 


Eine Sommerwohuung it von Zimmer und Kabinet jofort zu ver⸗ 


ſogleich oder ſpäter zu vermiethen. 
1 mDdbr, Zimmer n Sabmek Iof: 


zu verm. Junkerſtr. 2. 


miethen Culmerſtr. 15. 
Daſelbſt find gebrauchte Möbel zu 
verkaufen. 
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Restaurant „‚Reichskrone“. 


Katharinenſtr. 7. 


Sonntag den 25. d. Mts.: 
Grosses 


Tanz-Verenügen. 
Volksgarten. 


Jeden Sonntag: 


Freikonzert, 
ausgeführt v. d. Pion.⸗Kapelle Nr. 17. 
Aufang 4 Uhr. 

Anz. 


Nachdem: 
„goldener Löwe“, Mocker, 


Sonntag den 25. Mai er., 
von 4 Uhr ab: 


Grosses Garten-Goncert 


mit darauffolgendem Tanz. 
Hierzu ladet freundlichſt ein 
der Löwenwirth. 


Wiener baf, Mocker, 
Sonntag den 25. d. Mts., 
von 4 Uhr nachm, ab: 


Tanzkrünzchen. 


Hierzu ladet freundlichſt ein 
Wiln. Klomp. 


Schützenhaus Mocker. 


Dem geehrten Publikum, Vereinen 
u. ſ. w. empfehle ich meinen, im 
erſten Frühliugsſchmucke pran⸗ 
genden Garten. 

Jeden Sonntag: 


Fahilienktränzchen. 


Anfang 4 Uhr. 
Es ladet freundlichſt ein 
Birkner. 


Shläſselmüßle. 


Sonntag den 25. Mai er.: 
Concert 


mit darauffolgendem 


au aikränzchen, 


wozu ergebenſt einladet 
P. Krieger. 


Viktoria⸗Garten. 


Sonntag den 25. Mai er.: 


Concert. 
Anfang 4 5 nachmittags. 
Nachdem: 


Lamilien⸗Aräuzchen. 


Hofwohnung, 
2 Stuben, Küche ꝛc., 1 Tr. 3. I. Juli 
zu vermiethen Friedrichſtr⸗ 6. 


St. Georgen⸗ 
Kirchbau⸗Verein. 


Eingetragener Verein. 

An weiteren Spenden find einge 
gangen: 

Bäckermſtr. A. Roggatz 2 ME, 
Zarndt 2 Mk., Reſtaur. C. Schade 1 
Mk. J. Lüdtke 0,50 Mk., Waſchetzki 
u. Schmidt 2 Mk., H. Eromin 2 Mk., 
Minna Miſchke 0,50 Mk., Hoffmann 
1 Mk., Fran M. Schulz 1 Mk. — 
Vorher 939 Mk., zuſammen 951 Mk. 
— —— — — 


Das Quartal 
Ihorner Müller-Innung 


5 findet am 
5. Juni d. 38., nachm. 2 Ahr, 
im Saale des Herrn Mlelke-Chorn 
ſtatt. 
Tagesordnung: 
J. Einſchreſben von Meiſtern, welche 


der Innung beitreten wollen. 
„Meiſterrechk⸗Erwerbung. 


„Geſellenrecht⸗Erwerbung reſp. Ein» 
und Ausſchreiben der Lehrlinge und 


event. Wahl d llen⸗ . 
ſchuffes ahl des Gejellen - Aus 


4. Rechnungslegung reſp. Entlaſtung. 
Nichterſchienene Mitglieder haben 
ſtatutenmäßige Strafe zu zahlen. 
Der Vorſtqz d. 

Th. Mielke, Krzywdzinskl, 
Obermeiſter. Nebenmeiſter. 
Schauer, Schriftführer. 
SSG 


Ilka | rk 


Empfehle hiermit einem ge- 
ehrten Publikum den herrlichen 
Lulkauer Park in seinem herr- 


om 


lichen Frühlingsgrün und 
Blütenpracht zur gefl. Be- 
nutzung. 


Für gute Speisen und gut 
gepflegte Getränke ist bestens 
gesorgt, 

Bequeme Hin- und Rückfahrt, 
Von Thorn (Stadt) 2 Uhr 9 
Minuten nachm. 

Von Lulkau -Lissomitz 9 Uhr 
46 Minuten abends. 
Wagen für Hin- und 
Rückfahrt 25 Bahnhof Lisso- 
mitz bis zum Park stehen zur 

Verfügung. 
Regem Besuch sieht entgegen 
Mit Hochachtung 
F. Hoinemann. 


® 
Bei günftiger Witterung! 


Sonntag den 25. Mai er.: 
Spazierfahrt 
Dampfer „Prinz Wilhelm“ 


nach 


Gurske 


mit Muſik. 
Abfahrt 3 Uhr. Retourbillet 50 Pf. 
Kinder die Hälfte. 


15 . 
Am Sonntag den 25. Malik. 
Dampfer „Martha“ 


mit Muſik nach 


Soolbad Czernewitz. 
Abfahrt 2 Uhr nachmittags vom 
Finſteren Thor. 
Groſies möbl. Vorderzimmer 
zu vermiethen Vacheſtr. 10, pt. 
Möbl. Zimmer für T oder 2 
Herren von fof. zu vermiethen 
Friedrichſtr. 10 —12, Hof, 1 T. r. 
Wohnung, v. 5 bis 7 Zim. I, Etage 
m. Balkon u. a. Zub. v. 1. Oktbr. z. 
verm. Tuchmacherſtr. 2. 
Bromberger Vorſtadt, Schulſtr. 20 
hochpt., Wohnung, 6 Zimmer, Zubehör, 
Vorgarten vom 1. 4. 1902 zu verm. 
Schwarz⸗gran ge N 
fleckter Jagdhund, ‚Karo‘, ER 
mit Hundemarke 17, ver⸗ 
laufen. Abzugeben 
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1. Beilage zu Nr. 120 der „Thorner Preſſe“ 


Sonntag den 25. Mai 1902. 


Der Krieg in Südafrika. 


Die Ausſichten auf Zuſtandekommen des 
Friedens in Südafrika haben ſich thatſächlich ge⸗ 
beſſert. Die offiziellen engliſchen Berichte find 
freilich noch ſo kurz und nichtsſagend, daß daraus 
nichts weſentliches für oder wider zu eutuehmen iſt. 
Der „St. James Gazette“ iſt die Mittheilung zu⸗ 
gegangen, daß die Depeſche Kitcheners, welche zu 
der Zuſammberufung des Kabinets Veranlaſſung 
gab, ſtrittiger Natur ift, und daß deshalb eine 
Unmittelbare Eutſcheidung nicht zu erwarten iſt. 

rivatnachrichten der eugliſchen Preſſe lauten 
günſtig für das Zuſtandekommen des Friedens. 
Das Reuterſche Bureau veröffentlicht am Donners ⸗ 
tag eine Depeſche aus Prätoria, welche zwar, jo 
bemerkt das Wolffſche Burean dazu, mit dem 
Datum des Donnerſtags verſehen, aber augen- 
scheinlich durch die Zeuſur verzögert und a 
aufgegeben worden it, als das Telegramm üiber 
die Ankunft der Butendelegirten in Prätoria. 
Die Depeſche lautet: Der hauptſächliche Wider⸗ 
ſtand unter den Burendelegirten wird von einer 
geringen Minderheit geleitet, und die Delegirten 
hegen den Wunsch, zu einem einſtimmigen Beſchluß 
zu gelangen, ehe ſie die Verhandlungen abſchließen. 
Die Lage iſt hoffnungsvoller. — „Daily Chronicle“ 
erfährt aus guter Quelle, die Beſprechung zwiſchen 
den Burenführern, Lord Kitchener und Lord Milner 
habe den Erfolg gehabt, daß der Friede that⸗ 
ſächlich geſichert iſt, und die Feindſeligkeiten als⸗ 
bald eingestellt werden, und zwar ſei dieſer Erfolg 
dem Umſtanude zuzuſchreiben, daß die Buren die 
Bedingungen der Engländer augenommen haben. 
— leber den Verlauf der Unterhandlungen in 
Prätoria erfährt „Daily Mail“, daß die Delegirten 
der Buren Gegenvorſchläge machten, die nicht 
nur gegen die minder wichtigen Punkte, ſondern 
thatſächlich gegen alle Hauptpunkte des britiſchen 
Vorſchlags gerichtet ſind, über die Zugeſtändniſſe 
gauz unmöglich ſeien. Die britiſche Regierung 
verweigerte denn auch jedes Zugeſtändniß in den 
Hauptpunkten, erklärte ſich jedoch bereit, den 
Buren in geringrügigeren Einzelheiten, namentlich 
hinſichtlich der Geldhilfe für den Wiederaufban 
und die Ausſtattung der Farmen entgegenzu⸗ 
kommen. Da die Delegirten ihre Forderungen 
aufrecht hielten, wurde ihnen bedentet, daß die 
Bedingungen, deren Annahme Euglaud für uner⸗ 
läßlich halte, angenommen werden wilßten, 
widrigenfalls die Buren vorbereitet ſein müßten. 
weiter zu kämpfen. Dieſes Ultimatum über 
mittelten die Burenſührer der Konferenz in Ver⸗ 
eeniging. Seine Annahme wird erwartet, wenn 
auch nicht elnſtimmig. 


Provinzialnachrichten. 

e Brieſen, 23. Mai. (Zum Luxuspferdemarkt. 
Jehlbetrag in der Stationskaſſe der elektriſchen 
Straßenbahn.) Für den diesjährigen Luxuspferde⸗ 
markt wird der Pferdemarktplatz mit einer ſchattigen 
Tribüne für die Damen verſehen. — Vor einigen 
Monaten ſtellte ſich bei der Stationskaſſe der 
hieſigen elektriſchen Stadtbahn ein durch den 
Schreiber Z. verurſachter Fehlbetrag von etwa 
3000 Mk. heraus, für welchen der Statiousvorſteher 
erſatzpflichtig gemacht wurde. 8. iſt jetzt von der 
Unteroffizierſchule zu Potsdam, in welche er in⸗ 
zwiſchen eingetreten war, infolge des gegen ihn 
eingeleiteten Strafverfahrens entlaſſen worden. 

t Aus der Culmer Stadtniederung, 23. Mai. (Ver⸗ 
ſchiedenes.) Heute fand bei Culm beginnend die 
Frühjahrsdeichſchan ſtatt. An derſelben nahmen 
außer dem Herrn Deichhauptmaun Lippke Ver⸗ 
treter der Aufſichtsbehörde, Deichrepräſentanten 
und die Deichgeſchworenen theil. Das Schöpfwerk 
war in Thätigkeit. — Die letzten milden Tage find 
für die Saaten außerordentlich vortheilhaft ge⸗ 
weſen. Die Winterſagt hat ſich auf gutem Boden 
recht gut entwickelt. Auf leichtem Boden iſt jedoch 
wieder ſehr wenig Stroh zu erwarten. — Der 
Rübſen ſteht in voller Blüte. Er wird nun ſtärker 
von den Bienen beflogen. — In früheren Jahr⸗ 
zehnten war die Käſefabrikation in unſerer Nieder 
rung in faſt allen Wirthſchaften üblich. Obgleich 


Berliner Wochenplauderei. 


(Nachdruck verboten. 

Es muß auch einmal anders kommen, als 
man hofft und wünſcht, faſt iſt es der Meuſch⸗ 
heit zur Gewohnheit geworden, ein jonniges, 
liebliches, freundliches, lenzathmendes Pfingſt⸗ 
feſt zu verleben. Aber eben nichts davon in 
dieſem Wonnemond, wo alles auf dem Kopf 
geſtellt zu ſein ſcheint. An Stelle der linden 
Frühlingswinde, die mit den jungen Blättern 
koſen und Blütendüfte mit ſich führen, brauſte 
eine Sturmſymphonie über die Erde, ver⸗ 
ſchlang die ſauften Feſtkläuge; Blitz und 
Donner, Hagel und Regen praſſelten vom 
Himmelszelt, ließen die zitterude junge 
Vegetation im Eishauch erſtarren, knickten 
die zarten Blätter und Blumen und richteten 
mit rauher Hand überall Unheil an. Die 
Bewohner der großen Stadt wollten hinaus 
eilen, Frühlingsfeſte zu feiern, große Vor⸗ 
bereitungen waren allerorten getroffen, den 
enormen Verkehr zu bewältigen. Extrazüge 
aus allen Richtungen waren pünktlich ange⸗ 
luſtgt, um ihren reichen Zufluß von Schau⸗ 
det igen in die Metropole zu ergießen. Aber 
Einsedemmel lächelt nicht dazu, hatte kein 
lebensfen mit den bittenden Augen der jungen, 
verabreden Menſchenkinder, die ſich längſt 
die Früh⸗ obatten, in heiterer Gemeinſchaft 
alledem, waregedte zu beſuchen. Aber trotz 
in der Morgens Aussichten noch ſo trübſelig, 
Material der Straße ſtand das ganze rollende 
die Gäſte in Empfasubabn⸗Geſellſchaft bereit, 
ung zu nehmen; die Hoch⸗ 


der Niederunger Sahnenkäſe ein gewiſſes Renommee 
hatte, ſank ſeit Einbürgerung der Schweizer⸗ und 
Tilſiter Käſefabrikation in Weſlpreußen der Preis 
für denſelben immer tiefer. Im Hochſommer fand 
derſelbe noch kaum mit 25 Mk. pro Ztr. Käufer. 
Nachdem im letzten Jahrzehnt in der Niederung 
drei große und einige kleinere Molkereien ent⸗ 
ſtanden find, iſt die Käſefabrikation immer mehr 
eingeſchränkt worden, da faſt alle Milch nach den 
Molkereien geliefert wird. Nur noch wenige 
größere Bauernwirthſchaften liefern den „Nieder 
runger“, ſodaß die Nachfrage bedeutend größer iſt. 
als die Produktion. Der Preis iſt dementſprechend 
auch bereits auf 50 Mk. pro Ztr. und darüber in 
die Höhe gegangen. ; g 

Elbing, 23. Mai. (Mit den Arbeiten auf dem 
Krankenhausbauplatz) ſoll nunmehr Anfang Juni 
begonnen werden. Heute fand auf dem Rathhauſe 
die Ausbietung der Erd⸗ und Maurerarbeiten ſtatt, 
wobei Herr Maurermeiſter Weinberg⸗Elbing mit 
einer Forderung von 88 483 Mk. der Mindeſtfor⸗ 
dernde blieb, während die Baufirma Fey Danzig 
mit 131 168 Mk. das Höchſtgebot abgab. Die For⸗ 
derungen der anderen Bewerber betragen: Fechter 
104 616 Mk., Alfred Müller 96 368 Mk. und Dep⸗ 
meyer 93 412 Mk. Der weite Abftand, den die 
Danziger Forderung von den andern Angeboten 
auſweiſt, iſt auffallend. Die Elbinger Maurex⸗ 
meiſter bauen demnach ganz erheblich billiger als 
die Danziger Herren. 5 ; 5 

Danzig, 22. Mai. (Verſchiedenes.) Die Geſchäfts⸗ 
bureaus dex ſtädtiſchen Verwaltung werden wäh⸗ 
rend der Zeit vom 15. Mai bis 15. September 
nachmittags bereits um 5 Uhr geſchloſſen. — Der 
Bureandiätar Hoffmann bei dem weſtpreußiſchen 
Provinzialſchulkollegium iſt zum Provinzialſchul⸗ 
ſekretär ernannt. — Geſtern Nachmittag wurde 
der langjährige Braumeiſter der Rodenqgcker'ſchen 
Brauerei, Herr Knapp, von einem plötzlichen Un⸗ 
wohlſein befallen. Schon auf dem Trausport ſtarb 
er; ein Herzſchlag hatte dem Leben des in den 
beſten Jahren ſtehenden Mannes ein jähes Ende 
gemacht. — Ju der Stadtverordnetenverſammlung 
brachten der Stadtverordnete Hardtmann und Gen. 
folgenden Initiativantrag ein: „Die Stadtverord⸗ 
netenverſammlung richtet au den Magiſtrat das 
Erſuchen, um erneute Vorlage eines Ortsſtatuts, 
durch welches einſtweilen auf die Dauer von fünf 
Jahren die Erlaubniß zum Betriebe der Gaſt⸗ 
wirthſchaft und zum Ausſchank von Wein, Bier 
und anderen nicht unter den Begriff von Brannt⸗ 
wein fallenden geiſtigen Getränken von dem Nach⸗ 
weis eines vorhandenen Bedürfniſſes abhäugig 
gemacht wird.“ Der Magiſtrat hatte bereits vor 
drei Jahren dem Kollegium einen ſolchen Antrag 
unterbreitet, der damals aber abgelehnt wurde. 
Nach langer Debatte wurde der Autrag Hardt⸗ 
mann und Gen. in der geſtrigen Sitzung in nament⸗ 
licher Abſtimmung mit 23 gegen 12 Stimmen an⸗ 

enommen. 


Lokalnachrichten. 


Sur Erinnerung, 25. Mai. 1901 Ordre an die 
deutſche Linienſchiffsdiviſion zur Heimfahrt aus 
Ching. 1896 7 Kuhn Freiherr von Kuhnenfeld zu 
Straſſoldo. Oeſterreichiſcher Feldzeugmeiſter. 1887 
Brand der Opéra comique in Paris. 1865 * Pr 
Friedrich Auguſt von Sachſen. 1849 Dreikönigs⸗ 
bund zwischen Preußen, Sachſen und Hannover. 
1846 * Prinzeß Chriſtian zu Schleswig⸗Holſtein, 
gr Prinzeß Helene von Großbritannien. 1846 

apoleons III. Flucht aus Ham. 1833 * Graf 
Eberhard von Württemberg. 1807 Danzig ergiebt 
ſich den Franzoſen. 1778 7 George Keith, der 
Freund Friedrichs des Großen zu Potsdam. 1681 
+ Don Pedro Calderon de la Barca zu Madrid. 
Spaniens größter dramatiſcher Dichter. 1510 7 
Kardinal G. d' Amboiſe. Berühmter Miniſter 
Ludwig's XII. von Frankreich. 1292 Begründung 
der Stadt Celle durch Herzog Otto den Strengen. 
1261 7 Papſt Alexander IV. 1085 7 Papſt 
Gregor VII. zu Salerno. 

26. Mai. 1896 Krönung Kaiſer Nikolaus zu 
Moskau. 1883 7 Abd⸗el⸗Kader, der einſtige Gegner 
der Franzoſen in Algier. 1879 Ausbruch des 
— ] , ̃]¼ , ]³] . ̃⁰‚ . , . 
bahn hatte einen Wagenpark von 21 Zügen 
zur Verfügung geſtellt, — und ſiehe Schaaren 
zogen heran, etwas zaghaft anfänglich, dichte 
Hüllen gegen die empfindliche Morgenkühle 
über die leichten Kleider gezogen; aber bald 
brach ſich die gute Laune Bahn, der heiße 
Kaffee dampfte, die Orcheſterklänge elektriſirten 
die Jugendluſt — ein Tänzchen brachte das 
erſtarrte Blut in Wallung, es war ja 
Pfingſten. Wenn auch der Maienſchmuck nur 
änßerſt ſpärlich war, halb erfroren, mit 
wenigen Blättern, nicht viel beſſer als die 
Oſterruthen vor ſieben Wochen. Feſtlich war 
es doch, friſchen Kuchen gab es und ſelbſt die 
weißen Kleider wagten ſich an's Licht. Der 
zweite Feiertag war nicht ganz jo gries⸗ 
grämlich als der Pfingſtſonutag und gerade 
der iſt der Hauptvergnügungstag. Keiner 
unſerer Dienſtfeen kaun man ein größeres 
Leid zufügen, als ſelbſt Gäſte einladen, oder 
ihrer Dienſte ſonſt bedürfen. Lange, lauge 
vorher gehen die Verabredungen, die großen 
Erwartungen, Karten hin und her, Einkäufe 
werden gemacht, Hüte, Haarfriſuren, Kleider 
probirt, um den großen Tag ſo würdig wie 
möglich zu verleben. 2378 Dienſtmädchen 
ſind am 1. April aus der Provinz in Berlin 
eingetroffen, gerade tauſend mehr, als im 
vorigen Jahr zur gleichen Zeit, die mußten 
doch eingeführt werden in die Geuüſſe der 
großen Stadt. — Vorüber nun alles, Er⸗ 
wartungen erfüllt oder enttänſcht, angenehme 
Erinnerungen, genußreiche Stunden! Die 
Stadt nimmt wieder ihr Alltagsgeſicht an, 


* Prinz 


Aetna. 1836 * Adolf Kröner in Stuttgart. Her⸗ 
vorragender dentſcher Verlagsbuchhändler. 1831 
Niederlage der Polen bei Oſtrolenka. 1818 Ein- 
führung der Klaſſenſtener in Preußen. 1818 Erlaß 
der Verfaſſungsurknude in Bayern, gegründet auf 
Repräſentation aller Stände. 1813 Gefecht bei 
Haynau. 1805 Krönung Napoleons im Dom zu 
Mailand mit der eiſernen Krone der Lombarden⸗ 
könige. 1799 * Auguſt Kopiſch zu Breslau. Maler 
und Dichter. Eutdecker der blauen Grotte auf 
Capri. 1762 7 Alexander Baumgarten zu Frank⸗ 
furt a. O. Der Begründer der Aeſthetik. 1679 7 
Ferdinand Maria, Herzog von Bayern. 1249 
Treffen bei Foſſalta. König Enzio gefangen. 


Thorn, 24. Mai 1902. 

— (Haftpflicht der Stadtgemeinde.) 
Eine intereffante Schadenerſatzklage iſt vom 
Berliner Landgericht 1 entſchieden worden. Ein 
Herr ſtürzte im Winter vor der ſtädtiſchen Turn⸗ 
anftalt in der a e und brach ein Bein. 
Da der Magiſtrat ſich weigerte, Schadenerſatz zu 
leiſten, kam es zur Klage. Das Gericht fällte 
folgende Eutſcheidung: Das Pflaſter an der Un⸗ 
fallſtelle iſt auch ohne Schnee und Eis durch ſeine 
Beſchaffenheit den Paſſanten gefährlich. Die 
Stadtgemeinde durfte ein ſolches ſchieferartiges 
Pflaſter überhaupt nicht legen. Daß ſie es troß- 
dem legte, bedeutet eine grobe Fahrläſſigkeit, deren 
Folgen die Stadt zu tragen hat. Die Stadt 
iſt daher zur Leiſtung des Schadenerſatzes ver⸗ 
pflichtet. — Auch die Berufungsinſtanz beſtätigte 
dieſes Urtheil. 

— Vom polniſchen Gymnaſiaſten⸗ 
prozeß.) Den im vorigen Jahre durch die 
Strafkammer in Thorn wegen Vergehens gegen 
die öffentliche Ordnung zu Freiheitsſtrafen ver⸗ 
urtheilten Schülern des Gymnaſiums in Culm 
find jetzt die Aufforderungen zum Strafantritt zu⸗ 
gegangen. Auf die eingereichten Gnadengeſuche iſt 
noch keine Entſcheidung ergangen; auch ſteht noch 
nicht feſt, ob den Verurtheilten die Berechtigung 
aim einjährig⸗freiwilligen Dienſt ertheilt werden 
wird. 


Podgorz, 23. Mai. (Verſchiedenes.) Zur Ver⸗ 
tretung der fehlenden Lehrer an der evgugeliſchen 
Schule iſt von der Regierung die Lehrerin Frl. 
Waunmacher aus Thorn hierher geſandt worden. 
Frl. W. hat heute früh mit dem Unterricht be⸗ 
gonnen. — Eine Reviſion der Alters: und Invalidi⸗ 
tätskarten u. ſ. w. fand geſtern hierſelbſt durch den 
Kontrolbeamten Zollenkopf⸗Thorn ſtatt. Größten⸗ 
theils wurde das Verſicherungsmaterial in Ord⸗ 
mung aufgefunden. — In Schlüſſelmühle wird am 
Sonntag die Kapelle des 15. Fußartillerierxegiments 
konzertiren. — Zu dem Selbſtmord des Kauoniers 
S. von der 3. Kompagnie Fußartillerieregiments 
Nr. 15 wird dem „Podg. Anz.“ mitgetheilt, daß 
die darüber verbreitete Zeſtungsnotiz inſofern 
unrichtig it, als der Unglückliche zu keinem Sol⸗ 
daten ein Wort geſprochen und kein Soldat ihn 

eängſtigt hat; er hat ſich aus Furcht vor Strafe 
edenfalls nicht getödtet. Seine Mutter, eine Be⸗ 
ſitzersfrau aus Friedeberg, die zum Begräbniß 
ihres Sohnes hier war, erzählte, daß ihr unglück⸗ 
licher Sohn ſchon als Kind alljährlich mindeſtens 
eiumal mehrere Tage hindurch geiſtesabweſend 
war; er ging dann in dieſen Tagen einher ohne zu 
ſprechen und ohne Nahrung zu ſich zu uehmen. Die 
Möglichkeit iſt nicht ausgeſchloſſen, daß S., als er 
ſich erhängte, unzurechnungsfähig war. 


Das deutſche Reichspoſtweſen an 


der Zeutrale. 


Von Kurt von Walfeld. 
III (Nachdrus verboten.) 


Auf dem Hauptpacketpoſtamt. 

Ein ganz anderes Bild entwickelt ſich auf dem 
Poſthofe des Hauptpacketpoſtamtes auf der Oranien⸗ 
burgerſtraße 70, als wie auf dem der Hauptbrief⸗ 
poſt. Beim Packetpoſthof geht alles mehr ins 


die Arbeit beginnt; die flüchtigen Feiertags⸗ 
gäſte find weit, weit wieder forigewirbelt und 
bringen ihre Erzählungen in die Heimat von 
der bunten Welt der Reichshauptſtadt. Die 
Theater waren natürlich der Glanzpunkt, ſie 
hatten auch alle Anſtreugungen gemacht, viel 
und vortreffliches zu bieten, für den feinſten, 
verwöhnteſten Geſchmack, wie für den ein⸗ 
fachſten Sinn. Billets waren ſchon viele 
Tage vorher vergriffen, trotz der Ueberfülle 
der Bühnen und Brettl! — „Waguer“ ſah 
ſeine Gemeinde im Opernhauſe verſammelt. 
Die Meiſterſpiele hatten athemlos lauſchende 
Zuhörer. — Die Miorwitz⸗Oper im Metropol⸗ 
theater klugerweiſe ihren „star“ Heinrich 
Bötel mit ſeinem Gaſtſpiel für die Feiertage 
ſich geſichert. Das Herrnfeld⸗Theater ent- 
feſſelte ſeine Lachſalven, — bald, bald tritt 
es ſeine Gaſtſpieltour an, auswärtige 
Direktoren haben den lebhaften Wunſch, dies 
routinirte Euſemble auch auf ihren Bühnen 
dem Publikum vorzuführen und denſelben 
Beifall zu erregen wie hier im großen 
Berlin. — Die „Reichshallen“ ſind ſtets von 
dichtgedrängten Meuſchenmaſſen beſetzt, heller 
Jubel dröhnt allabendlich und nun ganz be⸗ 
ſonders an den Sonn⸗ und Feſttagen, durch 
die hellerleuchtelen Räume. Die Stettiner 
Sänger ſind ſo recht nach dem Geſchmack der 
fidelen Menge, die an den Tiſchen ſitzt, be⸗ 
haglich Bier ſchlürft, lacht, ſchwatzt und voll 
Jutereſſe ſich vorſingen, vorſpielen läßt und 
mit endloſem Gelächter die Witze und An⸗ 
ſpielungen des Tages begleitet. Und da⸗ 


große, mit der Zeit ius gigautiſche, Nicht als 
ob hier nicht dieſelbe Ordunng und Gewandtheit 
herrſche wie dort — nein, überall derſelbe Geiſt 
der Ordnung, Sauberkeit und Genauigkeit. Das 
Packet iſt eben größer als ein Brief, jo müſſen alle 
Behälter, Räume und Geräthe größer ſein. Der 
Verkehr wächſt jährlich um wenigſteus eine halbe 
Million Packete, ſchon reicht der Rieſeuraum des 
eigentlichen Poſtgebäudes uicht mehr aus, das Nach⸗ 
barhaus, eine frühere Loge, iſt ſchon mit in Be⸗ 
nutzung gezogen, das zweite Nachbarhaus wird 
demnächſt folgen müſſen. 

Es gelangen durchſchuittlich 28 000 Packete täg⸗ 
lich, natürlich uur an Wochentagen, zur Ausgabe, 
in zwei Beſtellungen, morgens um 9 Uhr und nach⸗ 
mittags um 4 Uhr. Eine Stunde vor den ge 
naunten Zeiten entwickelt ſich auf dem großen Poſt⸗ 
hofe ein hochintereſſantes Bild. Mindeſtens 120 
große, zweiſpäunige Poſtwagen ſtellen ſich dam 
dort in Reih und Glied auf, bereit die eingegangenen 
Packete nach allen Richtungen des großen Berlins 
zu bringen. Hundertzwanzig Wagen müſſen es 
ſein, weil bis jetzt Berlin in 120 Beſtellreviere 
vom Direktor der Packetpoſt eingetheilt worder 
iſt. Es wird wohl nicht lauge dauern, daun miſſſen 
mehr Reviere gemacht werden. Dieſe Auffahrt von 
120 Wagen ift gewiß ein großartiger Aublick, aber 
imponirender wirkt es, wenn aus den Sortivjälen, 
die im rechten Seitenflügel, parterre, liegen, mehrere 
hundert dreirädrige Korbwagen, die noch durch 
Lattengeſtelle erhöht ſind, um das doppelte faſſen 
zu können, hinausgeſchoben werden, um in den 
Abholungsſälen links zu verſchwinden, zur Hälfte 
parterre, zur anderen Hälfte in der erſten Etage. 
Hierhin gelangen die Wagen für den Zuſchauer an⸗ 
ſcheinend ganz von ſelbſt durch elektriſche Ketten ⸗ 
bahn. Sind die Wagen auf die Schiene rechts von 
der Holzbrücke geſchoben, ſo greifen die Zähne der 
Bahn ein und ſchieben die Wagen von ſelbſt ohne 
menſchliche Beihilfe, in die erſte Etage. Rechts 
gehen die gefüllten Wagen nach oben, auf der 
linken Schiene kommen die leeren Wagen zurück. 
Dieſes Schieben der Wagen geſchieht ſtets nur auf 
das Kommando „Schiebung“. Alle Korbwagen find 
nummerirt, eutſprechend der Beſtellreviere 1—120. 
Die Wagen 1—60 gehen parterre, die Nummern 
61—120 wandern in die obere Etage. Getrieben 
wird die Ketteubahn abwechſelnd durch einen Dampf⸗ 
motor und eine Dynamomaſchine. Was bei der 
Brieſpoſt die Säcke ſind, das ſind hier die Korb⸗ 
wagen. Die Packete in den Korbwagen ſind zur 
Beſtellung fertig. Packet, Begleitſchein, Korbwagen 
und Poſtwagen tragen immer dieſelbe Nummer, 
die alſo 1—120 fein kann. So ift ein Irrthum faſt 
ausgeſchloſſen, denn zum Beſtellzettel 3 gehört 
Packet 3, das vom Korbwagen 3 in den Poſtwagen 
3 gebracht wird. Das Ordnen nach den Straßen 
des einzelnen Reviers iſt lediglich Sache des Volt. 
ſchaffners, der die Packete den Empfängern ins 
Haus bringt. Ehe das Packet aber zum Beſtellen 
fertig iſt, muß vorher eine Rieſenarbeit erledigt 
werden. Alle Begleitſcheine und Packete müſſen 
nämlich in drei Kategorieen getheilt werden und 
zwar für die Beſteller, Abholer und Unternehmer. 

Die Beſteller erhalten die Packete durch die 
120 Poſtwagen gebracht, die Abholer laſſen ihre 
Packete auf dem Hauptpacketpoſtamt abholen, direkt 
durch eigene Boten. Die Unternehmer ſind Fuhr⸗ 
unternehmer, augenblicklich 6 an der Zahl, die für 
365 große Firmen deren Packete abholen und von 
dieſen Firmen bezahlt werden. Die Beſteller zahlen 
Beſtellgeld, 15 Pf. pro Packet, Abholer und Untere 
nehmer zahlen kein Beſtellgeld. Die Summe des 
Beſtellgeldes beziffert ſich für das Berliner Packet⸗ 
poſtamt monatlich auf 80—100 000 Mk. An Porto 
gehen une monatlich etwa 20 000 Mk. ein, ein Bes 
weis, daß die Mehrzahl der Packete von den Ab⸗ 
ſendern frankirt wird, obgleich kein Zwang vorliegt 
wie bei der Briefbeſtellung. 

Dieſe drei Kategorieen machen das Amt eines 
Sortirers zu einem recht ſchwierigen. Aus den 
eingehenden Packeten müſſen ſtets die für die Unter⸗ 
nehmer und die 2000 Abholer heransgeſucht werden, 
Das können nur geübte Unterbeamte, Spezialiiten, 
wie bei der Brieſpoſt. Die Ausbildung und An⸗ 


zwiſchen webt auch oft ein feiner Faden von 
Eruſt und Trauer, ein Baud, was Herz und 
Gemüth verichlingt mit dem Leiden und der 
Noth der Menſchheit. Wie oft in dieſen 
Tagen iſt der grauenvollen Kataſtrophe auf 
den Autillen gedacht, dieſer plötzliche Unter⸗ 
gang ſo vieler Tauſender aus dem vollen, 
blühenden Leben in herrlicher Natur, in die 
Schatten des Todes! — Vernichtet alle 
Arbeit, alle Hoffnung, alles Leben in wenigen, 
kurzen Augenblicken. Elend, Schmerz, Noth, 
Armuth folgen auf die erſte Erſtarrung des 
Schreckens und nun heißt es helfen, retten, 
aufrichten mit vereinten Kräften. Der deutſche 
Kaiſer in ſeiner hochherzigen, impulſiven 
Weiſe iſt als erſter hilfebereit vorgegangen, 
die anderen Herrſcher ſogleich gefolgt. Die 
Reichshauptſtadt hat ſofort einſtimmig in der 
Stadtverordnetenverſammlung 40000 Mark 
für die Unglücklichen auf den Autillen bes 
willigt. Der Stadtſäckel hat ſich weit aufs 
gethau vor dem Feſt und nach prompter 
Recherche für die durch unſere Berliner 
Waſſerkataſtrophe Geſchädigten im Plenum 
60 000 Mark bewilligt und damit ein hoch⸗ 
willkommenes Pfiungſtgeſchenk gemacht — Nun 
können die Geſchädigten wieder mit neuem 
Muth ihr Gewerbe betreiben, ihr Wohnungen 
einrichten und die Schäden verbeſſern. Arbeit 
iſt jetzt reichlich vorhauden, gebaut wird 
genug, der Wohnungsnoth ſoll mie aller 
Kraft abgeholfen werden. Großartige Zu⸗ 
wendungen für gemeinnützige Auſtalten und 
Stifte fließen wieder und wieder der Stadt 


Beltung Diele Beamte erfolgt ähnlich wie bei der 
riefpoſt. 
der Beſteller in 120 Reviere theilen, müſſen tüchtige 
Leute fein, denn fe mſiſſen genau wiſſen, welche 
Straßen zu jedem Revier gehören, ſonſt giebt es 
ſchrecklichen Wirrwarr. Uubeſtellbare Packete giebt 
es im Verhältniß zu den Briefen wenige, etwa 
100—120 täglich, die aber durch die Rückpacket⸗ 
Bel zumtheil noch beſtellbar gemacht werden. 

ubeſtellbare Packete, von denen nicht einmal der 
Abſender bekannt iſt, werden 2-3 Monate aufbe⸗ 
wahrt und dann verſteigert. Der Erlös kommt 
den Wohlthätigkeitsauſtalten der Poſt zugute. Eine 

roße Rolle ſpielen jene unbeſtellbaren Packete, die 

achen enthalten, welche dem Verderben ausgeſetzt 
find, wie Haſen, Geflügel und andere Nahrungs⸗ 
mittel, auch lebende abgeſchnittene Blumen. Für 
letztere iſt ſogar ein beſonderer Raum in der Poſt, 
die ſogen. Blumenpoſt, denn der Handel mit friſchen 
Blumen iſt in Berlin jo lebhaft, daß täglich 7800 
Sendungen eintreffen. Für ſolche unbeſtellbare 
Packete bezw. deren Juhalt, der durch Riickſendung 
an den Abſender verderben würde, findet täglich 
abends 8 Uhr Auktion in einem beſonderen 
Raum der Packetpoſt ſtatt. Manches geht zwar 
billig weg, aber in der Regel werden ganz annehm⸗ 
bare Preiſe erzielt. So wurden für Haſen in der 
letzten Saiſon durchſchnittlich pro Stück 2.50 —3,20 
Mark bezahlt. 

Ein Schrecken für die Packetpoſt iſt die Weih⸗ 
nachts⸗ und Oſterzeit. Beſonders zu Weihnachten 
hebt ſich der Betrieb bis zum zwei⸗ und dreifachen. 
Dann fahren in den Bahnziſgen fiir die Poſt nicht 
wie gewöhnlich 1—2, ſondern 6—8 Wagen. Daun 
kann man auch auf der Kettenbrücke des Poſthofes 
6—8 Korbwagen mit derſelben Nummer ſehen, 
dann fahren nicht etwa 120, ſondern 240 —360 
Korbwagen von den Sortirſälen zu den Abholungs⸗ 
ftellen. Dann müſſen 12⸗ bis 1500 Hilfsleute her⸗ 
angezogen werden, meiſt Soldaten. Auch reichen 
die Reſervepoſtwagen nicht aus, und jo müſſen 
Miethwagen genommen werden, meiſt die bekannten 
Kremſer. Die Miethwagen ſind theuer, noch mehr 
aber die Hilfsperſonen, von denen drei nicht mehr 
leiſten als ein geſchulter Beamter. So bringen 
Weihnachten und Oſtern der Poſt wohl viel mehr 
Arbeit, aber keinen Gewinn. Darunter aber hat 
das Publikum nicht zu leiden, es wird alles mit 
Be 1 55 größten Schnelligkeit und Zuverläſſig⸗ 

Bei einem ſolchen Rieſenbetrieb geht es bei den 
Packeten nicht ohne Kranken ab, wie es in der 
Poſtſache heißt. Da giebt es leicht beſchädigte 
und ſchwer verletzte Packete. Die leicht be⸗ 
ſchädigten Packete werden unentgeltlich auf dem 
Hauptpackeipoſtamt nochmals verpackt und dem 
Empfänger überliefert, wenn derſelbe keinen Ein⸗ 

ruch erhebt. Bei ſchweren Verletzungen findet 
eine Beſichtigung auf dem Poſtamt ſeitens des 
Empfängers ſtatt. 
ür zu verzollende Packete an den drei Boll⸗ 
dan onen in Berlin iſt ein beſonderer Raum vdor⸗ 
anden. Die Poſt übernimmt die Verzollung gegen 
die geringe Gebühr von 5 Pf. pro Packet. 

Auch iſt für ankommende lebende Thiere, 
die anſcheinend krank oder ermattet ſind, ein Thier⸗ 
äfig vorhanden. In dieſem Behälter, der viele 
Abtheilungen enthält, werden ermattete kleine 
Hunde, Vögel oder dergleichen mit Speiſe und 
Trank gelabt. 

Das Hauptpacketpoſtamt hat nur die Ausgabe 
fie Berlin zu beſorgen. Eine Annahmeſtelle für 

ie nach auswärts gehenden Packete iſt es nicht. 
Dieſe Packete werden von den betreffenden Poſt⸗ 
ämtern, wo fie zur Annahme gelangen, direkt nach 
den entſprechenden Bahnhöfen befördert. 

Die Geſammtpacketbefördernug der Ddentichen 
Reichspoſt erreichte im Jahre 1900 die ſchöne Ziffer 
von 182 204 787. 


Die vulkaniſchen Ausbrüche in 
Weſtindien und Mittelamerika. 


Zur Lage auf Martinique theilte am 
Donnerſtag der ſtellvertretende Gouverneur von 
Martinſque in einer amtlichen Depeſche an den 

auzöſiſchen Kolonialminiſter mit, er habe bei 
einer Erkundungsfahrt feſtgeſtellt, daß die Ruinen 
von St. Pierre, die noch aufrecht geſtanden hätten, 
durch den nenen Ausbruch der Montagne Pele 
am 20. Mai vollends zerſtört worden ſeien. Der 
Ort Le Carbet habe eine Sturzflut heißer Lava 
bekommen und jetzt noch flöſſen zahlreiche Lava⸗ 
ſtröme von St. Pierre nach Le Precheur zu. Die 
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zu und helfen ihren Bürgern vorwärts. Aus 
dem Nachlaß der verſtorbenen Frau von 
Siemens kommen jetzt die Legate für das 
allgemeine Wohl zur Auszahlung, gerade, als 
zu derſelben Zeit Unterſchleife und lang 
durchgeführte Betrügereien eines Angeſtellten 
der Firma an das Tageslicht traten. Die 
Firma Siemens und Halske, die Schöpferin 
unſer Hochbahn iſt auf das eifrigſte bemüht, 
immer neue Verſuche zur Schalldämpfung 
des Geräuſches der Hochbahnzüge zu machen, 
um den immerfort einlaufenden Klagen 
der Umwohner Abhilfe zu bringen. Der 
Nahe und Fernverkehr iſt der Hauptfaktor 
des öffentlichen Betriebes und erfordert 
enorme Summen, enorme Kräfte und Arbeit, 
rollt durch die Stadt und die Welt und 
bringt das Geld zum rollen. Die Eiſen⸗ 
bahuverwaltung iſt mit einer großartigen 
Beſtellung aufgetreten, 8277 Güterwagen ſind 
auf einmal in Arbeit gegeben, was können 
die im Laufe der Zeit befördern! — Die 
Ausſtellungshalle im Zoologiſchen Garten iſt 
nach vielfachen Kämpfen endgiltig beſchloſſen 
und bewilligt von den Aktionären und ſonſtig 
Betheiligten, Berlin ſoll eben mehr und mehr 
zur Weltſtadt ſich erheben. Drum wird auch 
die Frage wegen Umbaues oder Nenbaues 
des Landes⸗Ausſtellungsgebäudes auf das 
lebhafteſte ventilirt. Mit dem größten Eifer 
hoffen die Künſtler und Kunſtgenoſſen ſchon 
im Herbſt damit zu beginnen, um im nächſten 
Jahr eine große internationale Ausſtellung 
in der dentſchen Metropole in Szene zu ſetzen. 
— Wenn nur ein Goldregen dazu behilflich 
wäre! — H. H. 


Auch die Beamten, welche die Packete] bis P 


Pflanzungen auf dem Wege von La Grand' Reviere 
ort du Marigot ſeien vollſtändig vernichtet, 
die Bevölkerung ſei aber ruhig, da die Verſorgung 
mit Lebensmitteln geſichert ſei. Von Le Lorrain 
bis Le Marin ſeien die Pflanzungen noch in 
gutem Zuſtande. Die Bewohner von Morne Rouge 
ſeien, um dem Steinregen zu entgehen, alle nach 
Fort de France gebracht worden, ebenſo die Be⸗ 
wohner von Le Carbet, anch die in Carbet ſtehende 
Truppenabtheilung habe man zurückgezogen. Die 
Dampfer „Salvator“, „Hortin“ und „Helga 

hätten etwa 1000 Perſonen nach Guadeloupe und 
nach Santa Lncia befördert. 3000 Leute aus Fort 
de France hätten ſich nach dem Süden von Mar⸗ 
tinique begeben. Die letzte Nacht ſei ruhig geweſen 
und auch die Bevölkerung habe ſich wieder etwas 
beruhigt. Der amerikanische Dampfer „Dixie“ ſei 
angekommen. — Ueber deu ernenten Ausbruch 
der Montague Pels berichten Telegramme, daß 
er außerordentlich heftig geweſen ſei. Der Vulkan 
habe rieſige Lavaſäulen ausgeworfen, auch Stein⸗ 
blöde faſt von der Dicke eines Meters. Die Aſchen⸗ 
wolken hätten von Fort de France aus wie ein 
glühendes Meer ausgeſehen. Das Schauſpiel ſei 
gleichzeitig ſchön und ſchrecklich geweſen und habe 
in Fort de France große Panik hervorgerufen. 
Die Flüchtlinge ſtiegen an Bord des „Suchet“ und 
des „Potomac“. Letzterer begab ſich nach St. Pierre 
und kehrte mit 180 Flüchtlingen aus der Gegend 
von St. Pierre nach Fort de Frauce zurück. Die 
Mautagne Pelé droht immer noch mit neuen 
Ausbrüchen. 

Auf die Anfrage des Miniſters der Kolonieen 
erklärten am Dounerſtag der Geheime Rath der 
Kolonie, die völlige oder theilweiſe Räumung 
der Kolonie würde gegenwärtig keine Be⸗ 
rechtigung haben. 4 

Tauſend Perſonen find am Freitag von Mar⸗ 
tinigue nach Trinidad und Cayenne abgegangen. 

Die Kabelverbindung zwiſchen den Vereinigten 
Staaten und Martinique hat Donnerſtag Nach⸗ 
mittag aufgehört. Man hält dies für ein Vor⸗ 
zeichen weiteren Unglücks. Die Meldungen von 
Martinique wurden bisher von einem Kabeldampfer 
abgeſandt, der auf der Höhe von Fort de France 
ankerte. Die Kabelgeſellſchaft iſt der Auficht, daß 
Ereigniſſe eingetreten ſind, die das Schiff zwangen, 
feinen Ankerplatz zu verlaſſen. 

Vom Freitag wird dem Marineminiſter weiter 
durch ein Telegramm aus Fort de France gemeldet, 
das der Ausbruch einen ſtetigen Charakter auzu⸗ 
nehmen ſcheine. — Eine weitere Meldung aus 
Fort de France beſagt: Ein neuer Krater 
welcher ſich oberhalb von Ajonpa Bouillon in der 
Nähe des Mont Pels gebildet hat, verurſacht leb⸗ 
hafte Beunruhigung. Das Waſſer in dem Bache 
Capote iſt plötzlich heiß geworden. Die Krenzer 
„Tage“ und „D'Aſſas ſind heute in Fort de France 
eingetroffen. 

Nach einer Meldung des „Newyork Herald“ 
aus Pointe à Pitre von Donnerſtag ergießt ſich 
aus einem neuen Krater auf der Nordſeite des 
Mont Pelé Lava in breitem Strome ins Meer. 
Ein weiterer Verluſt an Menschenleben iſt zu 
verzeichnen. Eine große Anzahl von Perſonen in 
Grande Niviöre, meiſtens Frauen und Kinder, 
find vom Lavaſtrom umſchloſſen. Hilfe ſcheint un⸗ 
möglich. Man kaun ſehen, wie fie Rettung er⸗ 
Heben, während ſich die Lava allmälig weiter ver: 
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Freitag Vormittag fand in Paris in der Notre- 
Dame⸗Kirche ein Tranergottesdienſt für die Opfer 
der Kataſtrophe von St. Pierre auf Martinſque 
ſtatt. Die ſchwarz ausgeſchlagene Kirche war von 
Audächtigen dicht gefüllt. Die Gemahlin des 
Präſidenten Loubet, die Miniſter mit ihren 
Gattinnen, das diplomatiſche Korps, die Spitzen 
der Behörden, zahlreiche Mitglieder des Senats 
und der Deputirteukammer waren zugegen. 

Aus Kingstownu auf St. Vincent wird der 
Daily Mail“ vom Mittwoch telegraphirt: 30 

einchte geſtern Georgetowu (St. Vincent). ie 
Straßen ſind völlig unter Steinen und vulkaniſchem 
Staub begraben. Die wenigen noch ſtehenden 
Häuſer und drei große Zelte find voll von Ver⸗ 
letzten, deren Zuſtand zu ſchrecklich iſt, als daß 
man ihm beſchreiben kaun. 60 Prozent werden 
ſich nicht erholen. Hunderte von Bedürftigen er⸗ 
halten Lebensmittel. Gräber von Menſchen und 
Reſte von Thieren ſieht mau überall. Das Land 
iſt fo dverwilftet, daß es einer Sahara gleicht. In 
einem Thale liegt der Staub 60 Fuß tief, die 
Bäume die noch ſtehen, haben keine Blätter: itber- 
all liegt der Staub etwa 4 Fuß hoch. 5 

Ueber die letzten Ernptſonen des Sonfriere 
auf St. Vincent liegen noch nachſtehende Mel⸗ 
dungen vor: Der Sonfriere war in der Nacht 
zum 19. d. Mis, und den ganzen Sonntag hindurch 
wieder in großer Thätigkeit. Die angrenzenden 
Diſtrikte zitterten, und einige der Stöße wurden 
ſelbſt in Kingstowu verſpürt. Aus den Kratern 
und den Riſſen ſtieg Rauch auf und die Luft 
wurde außerordentlich heiß. Um 8.30 morgens 
ſtieg eine leuchtende Wolke plötzlich zu beträcht⸗ 
licher Höhe auf und zog dann langſam nach 
Norden zu. Blitze zuckten beſtändig auf den Berg 
nieder, und ein gewaltiger Blitz ſchien drei Meilen 
von Kingstownu einzuſchlagen. Das donnernde 
Rollen des Kraters dauerte zwei Stunde lang, 
um dann zu einem Gemurmel berabaufiuten. San 
10 Uhr abends bis Mitternacht ging — n 0 81 
Die Einwohner wurden von einer Panui * a - 
und eilten in das offene Laud, ſchrelen ſpark 
betend, daß ihnen eine neue Heimſuchung 5 Phat 
bleiben möge. Kein Menſch auf der Juſe . — 
in dieſer Nacht ein Ange zu. Aus den Geg 1 
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etöſe erſchreckend geweſen ſei. l 
Ströme von Lava an den Abhängen des Berges 


herabfloſſen. Die Dorfbewohner, die nach Chateau | m 


belair und Georgetown geflüchtet waren, ſtrömen 
jetzt nach Kingstown, weil dieſer Ort am weiteſten 
von dem Vulkan entfernt iſt. Der Dampfer „Wear 
bringt Flüchtlinge von Chateaubelair nach dem jetzt 
überfüllten Kingstown. Die Anforderungen an die Re⸗ 
gierung wachſen rapide, da immer mehr Lente ſich ge⸗ 
zwungen ſehen, ihre Häuſer und Geſchäfte aufzugeben. 
Die fortgeſetzte Thätigkeit des Vulkaus und das 
Fehlen von Regen hat der Umgegend der betroffe⸗ 
nen Orte den Charakter der Sahara verliehen. 
Eine dicke Rauchwolke lagert über der Inſel und 
alle Geſchäfte ſtehen ſtill. Die Straßen ſind leer 
und jeder von Furcht erfüllt. Die Leute verbringen 
ihre Zeit damit, ſtieren Blicks nach Norden zu 
ſchanen, wo ſich Donnerwolken am Himmel 
ſammeln und von wo man das Gebrüll des Vul⸗ 
kaus hört. Die ferner liegenden Gegenden werden 
allmählich von Aſche und Bimsſtein dcden Bor 
Laut einer Meldung der „Hamburgiſchen Börſen⸗ 
halle“ aus Guatemala wurde die Stadt 


QAuezaltenango durch ein ſchreckliches, drei⸗ 


ind Minuten dauerndes Erdbeben faſt voll⸗ 


ändig zerſtört. In der Stadt Guatemala 
wurde weniger Schaden angerichtet. Jedoch ſind 
zwei Kirchen ziemlich beſchädigt. 
ſtocken vollſtändig. Viel Kaffee iſt verloren ge⸗ 
gangen. — Der Quezaltenango, der Vulkan gleichen 
Namens wie die Stadt, war ſeit acht Tagen un⸗ 
ruhig, ſtarke Detonationen wurden in Intervallen 
gehört. Dann folgte plötzlich unter ſchweren 
Zuckungen des 9300 Fuß hohen Berges der Aus⸗ 
ruch, der die Stadt in wenigen Minuten mit 
einem Aſchen⸗ amd Schlackenregen überſchüttete. 
Die meiſten Hänſer ſtürzten infolge der ſtarken, 
den Ausbruch begleitenden Erſchütterungen ein. 
Die Meldungen über das Unglück wurden von 
farbigen Flüchtlingen nach Guatemala gebracht; 
ſie ſind widerſpruchsvoll, unklar und wiſſen nichts 
über die Zahl der Opfer, offenbar weil die Ge: 
retteten vor Eintritt der eigentlichen Kataſtrophe 
— — ker, a nber den den Regen 
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Stadt fallen ſehen haben; dieſe feld hade in 
Flammen geſtanden. Der Quezaltenango hat ſtets 
Schwefel ausgeworfen, und das dürfte auch dies⸗ 
mal der Fall geweſen fein und den „brennenden“ 
Regen hervorgerufen haben. — Der, Waſſervulkan“, 
der „Paeaya“⸗Vulkan am Amatitlanſee und der 
„FJeuervulkan“ bei Altauatemala ſind in Thätigkeit. 


8 1. 
Die letzten Briefe der Opfer von 
Saint Pierre, die am Sonntag in Fraukreich 
eintrafen, laſſen faſt ausnahmslos eine rührende 
Ergebung der Unglücklichen in das von ihnen vor⸗ 
ausgeahnte Schickſal erkennen. 

So ſchreibt ein iunnges Mädchen an einen be⸗ 

freundeten Arzt in Frankreich: „Wenn der Tod 
unſer harrt, werden wir in zahlreicher Geſellſchaft 
von hinnen gehen. Werden wir des Feuer⸗ oder 
des Erſtickungstodes ſterben? Wie es Gott ge⸗ 
fällt. Unſer letzter Gedanke wird für Sie ſein. 
Theilen Sie Robert die Nachrichten über uns 
mit; ſagen Sie ihm, daß wir noch auf dieſer Welt 
find; das wird nicht mehr zutreffen, wenn mein 
Brief aulangt.“ 
„Aus dem Schreiben einer inngen Kreolin an 
ihre Kouſine: „Was ſoll aus uns werden? Was 
auch kommen möge, wie Gott will!“ Der Brief 
wurde dann von der Abſenderin am 4. Mai noch 
einmal geöftnet für folgendes Poſtſkriptum: „Der 
Vulkan raucht immer ſtärker, man ruft mich 
gerade von der Straße an, um zu ſehen, wie der 
Rauch ſich nähert.“ Das junge Mädchen ließ 
dabei etwas Aſche in den Brief fallen, einen 
Bruchtheil der Aſche, die St. Pierre bald darauf 
begraben ſollte. 

Keineswegs auf den Tod gefaßt war dagegen 
der Marinemaler Paul Merwart, der am 10. April 
auf La Martinique eingetroffen war, um Laud⸗ 
ſchaftsſtudien zu machen. Sein am 3. Mai an 
ſeine Mutter gerichtetes letztes Schreihen athmet 
Lebenszuverſicht und Vertrauen auf die Zukunft. 
Es lautet: „Saint Pierre de la Martinique 
('Intendance), 3. Mai 1902. Theure Mama, ein 
kurzes Wort uur, um Sie wiſſen zu laſſen, daß es 
Ibrem Sohn in Amerika aut geht... S 
können durchaus ruhig ſein, denn ich erfreue mich 
hier des herrlichſten Frühlingswetters, nicht zu 
heiß und faſt trocken, das in mir alle böſen Gicht⸗ 
und Sumpferinnerungen von Guyana völlig zer⸗ 
ſtreute. — Ueberdies habe ich das anziehendfte 
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anger e erloſchenen 
Vulkans. Gerade dieſes Bhänomen veraufaßt 
mich, mich möglichſt kurz zu faſſen, denn ich muß 
den Brief ſelbſt an Bord des Packetbootes für 
Bordeaux bringen, und ich will nicht eine Minute 
verlieren, um den Phaſen dieſes Ereigniſſes, das 
Saint Pierre in die größte ee verſetzt, 
aufmerkſam folgen zu können. — Im Süden der 
Stadt ſteigt ein 1200 Meter hoher Berg an. der 
ehedem auf zwei Drittel Höhe vulkaniſche Krater 
aufwies, die jetzt zu einem Becken vereinigt ſind, 
das den Namen „Vetang see“ (der trockene Teich) 
führt. Seit meiner Ankunft in Saint Pierre be⸗ 
gannen Schwefelwolken aus einigen Spalten 
hervorzuqnellen. Zuerſt bekümmerte man ſich 
nicht darum; aber die Spalten erweiterten und 
vermehrten fich und ſeit unumehr fünf Tagen 
füllt ſich der Teich allmählich mit ſchwefligem 
Waſſer, das aus dem Abhange eines der kleinen 
Krater hervorquillt. ... Ich habe eine Expe⸗ 
dition organiſirt und am Montag den 28. April, 
einen ſehr ſchwierigen, aber auch höchſt intereſſanten 
Aufſtieg bis zu dieſem neuen See und den Kratern 
unternommen. Trotz des Windes und des unauf⸗ 
hörlich ſtrömenden Regens ſind wir von 9 Uhr 
morgens bis 3 Uhr nachmittags in den Wolken 
geblieben. Ich habe trotzdem photographiſche 
Aufnahmen und Skizzen entwerfen können. Seit⸗ 
dem hat die vulkaniſche Kundgebung einen be⸗ 
deutend größeren Umfang angenommen. Geſtern 
kam zu der Rauche eine zunächſt noch dünne 
Aſchenſäule; in der Nacht aber bedeckte die Aſche 
die Straßen der Stadt mit einer zwei bis fünf⸗ 
zehn Millimeter hohen Schicht. Ich habe ſoeben 
eine Vogelſchauſkizze dieſer Schueelandſchaft nuter 
den Tropen aufgenommen und will fortfahren, 
meinen Vulkan zu überwachen. Mit der nächſten 
Poſt jende ich alle Schriftſtücke und Dokumente 
ein, die ich hierüber aufzutreiben vermag. Eine 
ähnliche Erſcheinung war bereits 1851 beobachtet 
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Hoffen wir für Sie Stadt und für die Kolonie, 
daß es auch dieſesmal nicht ſchlimmer gehen 
wird. Wenn es judeſſen zu einem ſchönen Feuer⸗ 
werk kommen ſollte, würde mir das ein unge⸗ 
heures Vergnügen bereiten.... Sie können 
übrigens verſichert ſein, theure Mama, daß ich hier 
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Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Das Ende des Ueberbrettls bedentet 
Ernft von Wolzogens offenes Schreiben an die 
Preſſe, worin er mittheilt, daß er ſich von ſeinem 
Berliner „Bunten Theater“ zurückzieht. Aus dem 
Schreiben ſpricht der unglückliche Verſuch, das 
Odium eines mißglückten Unternehmens auf 
andere abzuwälzen. Die ernſt zu nehmende Preſſe 
hat die gauze Bewegung ſehr ruhig und ſachlich 
beurtheilt, das ante, das darin liegen konnte, an 
Stelle der Tingel⸗Tangel die Populariſirung volks- 
thümlicher Lyrik zu ſetzen, nicht verkannt, woh 
aber wahrheitsgetren feſtſtellen miſſen, daß das 
⸗Ueberbrettl“ weder einen volksthümlichen Zug 
hatte, noch guch das geſunde au Stelle des kranken 
ſetzte. Nach Herrn don Wolzogens Rücktritt 
werden die anderen Ueberbrettlgeiſter den ſchnellen 


— 
Le} 


Die Geſchäfte W 


habe in 


Verfall des modernen Tingel⸗Tangels nicht läuger 
aufhalten können. 

Hofballmnſikdirektor Eduard Strauß in 
ien iſt nenerdings ſchwer erkrankt. Es 
hat bereits ein Konfilinm der Aerzte unter dem 
Vorſitz des Profeſſors Dr. Neußer ſtattgefunden. 
— —— — . — TEE EEE EEEEREEETAESCTSSGTmEEETE en 


Sport. 

Der bei einer Antomobilfahrt bei Fontainebleau 
uus Leben gekommene bekannte Rennfahrer Alex 
Verhehen war 29 Jahre alt und hatte ſich in 
den letzten Jahren gemeſuſam mit Fournier, dem 
Sieger der Diſtauzfahrt Paris⸗ Berlin, dem Auto⸗ 
mobilſport gewidmet. V. galt Eude der achtziger 
Jahre neben Anguſt Lehr als der beſte Herren⸗ 
fahrer. Später wandte er ſich dem Sport als 
Berufsfahrer zu und fällt ſeine Glazzeit als 
ſolcher in die Zeit von 189296, in welcher er 
zweimal den Kalſerpreis errang. 


Mannigfaltiges. 

(Dr. Brehmer'ſche Heilanſtalt 
Görbers dorf.) Im Jutereſſe des ge⸗ 
bildeten, minderbemittelten Publikums, für 
welches noch keine Lungenheilſtätten gebant 
ſind, ſei von neuem auf die ſegensreiche 
Einrichtung der weltberühmten Dr. Brehmer⸗ 
ſchen Hellanſtalt, Görbersdorf—Schleſien, 
auf die „Zweiganſtalt für Minderbemittelte“ 
aufmerkſam gemacht. Man verjänme nicht, 
ev. Anfragen zu adreſſiren: Dr. Brehmer's 
Heilanſtalt, Görbersdorf— Schleſien, da noch 
andere Anſtalten am Orte ſind. 


(Gegen die Bauſpekulation) 
gehen die Berliner Vororte in letzter Zeit 
ſehr energiſch vor. Ju verſchiedenen Orten 
iſt bereits eine Grundwerthſteuer eingeführt, 
in anderen ſoll es in nächſter Zeit geſchehen. 
Das rückſichtsloſe Vorgehen der Bauſpeku⸗ 
lanten, welche in den Vororten ausgedehnte 
Terrains ankaufen, ſie nur zumtheil der Be⸗ 
baunng erſchließen, größtentheils aber jahres 
lang liegen laſſen, um künſtlich ihren Werth 
in die Höhe zu ſchranben, ſteht einer ge⸗ 
deihlichen Entwickelung der Vororte vielfach 
im Wege. Ju Friedrichsfelde wird ſich die 
Gemeindevertretung in der nächſten Sitzung 
mit der Einführung der Grundwerthſteuer 
beſchäftigen. Hier werden bei der bevor⸗ 
ſtehenden Errichtung des Magerviehhofes 
große Gebiete der Bebauung erſchloſſen 
werden. Die Gemeinde will nun dahin 
wirken, daß durch eine hohe Grundwerth⸗ 
ſtener die Spekulationsſucht unterbunden 
wird. Auch in der bei Reinickendorf gelege⸗ 
nen Kolonie Wilhelmsruh iſt die Einführung 
einer Bauplatzſtener beſchloſſen worden. 


(Das „Mailüfterl“) hat in dieſem 
Jahre auch in Bayern auf „ganz b'ſundere 
Art“ geweht. Das giebt dem Münchener 


Dialektdichter Peter Anzinger Gelegenheit, 
das bekaunte „Mailüfterl“ des Freiherrn 
von Klesheim in folgender Weiſe zu paro⸗ 
diren: 

Wenn's Mailüfterl weht, 


Fallt im Wald drauß' da Schnee: 
Da laſſ d'Eiszapferln ame; 
Koa' Graſerl in d' Höh 

Und d'Vogerln, die g'ſchlafa hab'n 
Die ganz’ Winterszeit — 

Leg'n ſi' glei' wieder nieder 

Und woana vor Leid. — 


Verantivortlig für den Inhalt: Helv, Wartmann In Thorn, 


S ͤ— — — — 
Thorner Getreide: und Juttermittelbericht 
vom Freitag, 23. Mai 1902. 

Wetter: warm. 

In Kleie waren auch in letzter Woche die 
Zufuhren ſehr klein, es wurde bezahlt: 
Weizenkleie: dünne feſter 475 Mk. mittel. 

grobe 4,85 Mk., grobe 4,95 Mk. 

oggenkleie: 500 Mk. , 
id kuchen: unverändert 5,35 Mk. 
„ N chen mehl 48% 6,50 Mk 
onnenblu 9 5 

52% 6,70 ME. i 
Rübkuchenmehl: 5,75 Mk. 
Leinkuchenmeh!: 7,45 Mk. 

W ae de e e ee 
es pro ogr. franko Bahn androwo. 
„ ae ae 

n Bolten unter - 

NR ab Thorn um 15—20 Pf. pro 50 Kilogr. 


70 3 Sehr geehrter 
II ellgniss: Herr! Der Unter 
* oifizier M. war 

ſo freundlich, mir ein Stück Herbaſeife abzulaſſen, 
die ich mit deſſen Rath an meinen ſkrofulöſen 
Hautausſchlägen gebrauchen ſollte, und bin jetzt 
ſoweit hergeſtellt, daß ich aus dem Stations⸗ 
lazareth entlaſſen werden kann; möchte aber dieſe 
Seife noch längere Zeit gebrauchen, denn ich bin 
überzeugt, daß meine Ansſchläge nicht mehr 
wiederkommen, denn ich liege ſchon über / Jahr 
bier im Lazareth und es blieb bis jetzt alles nu⸗ 
verändert, bis mir vor einiger Zeit Herr Unter⸗ 
offizier M. Ihre Obermeyers Herbaſeife gegeben 
hat. Ich bitte Sie daher um recht baldige Zu⸗ 
ſendung von 2 Stück Herbaſeife per Nachnahme, 
denn ich bin jetzt ſoweit, daß ich aus dem Lazar 
hinauskomme,. Ihr dankbarer Unteroffizier G., zur⸗ 
zeit Stationslazareth in Wilhelmshaven. 

Jeder, der an Skrofeln, naſſen oder trockenen 
Flechten oder an Hautausſchlägen leidet, kann 
nach ſolchen Berichten, die alle der Wahrheit 
gemäß geſchrieben, ſich davon überzeugen, welchen 
großartigen Erfolg Obermeyers Herbaſeife nach 


R 
R 
2 
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kurzer Zeit ihres Entſtehens erworben hat. Ober⸗ 


mehers Herbaſeife iſt zu haben in allen Apotheken 


Bekanntmachung, 


= betreffend 
die Beihäftigung von Gehilfen und Lehrlingen in Gaſt⸗ 
- und Schaukwirthſchaften. 
Auf Grund des 8 120 e, Abſ. 3 der Gewerbeordnung hat der Bundes⸗ 
rath nachſtehende Beſtimmungen über die Beſchäftigung von Gehilfen und 
Lehrlingen in Gaſt⸗ und in Schankwirthſchaſten erlaſſen: 

I. In Gaſt⸗ und in Schankwirthſchaften iſt jedem Gehilfen und Lehr⸗ 
ling über ſechszehn Jahre für die Woche ſiebenmal eine ununterbrochene 
Ruhepauſe von mindeſtens acht Stunden zu gewähren. Der Beginn der 
erſten Ruhezeit darf in die vorhergehende, das Ende der ſiebenten Ruhezeit 
in die nachfolgende Woche fallen. 

Für Gehilfen und Lehrlinge unter ſechszehn Jahren muß die Ruhezeit 
mindeſtens neun Stunden betragen. Durch Polizeiverordnungen der zum 
Erlaſſe ſolcher Verordnungen berechtigten Behörden kann dieſe längere Ruhe⸗ 
— auch für Gehilfen und Lehrlinge über ſechszehn Jahre vorgeſchrieben 
werden. i 
Die höhere Verwaltungsbehörde iſt befugt, in Bade⸗ und anderen Kur⸗ 
orten die Ruhezeit für Gehilfen und Lehrlinge über ſechszehn Jahre in 
Gaſtwirthſchaften während der Saiſon, jedoch nicht über eine Dauer von 
drei Monaten, bis auf ſieben Stunden herabzuſetzen. Neben dieſer Ruhezeit 
müſſen täglich, abgeſehen von den Mahlzeiten, Ruhepauſen in der Geſammt⸗ 
dauer von mindeſtens zwei Stunden gewährt werden. 

2. Der Zeitraum zwiſchen zwei Ruhezeiten, welcher auch die Arbeits⸗ 
bereitſchaft und die Ruhepauſen umfaßt, darf in den Fällen der Ziffer 1, 
Abſ. 1 höchſtens ſechszehn Stunden, in den Fällen der Ziffer 1, Abi. 2 
höchſtens fünfzehn Stunden und in den Fällen der Ziffer 1, Abſ. 3 höchſtens 
ſiebzehn Stunden betragen. . ; 

3. Eine Verlängerung der in alte 2 bezeichneten Zeiträume iſt für 
den Betrieb bis zu ſechszigmal im Jahre zuläſſig. Dabei kommt jeder Fall 
— Anrechnung, 2 — für einen Gehilfen oder Lehrling dieſe Ver⸗ 

gerung ſtattgefunden hat. 

j Auch 12 Ken Ballen muß für die Woche eine Unterbrechung durch 
ſieben Ruhezeiten von der vorgeſchriebenen Dauer (Ziffer 1) ſtattfinden. 

4. An Stelle einer der nach Ziffer 1 zu gewährenden ununterbrochenen 
Ruhezeiten iſt den Gehilfen und Lehrlingen mindeſtens in jeder dritten 
Woche einmal eine ununterbrochene Ruhezeit von mindeſtens vierundzwanzig 
Stunden zu gewähren. 

In Gemeinden, welche nach der jeweilig letzten Volkszählung mehr als 
zwanzigtauſend Einwohner haben, iſt dieſe Ruhezeit mindeſtens in jeder 
zweiten Woche zu gewähren. e 5 

In denjenigen Wochen, in welchen hiernach eine vierundzwanzigſtündige 
Ruhezeit nicht gewährt zu werden braucht, iſt außer der ununterbrochenen 
Ruhezeit von der vorgeſchriebenen Dauer (Ziffer 1) mindeſtens einmal eine 
weitere ununterbrochene Ruhezeit von mindeſtens ſechs Stunden zu ge⸗ 
währen, welche in der Zeit zwiſchen acht Uhr morgens und zehn Uhr abends 
liegen muß. 

5. Die Arbeitgeber ſind verpflichtet, ein Verzeichniß anzulegen, welches 
die Namen der einzelnen Gehilfen und Lehrlinge enthalten muß. In das 
Verzeichniß iſt für jeden einzelnen Gehilfen und Lehrling einzutragen, wann 
und für welche Dauer eine Ruhezeit gemäß Ziffer 4 gewährt worden iſt. 

entgehen, welche von den Beſtimmungen der Ziffer 3 Gebrauch 
machen, ſind verpflichtet, ein weiteres Verzeichniß anzulegen, in welches ein⸗ 
zutragen iſt, wann Ueberarbeit im Betriebe während des Kalenderjahres 
8 Sinnen» 95 

Die na bj. 1, 2 zu machenden Eintragungen haben ſpäteſtens am 
erſten Tage nach Ablauf jeder Woche für die Lerltoſten Woche er erfolgen. 

Die Verzeichniſſe find auf Erfordern den zuftändigen Behörden und Be⸗ 
amten zur Einſicht vorzulegen. 

6. Gehilfen und ſechs Uhr unter ſechszehn Jahren dürfen in der Zeit von 
ehn Uhr abends bis ſechs Uhr morgens nicht beſchäftigt werden. Außerdem 

rfen Gehilfen und Lehrlinge weiblichen Geſchlechts zwiſchen ſechszehn und 
achtzehn Jahren, welche nicht zur Familie des Arbeitgebers gehören, während 
dieſer Zeit nicht zur Bedienung der Gäſte verwendet werden. 

II. 7. Als Gehilfen und Lehrlinge im Sinne dieſer Beſtimmungen 
gelten ſolche Perſonen männlichen und weiblichen Geſchlechts, welche im Be⸗ 
triebe der Gaſt⸗ und Schankwirthſchaften als Oberkellner, Kellner oder 
Kellnerlehrlinge, als Köche oder Kochlehrlinge, am Büffet oder mit dem 

gmachen kalter Speiſen beſchäftigt werden. Ausgenommen ſind jedoch 
Perſonen, welche hauptſächlich in einem mit der Gaſt⸗ oder der Schank⸗ 
wirthſchaft verbundenen kaufmänniſchen oder ſonſtigen gewerblichen Betriebe 

7 e 


Welker reichsrech chen orſchriſte „Arbeitszeit in dieſem Betrieb ander⸗ 


III. 8. Die vorſtehenden Beſtimmungen treten am 1. April 1902 


in kraft. 

Bis zum 31. Dezember 1902 iſt die Ueberarbeit (Ziffer 3) höchſtens 
fünfundvierzigmal zuläſſig. N 

Von dem in Ziffer 6, Satz 2 enthaltenen Verbote ſind diejenigen Per⸗ 
2 ausgenommen, welche bei der Verkündung dieſer Beſtimmungen 

ellnerinnen ſind. 
Berlin den 23. Innuar 1902. 
Der Stellvertreter des Reichskanzlers. 
Graf von Posadowsky. 


Auweiſung h 
zur Ausführung der Beſtimmungen des Bundesrathes über die Beſchäftigung 
bon Gehilfen und Lehrlingen in Gaſt⸗ und Schankwirthſchaften. (Bekaunt⸗ 

W Reichskanzlers vom 23. Januar 1902, R.⸗G.⸗Bl. S. 38). 
iſt für Gehilfen „für jede Woche ſiebenmal zu gewährende Ruhezeit 


mäßige, 

und Lehrlinge über ſechszehn Jahren auf die Mindeſtdauer 
von 8 Stunden, für Gehilfen und Lehen 2 fegen Jahren 5 die 
Mindeſtdauer ‚bon 9 Stunden feſtgeſetzt. Durch Polizeiverordnung kann 
auch für Gehilfen und Lehrlinge über ſechszehn Jahren die neunſtündige 
Ruhezeit vorgeſchrieben werden. In größeren Städten wird ſich eine ent⸗ 
ſprechende Ausdehnung der Ruhezeit meiſt ſchon durch die Erwägung recht⸗ 
fertigen, daß die Gehilfen und Lehrlinge häufig in fo weiter Entfernung von 
der Betriebsſtätte wohnen, daß ihre Ruhezeit durch die Zurücklegung des 
ie und Rückweges erheblich verkürzt wird. Die Drtspoligeibehörben aller 
8 Erlaß mehr als 50000 Einwohnern werden daher veranlaßt, alsbald 
en Erla — der Ziffer 1, Abſ. 2 der Beſtimmungen des Bundesraths 
Ba Eng en Polizeiverordnung zu erwägen und bis zum 1. Oktober d. Js. 
an die vorgeſetzten Regierungspräſidenten darüber zu berichten, ob eine 
— Verordnung erlaſſen worden iſt oder welche Umſtände etwa zur Ab⸗ 
andnahme von dieſer Maßregel geführt haben. 
Gemeinde 


Bezeichnung des. Betriebes: 
Name des Beſitzers oder Leiters: 


B. „Höhere Verwaltungsbehörde“ im Sinne der Ziffer 1, Abſatz 3 der 

Beſtimmungen des Bundesraths iſt der Regierungspräſident. 

Die Vorſchrift, welche der höheren Verwaltungsbehörde die Befugniß 
ertheilt, in Bade⸗ und anderen Kurorten die Ruhezeit für Gehilfen und 
Lehrlinge über ſechszehn Jahren in Gaſtwirthſchaften 1 der Saiſon, 
jedoch nicht über eine Dauer von drei Monaten, bis auf 7 Stunden herab⸗ 
zuſetzen, iſt der Berückſichtigung der beſonderen Verhältniſſe entſprungen, 
welche häufig in kleineren Bade⸗ und Kurorten, namentlich in Gebirgs⸗ 
gegenden obwalten, wo ſich der hauptſächliche Fremdenverkehr auf wenige 
Monate im Jahre beſchränkt und wo die Beſchaffung eines zur Durch⸗ 
führung der achtſtündigen Ruhezeit erforderlichen Aushilfsperſonals häufig 
unverhältnißmäßige Schwierigkeiten verurſacht. Dieſe Vorausſetzungen 
werden in größeren Orten, wo Kurbäder und ähnliche Heilanſtalten für 
Fremde eingerichtet ſind, regelmäßig nicht vorliegen. 

Von der Befugniß aus Ziffer 1, Abſatz 3 wird daher der Regel nach 
nur in den kleineren Bade⸗ und anderen Kurorten Gebrauch zu machen ſein. 
Um eine einheitliche Handhabung der gedachten Vorſchrift zu ſichern, ordnen 
wir bis auf weiteres an, daß eine Herabſetzung der in Ziffer 1, Abſ. 1 vor⸗ 
geſchriebenen Ruhezeit nur mit unſerer Zuſtimmung erfolgen darf. Die 
Herren Regierungspräſidenten wollen demgemäß gegebenen Falles unter 
Darlegung des beſonderen Sachverhalts an uns berichten. 

OC. Die Beſtimmung der Tage, an denen bis zu ſechszigmal im Jahr 
Ueberarbeit im Betriebe zuläſſig iſt (Ziffer 3), unterliegt der eigenen Wahl 
des Arbeitgebers. Mehr als ſechszigmal im Jahre darf in keinem Falle 
Ueberarbeit für den Betrieb ſtattfinden. 2 

D. Für das in Ziffer 5, Abf. 1 vorgeſchriebene Verzeichniß iſt das 
beiliegende Muſter den Wirthen zur Verwendung zu empfehlen. 

E. Die Ortspolizeibehörde hat in jedem Gehilfen oder Lehrlinge be⸗ 
ſchäftigenden Gaſt⸗ oder Schankwirthſchaftsbetriebe mindeſtens einmal im 
Jahre eine ordentliche Reviſion vorzunehmen. Außerordentliche Reviſionen 
haben nach Bedürfniß und insbeſondere dann erfolgen, wenn der Ver⸗ 
dacht einer geſetzwidrigen Beſchäftigung von Gehilfen oder Lehrlingen vorliegt. 

Der revidirende Beamte hat feſtzuſtellen, 

I. ob jedem Gehilfen oder Lehrling regelmäßige Ruhezeiten ſiebenmal für 
die Woche gewährt werden, ob dieſe Ruhezeiten mindeſtens die in 
Ziffer 1 der Beſtimmungen vorgeſchriebene Stundenzahl in ununter⸗ 
brochener Folge erreichen und ob der Zeitraum zwiſchen zwei Ruhe⸗ 
zeiten die in Ziffer 2 vorgeſchriebene Höchſtdauer nicht überſteigt; 

II. ob ſeit dem Inkrafttreten der Beſtimmungen, bezw. ſeit der letzten 
Reviſion, die nach Ziffer 4, Abſ. 1, 2 zu gewährenden beſonderen 
24 ſtündigen Ruhezeiten mindeſtens in jeder dritten — in Gemeinden 
mit mehr als 20000 Einwohnern in jeder zweiten — Woche gewährt 
worden ſind und ob in jeder zwiſchenliegenden Woche außer den 
regelmäßigen Ruhezeiten (Ziffer 1) mindeſtens einmal eine weitere un⸗ 
unterbrochene Ruhezeit von mindeſtens 6 Stunden gemäß Ziffer 4, 
Abſ. 3 bewilligt worden iſt; 

III. ob dieſe letztere Ruhezeit in der Zeit zwiſchen 8 Uhr morgens und 10 
Uhr abends lag; ö 

IV. ob die nach Ziffer 5 anzulegenden Verzeichniſſe vorhanden und ord⸗ 
nungsmäßig geführt, insbeſondere, ob die Eintragungen für alle ab⸗ 
gelaufenen Wochen erfolgt ſind; 

V. ob Ueberarbeit im Betriebe (Ziffer 3) während des Kalenderjahres 
nicht öfter als 60 mal (im Jahre 1902 nicht öfter als 45 mal) ſtatt⸗ 

efunden hat und ob auch in dieſen Fällen für die Woche eine Unter⸗ 

eng durch ſieben Ruhezeiten von der in Ziffer 1 vorgeſchriebenen 

Dauer erfolgt iſt; 

VI. ob Gehilfen oder Lehrlinge unter 16 Jahren in der Zeit von 10 Uhr 
abends bis 6 Uhr morgens beſchäftigt werden; 

VII. Ob Gehilfen oder Lehrlinge weiblichen Geſchlechts zwiſchen 16 und 18 
Jahren, welche nicht zur Familie des Wirthes gehören und welche nicht 
etwa ſchon zur Zeit der Verkündung der Beſtimmungen des Bundes⸗ 
rathes Kellnerinnen waren, während der Zeit von 10 Uhr abends bis 
6 Uhr morgens zur Bedienung der Gäſte verwendet werden. > 

Der revidirende Beamte hat bei jeder Reviſion in die gemäß Ziffer 

5 angelegten Verzeichniſſe einen Reviſionsvermerk einzutragen. 

Die ab e hat eine Liſte zu führen, in die alle revidirten 

Betriebe und bei jedem Betriebe die Daten der vorgenommenen Revi⸗ 

ai einzutragen find. Den zuſtändigen Gewerbeaufſichtsbeamten ift 

ieſe Lifte auf Erſuchen zur Einſicht vorzulegen. 

F. Den Gewerbeaufſichtsbeamten Ir gemäß $ 139b der G.⸗O. neben 
den ordentlichen Polizeibehörden die Aufſicht über die Ausführung der Be⸗ 
* des Bundesrathes zu. Nehmen die Gewerbeaufſichtsbeamten in 
er Reviſionsthätigkeit der Beamten der örtlichen Polizei Mängel wahr, ſo 

ur fie hiervon der vorgeſetzten Behörde dieſer Beamten Anzeige zu er⸗ 


en. N 

G. Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen des Bundesrathes 
Win der Strafvorſchrift im 8 147, Abſ. 1, Ziffer 4 der Gewerbe⸗ 
ordnung. 

H. Den Beſtimmungen des Bundesrathes unterliegen nach Ziffer 7 der 
Bekanntmachung diejenigen Perſonen nicht, welche hauptſächlich in einem mit 
der Gaſt⸗ oder der Schantwurthſchaft verbundenen kaufmänniſchen oder 
ſonſtigen gewerblichen Betriebe beſchäftigt werden, ſofern ihre tägliche Arbeits⸗ 
zeit in dieſem Betriebe anderweiten reichsrechtlichen Vorſchriften unterliegt. 


Demnach iſt die Anwendung der Vorſchriften z. B. ausgeſchloſſen für die⸗ 


rigen in offenen Verkaufsſtellen, wie Weinhandlungen und Kolonialwaaren⸗ 
gefi — und in den dazu gehörenden Schreibſtuben (Kontoren) und Lager⸗ 
räumen beſchäftigten Gehilfen, Lehrlinge und Arbeiter, welche nur nebenher 
oder gelegentlich in einer mit ſolchen Betrieben verbundenen Schankwirth⸗ 
ſchaft beſchäftigt werden, da die tägliche Arbeitszeit dieſer Perfonen durch 
$ 1390 der Gewerbeordnung geregelt iſt. Ebenſo bleiben von den gegen⸗ 
wärtigen Beſtimmungen Gehilfen und Lehrlinge befreit, welche hauptſächlich 
im Betriebe von Bäckereien oder Konditoreien, die den Beſtimmungen des 
Bundesrathes vom 4. März 1896 (R.⸗G.⸗Bl. S. 55) unterliegen und nur 
nebenher oder gelegentlich in einer mit ſolchen Betrieben verbundenen 
Schankwirthſchaft beſchäftigt werden. Ferner würden auch Arbeiterinnen 
und jugendliche Arbeiter in fabrikmäßig oder mit Motoren betriebenen 
Brauereien ꝛc., wenn ſie nebenher oder gelegentlich in einer mit ſolchen Be⸗ 
trieben vorhandenen Schankwirthſchaft Verwendung finden, den gegenwärtigen 
Vorſchriften nicht unterworfen ſein, da Ihre tägliche Arbeitszeit den Be⸗ 
ſtimmungen in 88 135—139 der Gewerbeordnung bezw. der Kaiſerlichen 
Verordnung vom 9. Juli 1900 und der Bekanntmachung des Reichskanzlers 
vom 13. Juli 1900 (R.⸗G.⸗Bl. S. 565, 566) unterliegt. 


Berlin den 12. März 1902. 
Der Miniſter des Innern. Der Miniſter = Baron und Gewerbe. 
ler. 


v. Hammerstein. 
Kalenderjahr 19 


. u Verzeichniß N 
der gemäß Ziffer 4 der Beſtimmungen des Bundesrathes über die Beſchäftigung von Gehilfen und Lehrlingen in Gaſt⸗ und Schankwirthſchaften vom 
| 23. Januar 1902 gewährten Ruhezeiten. 


D 


Nachweiſung Nummer Der 


Dem Nebengenannten wurde gewährt 


5 2 eine mindeſtens 24 ftündige | eine mindeſtens 6 ſtündige 
ber im Betriebe beſchäftigten Ge-] der an den a — — 9 5 5 . 5 9 5 Reviſionsvermerke 
> f : iffer . 1, 2: gem iffer ab 3: 
hilfen und Lehrlinge Woche Tages⸗ und N e (am fol⸗ a . N 
Wochentag Beginn genden Tage) Beginn Ende 
Monatsdatum. , uhr 3ST 
. 1J Vor- und Zuname: f 
rn Art der Beſchäftigung: 
üch Geburts Tag und Jahr: 
Im „ 5 3 $ 5 
„„ Delziepe beſcäftigt fei: — 


3 
Thorn den W. W 10 werden 


den Spalt bis 52 
Fersch Wochentag“, „Tages und Monats⸗Datum“ tft der Tag einzutragen, an welchem die Ruhezeit beginnt. 
ſierdurch den Betheiligten zum Zwecke der ſtrengſten Beachtung zur Kenntnißnahme gebracht. 


. Die Polizei⸗Verwaltung. 


„Germania“ 


Lebens⸗BerſicherungsAktien⸗ eſellſchaft zu Stettin. 
— Gründungsjahr 1857. — 
Verſicherungskapital am 1. Jaunar 1902 über 640 Millionen Mark 


und Mark 2,528,495 
eg Ende 1901; . 
eſammtaktiva Ende 1901: 


ahresrente. 


229,834,040 Mark. 
263,505,930 Mark, 


wovon 82.3 % mit Mark 216,967,853 auf Hypotheken⸗Dar⸗ 


lehne entfallen. 


Einnahme an Prämien und Zinſen im Jahre 


10012 


37,957,432 Mark. 


Bezug der erſten Dividende 2 Jahre nach Abſchluß der Ver⸗ 
ſicherung. Dividende im Verſicherungsjahre 1903/04 an die nach 
Plan B Verſicherten aus 1880: 63 ¼ %, 1881: 60¼ %, 1882: 57% %, 
1883: 55 % u. ſ. w. einer vollen Jahresprämie — an die nach 
Plan A Verſicherten 22% der vollen Dividenden⸗Jahresprämie. 

Gewinnreſerve der Verſicherten zur weiteren Vertheilung von 
Dividenden Mark 18,161,349. Keine RNachſchuſverpflichtung. 
Unverfallbarkeit und Unaufechtbarkeit im weiteſten Sinne In⸗ 
validitätsverſicherung zu niedrigen Prämien unter den günſtigſten 


Bedingungen. 


Proſpekte und jede weitere Auskunft ertheilen die Vertreter 


der Geſellſchaft: 


in Thorn Gebr. Tarrey, in Schönſee Jul. Zielke, in Schulitz 
L. Andrzeiczykowski, in Culmſee A. Goga, in Argenau R. 


STE 


Be 


Taniewski, in Damerau Fr. Fiossel. 


nutzt besser als jedes andere Putzmittel, 


EEE BIT NT 


an 


| n 
putz Ektrakt 


Ueber 45 000 Sttliek geliefert. 


Patent-Gas-Kaffeebrenner ½, ¼, ½, 1—40 kg. ug 
Leistungsfähige Mühlen für Kaffee, 


IE 


— nenn nenn. 


zur Königsberger Pferdelotterie, 
Ziehung am 28. Mai, Hauptge⸗ 
winn 1 kompl. 4 ſpäunige Doppel- 
Kaleſche, à 1,10 Mark 

zur 24. Marienburger Pferde⸗ 
lotterie, Ziehung am 10. Juni er., 
Hauptgewinn 1 kompl. elegaute 
Equipage mit 4 Pferden, a 1,10 Mk. 

zur weſtpreußiſchen Pferde⸗Ver⸗ 
loſung zu Brieſen Weſtpr., 
Ziehung am 10. Juli er., Haupt⸗ 
gewinn eine Eqnipage mit 4 Pferden 
a 1,10 Mk. - 

zu haben in der 


Geſchäftsſtele der „Chorner Preſſe“. 


Lehrling 


bildung ſucht 
25 7 — es Drogenhandlung. 
Damen⸗Fahrrad, 
faſt neu, verk. billigſt. Anfragen 


unter E. 59 an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung erbeten. Hates 


sie 6 eira u vermittelt 
Frau Krämer, Leipzig. 
Brüderstr, 6. Auskunft geg. 30 Pf. 


"” A 
Großes, aut mobl. Zimmer, 
mit ſchöner Ausſicht, vom 1. Juni 
oder früher zu vermiethen Altſtädt. 
Markt 28, III. Zu erfragen bei 
M. Suchowolski, Seglerſtr. 31. 


ut möbl. Zimmer 
nebſt Kabinet und Burſchengelaß zum 
1. 6. zu vermieth 


Nenfäbt. Markt 19, II. 

s ni b Tofo ane 1 
N vo oror u er⸗ 
miethen = Etrobandfir. 7. 


Alle wissen es 


Metall- Putz - Glanz 


In Dosen & 10 Pf. überall zu haben. 
Lubszynakl & Co., Berlin O. 


sind die bekanntesten u. meist- & 
benutzten, weil als leistungs- 


Veberall beliebt; stetig wachsende Nachfrage! 


Patent-Schnellröster| 


mmericher Maschinenfabrik. Emmerich am Rhein. 


Lose Wolizei-Werorduung 


of 


ist 


das beste. 


Fabrikanten: 


82 


fühig und lohnend erprobt. 


Emmericher Kugelkaffeebrenner 
für 3, 5, 8 bis 100 kg Inhalt, 
Hand- und Maschinenbetrieb, 


Neueste Konstruktionen: 


mit Exhaustor, dunstfrei röstend 
und dunstfrei kühlend. 

Vortheilhafte Patent-Schnell- 5 

röster für Handbetrieb. 


Gewürze, Droguen usw. 


betreffend die 
Ausübung der Schifffahrt und 
lößzerei 
auf der Weichſel und Nogat, 
ſowie auf den ſchiffbaren Theilen ihrer 
Nebenflüſſe > 
vom 7. März 1895, 
iſt in Broſchürenſorm zu haben in der 
C. Dombrowski“ guchdruherei, 
Katharinenſtr. 1. 
7 2 " 97 eV 
Awei Thin möbl. Fimmer 
mit auch ohne Burſchengelaß zu vers 
mielhen Gerechteſtr. 30, II. r. 
Möbl. Wohnung, 1 Entree, 1 
immer, anf Wunſch Alkoven und 
urſchenzimmer, vom 1. 6. zu ver⸗ 
miethen Gerechteſtraße 21, pt. 
7 7 17 7 
But mühliries Zimmer 
mit ſep. Eingang zu vermiethen t 
Gerechteſtr. 30, IL I. 
1 gu möblirtes Vorderzimmer 
zum 15. 5. 02 zu vermiethen 


Jakobſtr. 9, II. I 


Gut möblirtes Zimmer 


nebſt Kab. z. verm. Bacheſtr. 15, p. l. 
1 gut mößbl. Balfonzim. m. Kad. 
v. 1. Juni bill. z. v. Culmerſtr. 26, III. 
Ein helles, jep. gelegenes Zimmer 
zu vermiethen Mauerſtr. 2. 
Möbl. Zimm. mit Kaffee z. ver⸗ 
miethen. Herzberg. Seglerſtr. 7, 1. 
Ein gut mößl. Zimmer v. fol. 8. 
vermiethen Culmerſtr. 15, 1. 
M. Wohn. U. L. . b. Vankſtr. 
im. ſof. z. v. Gerſtenſtr. 6. 
Ein Pferdeſtall 
derm. Kloſterſtr. 11, Busse. 


& 


Lichtluftbad Thorn. 


Saiſon v. 1. Mai b. 1. Oktober. 

Die Lichtluftbäder werden von Dr. 
Lahmann, Juhaber des berühmten 
Sanatoriums „Weißer Hirſch“⸗Dresden, 
und anderen Autoritäten als beſtes 
geſundheitliches Kräftigungs⸗ und Ub- 
härtungsmittel empfohlen. 

Badekarten in der Buchhandlung 
von 5 5 — 
und im Lichtluftbad beim Badewärter. 
Preiſe: Senden dece 5 Mk., Nicht⸗ 
vereinsmitglieder 7 Mk., Jahreskarte 
6 bezw. 8 Mk.; außerdem Karten für 
½ Sommer, 1 Monat und Einzel- 
bäder und Kinderkarten. 


Dem geehrten Publikum der Stadt 
Thorn und Umgegend geſtatte mir meine 


Strumpf⸗ und Socken⸗Fabrik 


beſteus zu empfehlen. Strümpfe werden 
auch angeſtrickt. 

Das Unternehmen hat den Zweck, 
armen auſtändigen Mädchen Be⸗ 
ſchäftigung und Unterhalt zu gewähren. 
Dieſelben ſind mit Maſchinenarbeit 
ſehr gut vertraut, ſo daß allen An⸗ 
forderungen des Publikums entſprochen 
werden kann. 8 

Meine Strumpf⸗Fabrik befindet ſich 
vom 1. e 
Nr. 21, II. Etage. 

H. von Slaska. 


Umsonst 


kann ſich jeder Stoff zu einer 
ſchwarzen 


Seidenrohe 


beſchaffen. Man verlange Aus⸗ 
kunft und ſende Adreſſe unter 43 
an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Fahrradhandlung 


nebſt eigener 
Reparaturwerkſtatt 
und Emaillirungsauſtalt mit 


Gasbetrieb. 
Sämmtliche Reparaturen jeder Art, 
ſowie Achſen, Konen, Lagerſchalen, 
Rohreinziehen werden ſchnellſteus, 
ſauber, billig und mit größte Zuver⸗ 
läſſigkeit ausgeführt bei 


Adolf Eichstädt, 
Gerechteſtraße 23. 


Alm zu räumen 


find 
Culner Ehauſſer 25-51 
in den billigſten  Meeiten: 
2 Handrammen mit Bär, 
3 I Träger N. P. 38, 
tieferne Bohlen, eichene u. 
weißbuchene Bretter und 


sohlen, kieferner und 
eichener Riemenfußboden 
abzugeben. 


Friſchen 


4 Bund 10 Pfg. 
Ad. Kuss, Schillerſtraße. 


Ftiſchen Spargel 


empfiehlt 


P. Begdon. 
Holland. Rauchtabak. 


Milde und fait nikotinfrei. 
Ein 10 Pfd.⸗ Beutel frauko 8 Mk. 
B. Becker, Seeſen a. H. 


Brundfide- erf 


Meine beiden Häuſer Bromberger 
Vorſtadt Schulſtraße 5 und 7 nebſt 
Hofgebäude, 3 Vorgärten, ſchönem 
en Hofraum und Gärten, Stal- 
9 und Brunnen, beabſichtige ich 
fortzugshalber zu verkaufen. Ver⸗ 
mittler ausgeſchloſſen. 

Eduard May, Schulſtr. 5. 


FEC AAA · 
Ein kl. Grundſtück 


zu verkaufen. Auch iſt ein guterhal⸗ 
tener Krankenfahrſtuhl billig zu ver⸗ 
raufen Mocker, Mittelſtr. 7. 


Großes 
Speichergrundſtück 


in Thorn, Araberſtr., durchgehend 
nach Bankſtr., ca. 900 mtr. groß, 
ſofort zu verkaufen. Vermittler ver⸗ 
beten. Gefl. Angebote unter G. 2. 


an die Geſchäftsſt. d. Zig. 
Möbl. Zimm. z. 0, 1 6, pt. 


Waldmeiſter |Brückenstr. 3. 


M. Berlowitz, Thorn! So 


27 Seglerstrasse 27. 
2 


I 
ES 


Geschäfts - Auflösung. 


Der Ausverkauf meines noch umfang- 
reichen Lagers wird 


zu wesentlich ermässigten Preisen 

fortgesetzt. Einzelne Gegenstände be- 

deutend unter dem Kostenpreise, 
Grosse Auswahl in 

Bildern, Teppichen und Gardinen, 


W. Berg, Möbel Magazin, 


Brückenstrasse 30. 


A Vino da pasto aM. 70 
F Marka ſtalla „ „ 90 


Harlekta > 

— a San gavero „ „ 1,05 

eder bianti * „ 

e Vino bianco „ „ 1,25 

e eden ale ente hn, Labrimae Christi, „ 2,00 

Marsala „ „ 2,00 

Alleinverkauf vermouth di Torino $ 

EN für à M. 2,00 

THORN 


. Waschetzki & Schmidt. 


Herren-Moden 


tadellos und elegant bei 


B. Doliva, Artushof. 


Norddeutsche Kreditanstalt. 


Königsberg I. Pr. - Danzig — Elbing — Stettin. 
Thorn, Brückenstr. 13. 


Aktien-Kapital 10 Millionen Mark. 


An- und Verkauf von Werthpapieren. Einlösung von 
Zins- und Dividendenscheinen. Aufbewahrung und Ver- 
waltung von Depots. Annahme von Depositengeldern. Check- 
verkehr. Ausschreibung von Kreditbriefen und Anweisungen 
auf das In- und Ausland. Vermiethung von Privattresors 


(Safes) unter Mitverschluss durch den Miether. 


Land wirthſchaftliche 
Sümereien. 


Aland. Rothklee, Weißklee, Schwediſchklee, Wundklee, 
Gelbtlee, echte franzöſ. Luzerne, Thymothee, 
engl. u. ital. Reygras Wieſengräſer, Grasmiſchungen, 
Pferdezahnſaatmais, Seradella ꝛc. ꝛc. 


Futterrunkelrübenſamen, 


gelbe u. rothe Eckerndorfer, gelbe u. rothe Oberndorfer, weit: 
preußiſche, ſortenreine Dominialwaare, letzter Ernte von bewährten 
Züchtern, offeriren billigſt unter Garantie für beſtgereinigte, ſeide⸗ 
freie, hochkeimfähige Saat 


Torn. C. B. Dietrich & Sohn, 


2 f Möbl Vorderzimmer 1 herrſchaftliche Wohnung, Bromb. 
* * 7 


Vorſt., Schulſtr. 10/12, v. 6 Zim. 

in 1 Lage, ſofort zu vermiethen, u. Zubeh,, ſowie Pferdeſt. verſetzungs⸗ 

eventl. auch getheilt halber ſof. od. ſpäter See 
Altſtädt. Markt 27, IL G. Soppart, Bacheſtraße 17. 


BER“ Eine Parthie 


zu Blonsen und Kleidern in den schönste 
i b. Kling, Breitestr. 7. 


i Uniformmützen, Lieferung in 2 Stunden. 
2 2 85 Militär 2 Effekten, umfangreiches Lager. 


Uniformen, tadellose Ausführung. 
Umtausch und Renovirung von Effekten. 


Thorn, 


neben dem kaiserl. Postamt. 
Gegründet 1854 Gegründet, 
Fernsprecher 306. 


N Maass-Geschäft 


für 


Militär-Effekten. 


„ 90 


Eissehränke 


offeriren billigſt 
Tarrey & Mroczkowski. 


Dachpfannen, wu 


Ziegel, Röhren, Radial, Brunnen, Kloſter⸗, Verblend⸗ 
und alle Arten Formſteine 

in rother Farbe, garantirt wetterfeſt, offerirt zu billigſten Preiſen franko 

jeder Weichſelablegeſtation und frei Waggon Thorn 


[Dampfziegelei Jlotterie, Inh. Louis Grams, 
Thorn, Albrechtſtraße 4. 


The Berlit zei ' 1 
icon | Französisch, Ingliseh, Russisch. | 
Markt 8. nach der berühmten Methode. 
A e Ueber 200 mit einander verbundene Schulen. 
5 Nur Nationallehr kräfte. 5 
ei Herrn —— 


Golembiewski Der Schüler ist von der ersten Stunde an ge- 
zu haben, |zwungen, sich in der fremden Sprache auszudrücken. ® 


25” Gewinn-Ziehung schon 12. Juni. 


Marienhurger 
Pferile-Loose ä 


11 Loose 10.4, Porto u. Liste 20 Pf. 


Ab 80060 
7 Equipagen 
85: Pferde 


5 Fahrräder rare, Silbergewinne. 


Loose überall zu haben, auch bei dem General-Debit: Bankgesohäft 
22 in Berlin, 
Lud. Müller & Co., Breitestrasse 6, 
in Hamburg, gr. Johannisstr, 21. 
Telegramm-Adresse: Glüeksmüller, 


Eine Zuarbeiterin Nritpferd, 


ünſcht 0. Ri iſti 
88 dae 7jährig, braune Stute, truppenfromm, 
r zu verkaufen. Leutnant Heinburg, 
Tächlige Schloſſergeſellen Neuftäbt, Markt 19. 
können ſofort eintreten bei 4 billigere ! 


H. Riomer, Thorn III.] Arbeitspferde ss 
Suche für meinen Sohn aus acht⸗ ſtehen zum 8 du - 


barer Familie, der ſchon 1¼ Jahr als Jacobus, 
Lehrlin Mocker, Lindenſtr.76. 4 


thätig geweſen iſt, Stellung als ſolcher 
Fahrrad, 


in einer 
Großdeſtillation. faft nen, ſteht billig zum Verkauf 
Neuſtädt. Markt 18, 4 Treppen. 


Angebote unter M. G. 100 an die 
Kleinholz, 


Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
Rmtr. 7,00 Mk. frei Haus, offerirt 


1820000 Mt. 
Przybill, Thorn III, 


zur 1 einer Hypothek auf 
einem Ge dſtück i 
won dan in der duften] GE Möbel, Spinde, T Pläſchſophe 
Tiſche, Bettgeſt. u. Stühle verkauft 


Lage der Stadt von ſofort oder ſpäter 
Bacheſtr. 16. 


geſucht. Gefl. ſchriftliche Angebote 
M. Zim. u. N. fl. B. 4. b. Bacheſtr. 13. 


unter Nr. 20 000 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle d. Ztg. erbeten. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


mmer- & 


70 fe 


n Mustern, Meter 40 Pfg. 


b. G. Dorau, 


feine Uniformen. 


Culmerſtraße 5. 


Laden, in welchem ſeit 40 Jahren ein 


Kolonial waarengeſchäft 


betrieben wird und Schankwirthſchaft 
ausgeübt werden kann, iſt mit oder 
ohne Wohnung von ſofort oder ſpäter 


zu vermiethen. Adolph Jacoh. 


Der von Herrn Mehlhändler 
Gottfried Goerke bewohnte 


Laden 
iſt mit auch ohne Wohnung zum m 
1. Oktoer zu vermiethen. 5 
E. Szyminski, Windſtr. 1. 


N — 
Großer Laden, 
beſte Geſchäftslage, von fofort z. ver⸗ 
miethen. A. Kotze, Breiteſtr. 30, 


ä 
2 ir 

Ein Laden 
nebſt Arbeitsraum und Wohnung 


per 1. Oktober a. c. zu vermiethen. 
A. Glückmann-Kaliski. 


c 1 
Im nen erbauten Hauſe Bader⸗ 
ſtraße 9 ſind verſchiedene Woh⸗ 
nungen und 1 Laden ſehr preis⸗ 
werth von ſofort zu vermiethen. 
Näheres bei Herrn Kaufm. Brzeskä 
im Laden Baderſtr. 7. 


ein aden And Pohnungen 


v. I. Oktbr. zu verm. Coppernikusſtr. 9. 
Zu erfragen in der Möbelhandlung 
Adoph W. Cohn, 
Heiligegeiſtſtr. 12. 
Die von Herrn Zahnarzt Dr. Birkenthal 
innegehabte 


Wohnung, Breiteſtraße 31, 


1. Etage, ift vom 1. Oktober ev. früher zu 
vermiethen. Zu erfragen bei 
Herrmann Seelig. 
Breiteſtraße. 
Eine kleine freundliche i 


Familienwohnung, 


beſtehend aus 3 Zimmern, Küche, iſt 
im Hofgebände un. Hauſes, Breite: 
ſtraße 37, 2. Etage, ſofort zu ver⸗ 
miethen. Miethspreis 380 Mk. jähr⸗ 
lich inkl. Nebenabgaben. 

G. B. Dietrich & Sohn. 


Herrſchaffſſche Wohnung, 


beſtehend aus 6 Zimmern, Küche und 
Zubehör, welche z. Zt. von Frau 
Hauptmann Diener bewohnt wird, iſt 
in unſerem Hauſe Brom berger⸗ 
und Schulſtr.⸗Ecke, 1. Etage, vom 
1. Oktober 1902 ab zu vermiethen. 
„B. Dietrich & Sohn. 


g Sodherrjänltlide Pohnung, 


‚Etage, 7—9 Zimmer und Loggia, 
reichlichem Zubehör, Pferdeſtälle und 
Remiſe zu vermiethen. 

P. Gehrz, Mellienſtr. 85. 


Altſt. Markt 29 


iſt eine Wohnung, 2. Etage, zum 
1. April zu vermiethen. Näheres 
bei A. Riazurkiewicz. 
Eine Won Helle 

ohunng, DE 
5 Zimmer, Eutree, Mühen 1. 
Nebengelaß, von ſofort oder ſpäter zu 
vermielhen. Siegfried Schoeps, 


Heiligegeiſtſtraße 12. 
Erſte Etage, 


3 Zimmer, Küche und Zubehör, fof, z. 
verm. Hoheſtr. 1, RL N, 


Kleine Wohnung 


nebſt Werkſtelle (für Schuhmacher oder 
Schneider geeignet), ſowie 2 große 
immer nebſt Küche ſof. z. vermiethen. 
u erfragen Marieuſtr. 7, fl. 
In unſerem Haufe, Breiteſtr. 37, 
1. Etage, iſt das 


Balkonzimmer 


mit Eutree, welches ſich zu Kontor⸗ 
zwecken eignet, ſofort zu vermiethen. 
Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 


Per 1. Okt. zu vermiethen: 
1 Wohuung, 4 Zimmer nebſt Zu⸗ 
behör, II. Etage, für 600 Mk. 

1 Wohnung, III. Etage, für 500 Mk. 
S. Baron, Schuhmacherſtr. 20. 
Eine großſe Wohnung, 

3 Tr., 7 Zimmer uud Zubehör, von 
ſo fort zu vermiethen. 
Clara Letz, Copperuikusſtr. 7. 


1 Hofwohnung, 


2 Zimmer und Küche, fofort zu ver⸗ 
miethen. 5 Heinrich Netz. 


Eine Sommerwohnung 
von 2 Zimmern hat abzugeben 
Fisch, Tivoli. 


Kellerwohnung, 
2 Stuben, gr. e auch gr. Werk⸗ 
tätte, ve a 
ae eme, Meitienftenße 108. 


2. Beilage zu Nr. 120 der „Thorner Preſſe“ 


Sonntag den 25. Mai 1902. 


Dolores. 


Spaniſche Skizze von O. L Ent derb n 


„Es iſt nicht möglich, Juan — es iſt nicht 
möglich — Du kannſt es nicht geſehen haben, 
Du mußt Dich irren“, rief einer der beiden 
dunkeläugigen Männer, die in der Hacienda 
des Don Francisco Rodriguez bei einer 
Flaſche rothen Landweines ſaßen, „meine 
Dolores — und dieſer — dieſer Hermando! —“ 

„Er iſt der Liebling von ganz Valencia 
— niemand ſpielt die Guitarre ſo gut wie 
er, niemand ſingt jo ſüße Romanzen dazu 
und niemand iſt ſo hübſch wie er und geeig⸗ 
neter den Weibern den Kopf zu verdrehen 
als dieſer Hermando — dazu der berühmteſte 

i in Spanien —“ 

Pi — der berühmteſte —“ wehrte der 
andere, „das biſt doch natürlich Du —“ 
„„Wer glaubt es“, rief der andere, „Du 
und noch einige wenige! Ganz Valencia iſt 
anderer Meinung. — Was aber Deine Dolores 
betrifft, ſo kaunſt Du Dich mit eigenen Ohren 
und Augen davon überzeugen.“ 

„Bei San Jago — ich will's, und iſt es 
wahr — dann wehe ihm.“ Sie zahlten ihren 


Wein und gingen. 
* * 


* 

Der Abend ſank über Valencia hernieder, 
der volle Mond tauchte im Oſten aus dem 
Meere und tauchte die ſchweigende duftige 
Welt in eine Flut ſilbernen Lichtes. Weiß 
und blendend hoben ſich die vielen Villen 
und Hacienden aus dem dunklen, jetzt ſchwarz 
erſcheinenden Laubwerk der Gärten ab. Zwei 
Männer in dunklen Mänteln, die Hüte in's 
Geſicht gedrückt, ſtrebten ſchnellen Schrittes 
aus der Stadt, einem der niedlichen Land⸗ 
häuſer zu, die in duftige Gärten, dornrös⸗ 
cheugleich, eingebettet liegen. Hinter dem Ges 
büſch, der Rückſeite des Laudhauſes gegen⸗ 
über, verſteckten ſie ſich und lauſchten. Sie 
brauchten nicht lange zu warten, denn nach 
wenigen Minnten ſchon nahten wieder Männer- 
tritte, die Pforte des Garteus öffuete ſich und 
gleich darauf vernahmen ſie einſchmeichelnde 
Guitarrenklänge, eine tiefe volle und weiche 


Männerſtimme ſaug in ſchmelzendem Piano: 
l 7 chen, Öffne ö enſter, brüllt auf, ſenkt das Haupt und rennt vor 


7 > 1 u mir 8 2 77 
Schaue e am mie Mer 
Alle Welt in tiefem Schweigen l 
Schlummert und in ſüßem Frieden — 
Nur mein armes Herze wacht! 
Krank bin ich nach Deiner Liebe, 
Krank nach einem güt'gen Blicke 
Deiner ſchwarzen Augen Pracht!“ 
Da klang oben ein Feuſter und leiſe und 
1 5 ſchallte es zu dem nächtlichen Sänger 
erab: 
„Hermando —?“ 
„Dolores! Kommſt Du?“ 
„Ich komme.“ 
»Haſt Du's gehört, Sauchez?“ fragte der 
eine der im Gebüſch lauernden Männer den 
anderen flüſternd. 


„Caramba!“ ziſchte der andere — „genug 
— über genug! Laß uns gehen!“ 

„Höre doch erſt noch weiter, es wird 
nichts ſchaden — für morgen!“ 

Jetzt kuarrte die Hinterthür und die Um⸗ 
riſſe einer zarten ſchlanken Mädchengeſtalt 
wurden ſichtbar. Mit ausgebreiteten Armen 
eilte fie auf den Sänger zu und umſchlang 
ihn. Ein langer Kuß, ein ſüßes, heimliches 
Geflüſter, von welchem die beiden Lauſcher 
nichts verſtanden. Dann aber fragte Her⸗ 
mando: 

„Und wann wirſt Du es Deinem Vater 
ſagen?“ ö 

„Morgen, Geliebter, wenn das Stierge⸗ 
fecht vorbei iſt und Du, wie ich zuverläſſig 
hoffe, auch dem Juan den Rang abgelaufen 
haſt. Sonntag magſt Du daun kommen.“ 

„Und Sauchez?“ 

„Ich werde ihm ſagen: es ſei des Vaters 
Wille, daß ich Dich, den berühmten Espada, 
nehmen ſoll.“ ; 

„Und wenn er ſich dabei nicht beruhigt?“ 

„Fürchteſt Du ihn?“ 5 

„Was kommt Dir ein — den Sanchez 
— einen armſeligen Banderillo?“ 

„So iſt's recht — doch nun geh, Ge⸗ 
liebter, geh, bald brauchſt Du ja nicht mehr 
zu gehen — Gute Nacht, Hermando!“ 
und doch eine Umarmung, ein langer Kuß 
Dolores ing. Einige Minuten noch ſah ihm 

„Ibm ach, daun verſchwand ſie im Hauſe. 
„ſtoßen ile knirrſchte Sauchez keuchend, 
kein Hahn dana doch ſchnell nieder, es kräht 
” e a 
finden und 155 — hin? Man wird ihn 
glücklicher Zufall örber ſuchen — ein un⸗ 


Nein, morgen muß wir un verrathen. 


„Du haſt recht“, erwiderte der andere 


und ſie verſchwanden in der Nacht. 


* * 


* 
Der Tag war herrlich, hell ſchien die 


Sonne, allein ihre ſengenden Strahlen wurden 
durch einen kühlen, vom Meere her wehen⸗ 
den Wind gemildert. 
amphitheatraliſch um 
waren bis auf den letzten Platz mit einer 


Die Bänke, die ſich 
die Arena erhoben, 


nach Tauſenden zählenden Menge beſetzt. 


Ungeduldig ſehnte das Publikum den dritten 
Glockenſchlag, das Zeichen zum Beginn des 


Schauſpieles herbei. Aber endlich trat auch 
dieſer Moment ein. Die Schranken öffneten 
ſich und herein in die Arena tänzelten die 
Banderillos, ihre kurzen, mit bunten Schleifen 
geſchmückten Speerlein ſchwingend, ihnen 
folgten, ihre rothen Tücher in die Luft 
wehen laſſend, die Capeadores und dieſen 
auf ihren mageren, dem Tode geweihten und 
auch wie Schlachtopfer ausgeputzten Kleppern 
die Picadores. Dann brauſende Hochrufe — 
das iſt der Espada Don Hermando Alvarado, 
der Sieger in ſo vielen der letzten Stierge⸗ 
fechte. In blaue Seide gekleidet, den kurzen 
Mantel maleriſch um den linken Arm drapirt, 
ſalutirt ſeine Rechte mit der blitzenden, haar⸗ 
ſcharfen Espada (Degen), während er ſich 
nach allen Seiten chevaleresk verbengt. 
Erneute Hochrufe, Tücherſchwenken, Hände⸗ 
klatſchen und der Zug ordnet ſich an der 
Stelle der Arena, die der verhängnißvollen 
Thür gegenüberliegt, durch die der Stier 
den Platz betritt, der ihm zur Opferſtätte 
werden ſoll. 5 

Und ſie öffnet ſich — ein rieſiger ſchwarzer 
andaluſiſcher Stier mit feurig glotzenden 
Augen und ſchnaubenden Nüſtern tritt daraus 
hervor und ſchaut ſich dräuend ringsum. 
Erneueter Zuruf. Sogleich beginnen die 
Banderillos die leichtere Introduktion zu der 
ſchauerlichen Symphonie. Sie tänzelu auf 
den Stier los und überſchütten ihn mit einem 
Regen ihrer kurzen geſchmückten Speere. 
Leichte Wunden bringen ſie ihm bei, er 


bis zur Mitte der Arena. Da kommen die 
Capeadores (Mantelſchwinger), ihre rothen 


Tücher ſchwingend und dem gereizten Thiere 


vor die Augen haltend, daß ſeine Wuth ge⸗ 
ſteigert wird. Bewundernswerth iſt ihre Ge⸗ 
ſchicklichkeit im Ausweichen. Einige ſpringen 
ſogar mit einem Rieſenſatze über das ge⸗ 
waltige Thier hinweg — und immer noch 
ſchleudern die Banderillos ihre geſchmückten, 
peinigenden Geſchoſſe. Immer wüthender 
wird der Stier, ſein Schweif peitſcht ſeine 
Weichen, während er mit geſeuktem Haupte 
bald hier hin, bald dorthin ein dumpfes, 
drohendes Gebrüll ausſtößt. Jetzt iſt der 
Zeitpunkt da, wo die Picadores in Aktion 
treten. Einer von ihnen ſprengt ſeitlich auf 
das Ungeheuer an und bohrt ihm feine 
Lanze in das Schulterblatt. Aufbrüllend 
wendet ſich der Stier blitzſchnell und im 
nächſten Augenblick überſchlägt ſich das Pferd, 
die Eingeweide hängen ihm aus dem aufge⸗ 
ſchlitzten Bauch und es wälzt ſich über und 
über mit Blut und Staub beſudelt, veren⸗ 
dend am Boden. Der Reiter, der einen 
böſen Fall gethan, wird von Stallknechten 
hinausgeführt und nun iſt endlich auch die 
Stunde des Espada gekommen. Hermando 
tritt wieder in die Arena, lächelnd, ſtolz und 
ruhig, ein Wunder an Kraft und Schönheit. 
Als er die jauchzende Menge nochmals ge⸗ 
grüßt, da ſuchen feine hartblickenden Augen 
den Feind. Den haben die Banderillos und 
Capeadores von ſeinem erſten Opfer hinweg 
gelockt und jetzt ſtürzt er auf den neu er⸗ 
ſchienenen Feind. Mit gewandtem Sprung 
weicht Hermando aus und hebt die tödtliche 
Klinge — aber da — ein Schrei aus ſeinem 
Munde, der aus tauſend Kehlen wiederhallt, 
eines der offenbar abgeirrten bebänderten 
Geſchoſſe hat feinen Arm getroffen, eine 
leichte Fleiſchwunde reißend. Der Degen 
entſinkt der Hand des Toreros und dieſer 
verfehlt den rechten Moment um dem ſich 
wendenden Stier auszuweichen, die furcht⸗ 
baren Hörner faſſen ihn, er fliegt in hohem 
Bogen durch die Luft und ſein Haupt zer⸗ 
ſchmettert an den Brettern der Schranken. 
Geſchrei, Getümmel. Die Matadores 
(Schlächter) erſcheinen mit ihren Meſſern, um 
dem Ungethüm den Garaus zu machen. Aber 
fie weichen zurück — ein neuer Espada iſt 
auf dem Plaue erſchienen — klein aber 
ſehnig und geſchmeidig. Er erwartet den 


geſchehen — ganz! Feind — und im nächſten Augenblick ſenkt 


offen — daß es ausſiebt, wie ein unglück⸗ ſich fein Degen in den Nacken des Stieres, 
licher Zufall — morgen in der Arena.“ 


der ſich verröchelnd am Boden wälzt. — 

Das Spiel iſt aus, Juan iſt der Held des 
Tages — fünf Stiere ſind von ſeiner Hand 
gefallen. 

Ju einem der Nebeugemächer liegt Her⸗ 
mandos Leiche und über derſelben ein 
jammerndes Weib. Da treten unter anderen 
Neugierigen Juan und Sanchez herein, ſie 
ſchüttelu ſich verſtändnißvoll die Hände und 
blicken kalt und fühllos auf die Gruppe. 
Jetzt blickt Dolores auf — ſie gewahrt 
Sanchez — wie eine Furie ſtürzt fie auf ihn los. 

„Du haſt ihn getödtet!“ ſchreit ſie. 
Etwas Blinkendes blitzt in ihrer Hand, ein 
Schrei und ſterbend den Dolch in der Bruſt, 
liegt Sanchez in den Armen Juaus. 

Ruhig läßt ſich Dolores verhaften und 
abführen. 


Line in Penſion. 


i . 1 en Iſolani. 
Original⸗Humoreske von Eu 9 en S 1 „ler. 


Um allen falſchen Vorausſetzungen vor⸗ 


zubengen, will ich von vornherein erklären, 


daß Line, von der hier berichtet werden ſoll, 
kein menſchliches Judividuum iſt, ſondern 
ein Vierfüßler, eine teckelartige Hündin, die 
aber von meinem Onkel und meiner Taute 
ſo werth gehalten wird, wie nur ein Kind, 
geſchätzt werden könnte, deſſen Beſitzes ſich 
freilich die Genannten nicht erfreuen. 

Als unn mein guter Onkel und die liebe 
Taute, die viele Jahre hindurch niemals aus 
der Stadt herausgekommen waren, plötzlich 
einmal auf die kühne Idee kamen, dem Zuge 


der Zeit zu folgen und eine Sommerreiſe zu 
unternehmen, wurde ich von meinem Onkel 


etwa vier Wochen vor dem Tage, an welchem 
die Abreiſe geplant war, mit der Frage 
überraſcht: 


„Sage einmal, mein lieber Neffe, würdeſt 


Du uns wohl einen großen Gefallen erweiſen?“ 


„Aber, lieber Onkel, wie kannſt Du nur 


ſo etwas fragen? Gewiß! Wenn's irgendwie 
in meiner Macht steht, ſelbſtverſtäudlich! 
Worum handelt ſich's denn?“ a 


„Würdeſt Du unſere Line während unſerer 


Abweſenheit in Penſion nehmen?“ 


„Wie, die Line meinſt Du? Hm, hm, 


lieber Onkel, aber gewiß, natürlich aber — 
ich meine nur, — das liebe Thierchen, — 
die Line, na ſelbſtverſtändlich —“ 

„Du weißt ja, es iſt ein liebes, gutes, 
zutrauliches Thier, das niemanden etwas 
böſes anthut.“ 

Nun wußte ich das freilich nicht, ſondern 
ich wußte nur, daß Line nicht nur mich, 
ſondern jeden, der in die Wohnung meines 
Onkels trat, und wenn er dort auch täglich 
zu ſehen war, immer wieder mit fletſchenden 
Zähnen ſo energiſch anknurrte und aubellte, 
daß man nicht eher dort frei zu athmen 
wagte, bis das „liebe, gute, zutrauliche“ 
Thier in das entfernteſte Zimmer gebracht 
worden war, wo es zumeiſt während der 
ganzen Auweſenheit der Beſucher bellend und 
knurrend verharrte. 

Dieſes bedenkend, wagte, ich denn auch 
den beſcheidenen Einwand: „Ich fürchte, 
lieber Onkel, daß die gute Line mich nicht 
beſonders gern haben mag. Gewiſſe Meuſchen 
erregen bei beſtimmten Thieren einen Wider⸗ 
willen. Und ich glaube, ich bin in der un⸗ 
angenehmen Lage der guten Line gegenüber, 
ſonſt würde mich das liebe Thier nicht immer 
fo anknurren und anbellen!“ 

„Ach, was Du Dir nicht einredeſt! Line 
kaun keinem Menſchen etwas zu Leide thun. 
Du wirſt es ſehr leicht mit dem guten Viehchen 
haben. Es bekommt morgens um 6 Uhr 
einen Teller Milch, mittags um 12 Uhr ein 
halbes Pfund gehacktes Fleiſch, — das arme 
Thierchen, weißt Du, iſt ja nicht mehr jung 
und kann nicht mehr gut beißen, — abends 
wieder ein halbes Pfund gehacktes Fleiſch, 
und ſonſt uur im Laufe des Tages hin und 
wieder einmal etwas Kuchen oder klaren Zucker. 
Line naſcht nämlich gern. Natürlich mußt 
Du dem Hund ſtets einen Teller mit Waſſer 
bereit ſtellen! Ich geh' ſchon, Du wirſt gut 
mit dem Hündchen fertig werden. Wir 
möchten das brave Vieh doch nicht jedermaun 
anvertrauen. Aber ich weiß, Du biſt ja ein 
guter Kerl, Du wirſt's ſchon gut halten!“ 

„Ich bin Dir ſehr verbunden für Deine 
gute Meinung, lieber Onkel! Indeſſen —“ 

Ich kam garnicht weiter; mein Onkel 
ſpraug von feinem Stuhl auf, eilte zur Thür 
und rief in's Nebenzimmer hinein: „Du, 
Klara, Arthur will ſehr gern die Line während 
unſerer Reiſe in Peuſion nehmen. Nun denke 
ich noch einmal fo vergnügt an unſere Fahrt!“ 

„Ich wußte es ja, daß Arthur das gern 


— 


thun würde.“ antwortete Tante Klara, die 
zu den Frauen gehörte, die alles „vorher“ 
wußten, nachdem es geſchehen. 


So war ich den zum Wärter und Pfleger 
der Line beſtimmt, und jedesmal, wenn ich 
in den nächſten Wochen der Abreiſe zu meinem 
Onkel Adolf kam, und meine künftige Pen⸗ 
ſionärin bei meinem Eintreten ein Grauen 
erregendes Knurren und Ohren betäubendes 
Bellen vernehmen ließ, ſo ſagte mein Oukel: 


„Siehſt Du, lieber Arthur, Line macht ſich 


bereits mit Dir vertraut. Höre nur, wie 
ſie ſich freut!“ Ich aber dachte bei mir: 
„Na, das kann gut werden; wenn das Line's 
Freudenäußerungen ſind, ſo bewahre ſie der 
Himmel ſo lange ſie bei mir iſt, in ſeiner 
Guade vor jedem Aerger, Verdruß und Miß⸗ 
behagen!“ 

j Endlich kam der Tag der Abreiſe der 
lieben Verwandten heran. Ich brachte ſie 
ſie mit einem Blumenſtrauß auf die Bahn. 
Auf dem Bahnsteig wurde Line an eine Leine 
gelegt, die ich in der Hand halten mußte. 
Zwar meinte mein Onkel, das gute Thier 
würde auch ohne Leine mit mir gehen, weun 
ſeine eigentliche Herrſchaft fort ſei, aber der 
Sicherheit halber wurde doch eine Leine 
gewählt. ’ 

So ſtand ich denn da, mit der Leine in 
der Hand, während mein Onkel und die 
Tante im Rahmen des Wagenfenſters ſicht⸗ 
bar waren und Line au der Leine zerrte und 
zog, deun das arme Thier wußte garnicht 
wie ihm geſchah. Das war ihm in feiner 
achtjährigen Erdenlaufbahn noch nicht vor⸗ 
gekommen, daß ſeine Herrſchaft da allein in 
einen Wagen ſchlüpfte, während ſonſt doch 
Line gewohnt war, gleich zuerſt in eine 
Droſchke hineinzuſpringen, ſo wie mein Onkel 
nur einmal Miene machte, auf eine ſolche 
zuzugehen. 

Endlich ſetzte ſich der Zug in Bewegung. 
Mein Onkel und die Tante winkten, mit 
Thränen in den Augen, mittelſt reinge⸗ 
waſchener Taſchentücher Abſchiedsgrüße, die 
weniger mir, als der guten Line galten. 
Eine halbe Minute lang ſtand der Hund 
ſtarr vor Schreck da, dann aber riß er ſich ſo 
plötzlich und mit ſolcher Kraft, los daß meine 
Haud die Leine fahren ließ; er lief bellend 
dem Zuge nach, der aber ſchuell aus der 


ſchwand. 

Ich lief dem Hunde nach und mit vieler Mühe 
und der Hilfe einiger Gepäckträger, die ſich 
an der Jagd betheiligten, gelang es mir, Line 
wieder einzufangen und die Leine zu ergreifen. 
Doch nützte mir das recht wenig, denn Line 
und ich waren durchaus über die Richtung des 
einzuſchlagenden Weges verſchiedener Meinung: 
der Hund wollte dem Zuge nach, ich aber 
wollte nach Haufe. Ich zog fo energiſch wie 
möglich an der Leine, aber Line, — es war 
wirklich ein treues, gutes Thier! — ließ ſich 
nur mit Gewalt fortzerren, und da mir das 
ſchließlich für einen halbſtündigen Weg doch 
zu ſchwierig und langweilig war, fand ich 
keinen anderen Ausweg, als das Thier auf 
den Arm zu nehmen, — ein Glück, daß ich 
nicht meinen nenen Sommeranzug angezogen 
hatte! — und es aus der Bahnhofshalle 
heraus zur nächſten Droſchke zu ſchleppen. 

Zu Hauſe hatte ich dann bereits von 
meiner Wirthin, da es gerade um Line's 
Dinerſtunde war, die mir empfohlene Ration 
gehacktes Fleisch hinſtellen laſſen, auf die ſich 
denn auch das Thier, nachdem ich ihm den 
Maulkorb ſchuell abgenommen, ſofort ſtürzte, 
Ich war ganz glücklich, daß der Trenunngs⸗ 
ſchmerz doch nicht ſo nachhaltig geweſen war 
und Line wenigſteus Speiſe und Trank nicht 
verſchmähte. 

Kaum aber hatte das Thier den letzten 
Happen zu ſich genommen, jo war es mit 
einem Satze auf dem Sopha und lagerte ſich, 
ehe ich es daran hindern konnte, recht bequem 
in die Ecke, wohin ich kurz, bevor ich fort⸗ 
ging, neue Journale hingelegt hatte. Nichts 
konnte Line veranlaſſen, dieſen Platz aufzu⸗ 
geben, das Thier knurrte mich in der 
wüthendſten Weiſe an, als ich den Verſuch 
machte, es durch die liebenswürdigſten 
Lockungen von dort fortzubringen; und fo 
mußte ich es mir gefallen laſſeu, daß die 
neuen Journale beſchmutzt und ruinirt wurden, 
ich aber während Liue's Mittagsſchläfchen 
auf die Lektüre derſelben verzichten mußte. 

Judeſſen muß ich offen bekennen, daß 
Line ſich ziemlich gut mit mir vertrug; beſſer, 
als ich es erwartet hatte. Freilich hatte ich 
mancherlei von meinen liebſten Lebensge⸗ 
wohnbeiten aufgeben müſſen, jo. lange Line 
bei mir in Penfion war. 


Halle hinausfuhr und unſeren Blicken ent⸗ 
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Das Sopha zum Beiſpiel, auf dem ich 
gern einmal ein Mittagsſchläfchen zu halten 
pflegte, hatte Line dauernd mit Beſchlag be⸗ 
legt, und wenn das Thier auch nur eine Ecke 
deſſelben für ſich brauchte, ſo ſchien es doch, 
aus mir übrigens unbegreiflichen Gründen, 
nicht gern zu ſehen, daß ich es mir in der 
anderen Ecke bequem machte; wagte ich dies 
einmal, ſo knurrte Line energiſch, daß ich 
eiligſt aufftaud, was denn das gute Thierchen 
auch ſofort beruhigte. = 

Auch meine Abendansgänge mußte ich 
beſchränken; ich durfte nicht den Abend über 
in der Kneipe ſitzen, noch auch, wie ich ſonſt 
oft und gerne that, in's Theater oder in ein 
Garten⸗Konzert gehen. Das kam nämlich ſo; 
Line war, wie wohl jedes ordentliche und 
brave Hundethier, daran gewöhnt, abends 
auf die Straße geführt zu werden. Indeſſen 
war Line gewohnt dieſe Spaziergänge 
zwiſchen neun und zehn Uhr zu unternehmen. 
Als ich nun einmal in's Theater ging, führte 
ich vorher den Hund hinunter, — meine 
Wirthin und deren Dienſtmädchen hatten 
entrüftet die Zumuthung ſtatt meiner einmal 
die Führung zu übernehmen zurückgewieſen, 
— aber Line paßte es eben um dieſe Zeit 
noch nicht. So ging ich denn frohgemuth 
in's Theater und dachte mir, was vorher 
nicht geſchah, kann noch nachher geſchehen. 
Das aber mochte dem guten Thierchen nun 
ebenfalls nicht paſſen, und ſo nahm denn 
anderen morgens meine Wirthin Anlaß, mir 
beim Aufräumen meiner Zimmer die Mit⸗ 
theilung zu machen, daß ich ſie für die von 
Line ruinirten dunkelblauen Portièren eut⸗ 
ſchädigen müßte. Seitdem mußte ich daher 
jeden Abendausgang, der ſich über die Zeit von 
neun bis zehn Uhr erſtreckte, unterlaſſen, denn 
ich wußte ja nicht, ob Line nicht auch noch 
an anderen Gegenſtänden der Wohnung meine 
unaufmerkſame Behandlung meines Logir⸗ 
gaſtes rächen würde. 

Doch ſind das ja immerhin uur kleine 
Gewohnheiten, die ich hatte Line's halber 
aufgeben müſſen, und im übrigen hatte ich 
mich ſo ziemlich an ſeine Eigenart gewöhnt. 
Ich hielt mir nicht mehr nervös die Ohren 
zu, wenn Line, ſobald es an der Vorſaal⸗ 
thür klingelte, furchtbares Bellen hören ließ, 
denn ich hätte ja dann beinahe immer die 
Ohren zuhalten müſſen, da meine Logis⸗ 
geberin eine große Wohnung hielt, die außer 
mir noch von acht Herren bewohnt wurde, 
von denen ſogar einer zuweilen den Geld⸗ 
briefträger empfing. Ich hatte mich auch in 
Reſignationen darein ergeben, daß Line ſtets 
auf denjenigen Zeitungen, Journalen und 
Büchern ein Schläfchen machte, die ich gern 
leſen wollte, und daß ſie von dieſen durch 
nichts fortzulocken war. 

Line zwar hatte ſich weniger gut in 
meine Gewohnheiten und Lebensweiſe hin⸗ 
eingefunden; allein darin hätte ich mich ſchon 
ergeben, wenn nur nicht ein Ereigniß ein⸗ 
getreten wäre, daß meine ohnedies ja nicht 
allzu innige Freundſchaft völlig in die Brüche 
gehen ließ. 

Als ich eines Tages in der Mittags⸗ 
ſtunde von einem Ausgange heimkehrte, ſah 
ich ſchon von weitem, als ich in meine 
Straße einbog, einen großen Menſchenauflauf. 
Und als ich näher kam, mußte ich die für 
mich durchaus nicht angenehme Bemerkung 
machen, daß alle dieſe Menſchen heftig 
geſtikulirend zu meinen Fenſtern hinaufſahen 
und ſchimpften. Und als ich dicht vor meinem 
Hauſe ſtand, ſah ich auch hinauf und ſah — 
Line, die durch eine Fenſterſcheibe gefahren 
war, mitten zwiſchen den Glasſcherben 
ſchwebend, und furchtbar heulend und kläffend. 
Ich hörte nur noch, wie ſich die Umſtehenden 
über dieſe „unerhörte Thierquälerei“ auf⸗ 
regten, dann aber flog ich bereits die Treppen 
hinauf, wo ich meine Wirthin in fürchterlichſter 
Aufregung fand. Sie hatte bereits zum 
Schloſſer geſchickt, der eben dabei war, die 
Thür zu öffnen, welcher Mühe ich ihn nun 
überheben konnte. Ich brachte zunächſt die 
Line, die Henlende, aus der kritiſchen Lage, 
was freilich nicht abging, ohne daß der Hund 
mir mit ſeinen recht ſcharfen Zähnen wieder⸗ 
holt nach den Händen fuhr, wodurch ich mich 
ſo ſehr an den Glasſcherben ſchnitt, daß ich 
Mühe hatte das Blut zu ftillen, 

Was aber war geſchehen? Line hatte 
von ihrem Lieblingsplatz auf dem Fenſter⸗ 
brett aus eine Katze bemerkt, die dicht vor ihr 
auf dem äußeren Fenſterſims gemüthlich 
ſpazierte, und dieſe ſehen und wild durch das 
Fenſter hindurchfahren, war für das Thier 
das Werk eines Augenblicks geweſen. 

Meine Wirthin aber, die bis zu dem 
Angenblick, da ich gekommen war, Folter⸗ 
gualen ausgeſtanden hatte, denn alle Nach⸗ 
barinnen hatten ſie beſtürmt, das gute Thier 
aus ſeiner entſetzlichen Lage ſofort zu be⸗ 

eien, trat mir mit einer bei ihr bisher 
noch nicht gekannten Energie entgegen und 
forderte kategoriſch mich auf, den Hund ſofort 
aus dem Hauſe zu ſchaffen. 


eine kleine Schnittwunde zugezogen hatte, 
konnte ich es nicht gut meinem Onkel gegen⸗ 
über verantworten, ſo ſuchte ich mir wenig⸗ 
ſtens einzureden, das gute Thier ohne ärzt⸗ 
liche Behandlung zu laſſeu. So brachte ich 
denn Line in die Thierarzneiſchule, wo der 
Hund bis zur Ankunft meiner Verwandten 
verblieb. l 

Ich aber hatte von dieſem letzten großen 
Streich Line's außer den Koſten für die zerbro⸗ 
chene Spiegelſcheibe auch noch ein polizeiliches 
Strafmandat zu bezahlen, das mir wegen 
eines durch grobe Thiergqnälerei veranlaßten 
Straßenauflaufs auferlegt wurde. Dazu zog 
ich mir die dauernde Feindſchaft meines 
Onkels Adolf und der Tante Klara zu, welche, 
wie ſich jetzt herausſtellte, „allerdings vorher 
gewußt hatte, daß die gute Line bei mir in 
den denkbar ſchlechteſten Händen wäre.“ Frei⸗ 
lich hatte ſie doch nicht geahnt, wie ſie hin⸗ 
zufügte, daß „ich das gute Thier in ſo 
fürchterlicher Weiſe quälen würde, daß ſich 
deshalb die Polizei hineinmiſchen mußte.“ 

„Thierquäler“, ſo ſoll ſich die gute Tante 
mit bezug auf mich weiter geäußert haben, 
„ind die ſchlechteſten Menſchen von der Welt; 
ſie gehören ohne Ausnahme in's Zuchthaus“! 


Litterariſches. 


Illuſtrirtes Prachtalbum der Riviera. 
Unter dieſem Titel erſchien ſoeben im Verlag von 
Alexander Köhler in Dresden ein prächtig aus⸗ 
geftattetes Bilderwerk, welches auf 94 Querfolio⸗ 
ſeiten eine überaus anſchauliche Darſtellung dieſes 
unvergleichlich ſchönen Landſtrichs gewährt. Die 
reizenden Landſchaftsbilder, ſowie die zahlreichen 
Typen und Szenen aus dem bunten Volkstreiben 
begleitet ein unterhaltend geſchriebener Text in 
deutſcher, engliſcher und frauzöſiſcher Sprache. Die 
Vervielfältigung iſt eine vollendete und muſter⸗ 
giltige, ſodaß das Werk, deſſen Preis Mk. 8.— be⸗ 
trägt — auch in 12 Lieferungen zu 60 Pf. erhält⸗ 
lich — allen wärmſtens zu empfehlen iſt, die eine 
dauernde Erinnerung an ihren dortigen Aufent⸗ 
halt zu beſitzen wünſchen oder vielleicht ſo glück⸗ 
lich find, den ſonnigen Geſtaden zueilen zu können. 

„Der große Krieg“ betitelt ſich ein breit 
angelegter Romau⸗Zyklus, der ſoeben in einzig 
antorifirter Ausgabe nach dem franzöſiſchen 
Originalwerk (Une Epoque) der auch in Deutſchlaud 
rühmlichſt bekannten Brüder Paul und Viktor 
Margueritte im Verlag von Hermann Seemann 
Nachfolger in Leipzig (Preis 2 Bände à M. 2,50) 
zum Erſcheinen gelangt. Schon der 1. Teil dieſes 

ochbedentenden Roman Zyklus, der uns in 2 
attlichen Bänden unter dem Titel „Der 
Unftern“ (Le desastre) vorliegt, dürfte auch in 
Deutſchland nicht geringere Senſation hervorrufen, 
als ex es in Frankreich gethan hat, wo binnen 
eit Auflage über Auflage erſcheinen 
mußte. Die ebenſo poetiſch hoch begabten, wie 
über die intimſten Details, insbeſondere hinter 
den Kouliſſen des franzöſiſchen Generalſtabs, 
außerordentlich gut orientirten Autoren ſchildern 
im „Unſtern“ die Kämpfe um Metz und den 
Verrath Bazaines, die ſurchtbaren Tage von 
Mars⸗-la⸗Tonr, Rezonville, Gravelotte und St. 
Privat, und der Leſer wird faſt Augenzeuge dieſer 
Schlachten. Dann lernt man die Belagerung und 
den heilloſen Wirrwarr in der eingeſchloſſenen 
Feſtung, die dumpfe Stimmung der Bevölke⸗ 
rung und des großen, zur Unthätigkeit verur⸗ 
theilten Heeres in einer unerhörten Intenſität 
kennen, während die Wirklichkeitsſchilderungen es 
mit jedem Generalſtabswerke aufnehmen können. 
Mit ungleich größerer Objektivität als Zola 
ſchildern die Verfaſſer, deren Vater als General 
einer Kavallexie⸗Diviſton vor Sedau gefallen iſt, 
den Krieg, deſſen Darſtellung auch in Dentſchland 
ſchon darum höchſtem Intereſſe begegnen dürfte, 
weil in dieſem Werk zum erſten Male die Leiſtun⸗ 
gen unſerer Truppen ſowie die deutſchen Verhält⸗ 
niſſe überhaupt in eine nicht nur überraſchend 
objektive, ſondern zumtheil ſogar ſehr ſymvathiſche 
Beleuchtung gerückt ſind. 


Mannigfaltiges. 

(Julius Maggi), der Erfinder der 
bekannten Maggierzeugniſſe und Chef der 
Maggigeſellſchaften, wurde zum Ritter der 
Ehrenlegion ernaunt. 
1900 Preisrichter auf den Weltausſtellungen 
in Paris. 

(Vom Uhrmacher zum Pro⸗ 

feſſor.) Dem Leiter der dentſchen Uhr⸗ 
macherſchule in Glashütte, Direktor Straſſer, 
iſt vom König von Sachſen der Titel „Pro- 
feſſor“ verliehen worden. Der alſo Ausge⸗ 
zeichnete iſt 1853 geboren und trat nach 
Beſuch der Volksſchule bei einem Uhrmacher 
in die Lehre. Nachdem er ſelber eine 
Werkſtätte für Präziſionsuhren und Fein⸗ 
mechanik begründet hatte, wurde er Direktor 
und Lehrer an der Glashütter Uhrmacher⸗ 
ſchule. 
(Auf Millionen) beziffert ſich der 
nefammte durch das ſchlechte Pfingſtwetter 
herbeigeführte Ausfall, und das dürfte die 
ohnehin ſchlechte Geſchäftslage leider noch 
verſchärfen. Die Gaſtwirthe in der Um⸗ 
gebend von Berlin geben ihre Vorräthe an 
die Lieferanten zurück, natürlich mit erheb⸗ 
lichem Schaden, aber ihre Kollegen im Harz, 
Rieſengebirge, anf Rügen und in Thüringen 
können das zumeiſt nicht. 

(Die Stiftung) der Baronin Kohn⸗ 
Oppenheim aus Deſſau, welche fie zu Kunſt⸗ 
zwecken Seiner Majeſtät zur Verfügung 
ſtellen durfte, beträgt nicht, wie gemeldet, 
eine Million, ſondern 100 000 Mark. Als 
Zeichen ſeines Dankes hat der Monarch der 
Dame ein prachtvolles Armband und den 


Das that ich denn nun anch; da er ſich Prokuriſten Marker und Blanzger Bnuſen⸗ 
bei feiner Exkurſion durch die Fenſterſcheibe nadeln überſenden laſſen. 


Er war 1889 und S 


Lebensmüde.) In Sandheim bei 
Elſterwerda tödteten 
Einwohner und ſeine 46 jährige Frau durch 
Ertränken in der Elſter. Die Leichen wurden 
zuſammengebunden ans Ufer getrieben. 

(Schreckensthat eines Betrunke⸗ 
neu.) Ein betrunkener Bergmann in Gelſen⸗ 
kirchen vernrſachte eine Exploſion, durch 
welche ſeine Tochter getödtet und ein 
anderes Kind verletzt wurde. Der Thäter 
iſt flüchtig. a 

(Verlorene Beſatzung.) Laut Mit⸗ 
155 25 des — Offiziers v. Thülen 

untergegangenen Hauſadampfer „Ehren: 
fels“ find vermuthlich die 1 
er re, ene jeblenden 41 Mann 
Die einhöhe) betrug bei Kö 
am Freitag allerdings 5,59 Meter — 
5,40 Meter am Donnerſtag Vormittag, das 
Waſſer fällt aber jetzt langſam. 

( Grubenunglück.) Ju die Erd⸗ 
wachsgruben der galiziſchen Kreditbank zu 
Boryslaw drang Waſſer ein und übers 
flutete die Schächte; bisher find drei Leichen 
geborgen. 

(Wieder eine große Pariſer 
Schwindelaffäre.) In einer großen, 
auf die Weltausſtellung 
Schwindelaffäre iſt jetzt in Paris die Unter⸗ 
ſuchung abgeſchloſſen worden. Zu Beginn 
der Weltausſtellung hatten vier Perſönlich⸗ 
keiten, darunter der Advokat Bondon, ſechs 
Geſellſchaften mit zuſammen 4 600 000 Fr. 
Kapital gebildet. Dieſe Geſellſchaften be⸗ 
zweckten Spekulationen auf die für Ver⸗ 
gnügungslokale und Nahrungsmittelgebäude 
vorbehaltenen Plätze des Weltausſtellungs⸗ 
geländes. Das Unternehmen ſchien ſehr 
ausſichtsreich und die Aktionäre ſtrömten in 
Maſſen hinzu. Als ſie ihr Geld eingezahlt 
hatten, hörten ſie aber nie mehr von den 
Unternehmungen ſprechen. Insgeſammt haben 
ſie einen Schaden von mehr als 700 000 
Frauks zu verzeichuen. Nun ſind die vier 
Gauner vor das Zuchtpolizeigericht verwieſen 
worden. 

(Mit dem Bau der Schangerüſte 
für die Krönung) wird unn allen Eruſtes 
in London begonnen. Die Koſten der Er⸗ 
richtung beziffern ſich per Sitz auf rund 1 
Pfund Sterling (20 Mark), und da etwa 
350 000 Perſonen von dieſen Schaugerüſten 
aus dem Krönungsumzuge zuſehen werden, 
ſo werden die Bankoſten rund 7000 000 M. 
betragen. Die Einnahmen dagegen veran⸗ 
ſchlagt man, bei einem Durchſchnittspreiſe 
von mindeſtens 50 Mark per Sitz, auf rund 
17 500 000 Mark. 

(Die Spielertypen in Monte 
Carlo.) Einem Reiſebriefe der „Köln. Ztg.“ 
von der Riviera entnehmen wir: Ueber die 
Spielertyven im Kaſiuo iſt recht viel in⸗ 
tereſſantes und maleriſches geſchrieben worden: 
über die verzerrten Geſichter, die Galgen⸗ 
phyſiognomien, die gleißenden Böſewichter, 
die verrätheriſchen Sirenen, die lauernden 
Kroupiers, die Zerberuſſe au den Pforten des 
Spielorkus. Die Wirklichkeit aber eutſpricht 
dieſer Beſchreibung keineswegs. Früher mag es 


in den Spielhöhlen des Palais Royal zu Paris] H 


wohl au ſolchen Typen nicht gefehlt haben, 
der Ausdruck der Freude und der Verzweif⸗ 
lung war dort nicht unterſagt; und wer 
Geld in der Taſche hatte, ward zugelaſſen, 
mochte er Arbeiter oder Marquis ſein. Heute 
aber würde es in Monte Carlo ſchwer ſein, 
eine Muſterkarte von exzentriſchen Perſön⸗ 
lichkeiten zuſammenzubringen. Sieht man 
von den häßlichen Morgenvorgängen bei der 


ruhig und faſt vornehm zu, wie in einem 
internationalen Salon. Die ſchönen Damen 
ſind vielleicht zu zahlreich und ihre Toiletten 
zu herausfordernd, aber ſie fallen nicht mehr 
auf, ſeitdem die Damen der Geſellſchaft 
untereinander wetteſfern, jenem zum Ver⸗ 
wechſeln ähnlich zu ſehen. Die Herren be⸗ 
fleißigen ſich in Kleidung und Auftreten des 
äußerſten Anftandes: Gewinn und Verluſt 
verrathen ſich kaum noch in ihren Geſichts⸗ 
zügen; hier oder dort greift ſich wohl ein 
Kahlkopf an die Schläfen, ſpringt ein Schmächt⸗ 
ling mit einem Seufzer vom Spieltiſch auf; 
im allgemeinen aber hält die Kultur, die den 
lärmenden Gefühlsmenſchen nicht liebt, ſie alle 
im Bann; und was ſie nicht vermag, ergänzt 
die Kaſinozucht: fie ſetzt den lant denkenden 
und fühlenden Mitbürger ſofort an die Luft. 
Die Vorgänge, die ſonſt herausplatzen würden, 
ſpielen ſich daher im inneren Seelenleben 
ab; für die Romanſchriftſteller ein frucht⸗ 
bares Erörterungsgebiet, aber für die maleriſch⸗ 
ſiunliche Erſcheinungswelt völlig werthlos. 
Nur einen, allerdings hervorragend maleriſchen 
Spieltypus beſitzt das Kaſino; einen Typ von 
fahlem Antlitz mit unſtetem Ange und wulſtiger 
Stirn, darüber ein ſchueeweißer Haarquaſt; 
die mittelgroße Geſtalt nachläſſig in einen 
grauen Anzug gehüllt; er huſcht hin und her; 
ſetzt hier ein Fünffrankſtück, dort einen Louis; 
es iſt kein anderer als der Laternenmann 
Henri Rochefort. Ich Hochſommer zu Tron⸗ 
ville, in den drei erſten Jahresmonaten zu 


zurückreichenden B 


\ Monte Carlo, theilt er feine Zeit zwischen 
fih ein 60 fübriner ber Arbeit des Tagesartikels für den „In⸗ 


tranſigeant“ und der Aufregung des Spiels, 
durchquert mitunter an der Seite ſeiner 
ſchönen, hochelegauten Frau die Säle, ein 
Mephiſto, der auf ſeine alten Tage einen 
Gang mit der trojaniſchen Helena macht. 
Die Menge kennt ihn, deutet verſtohlen 
achtungsvoll auf ihn: „Das iſt Rochefort !“; 
er aber bleibt unbekümmert, als wandle er 
unter Larven: der Alte vom Berge. 


(Der Nachrichtendienſt bei frühe⸗ 


ren Erdbeben) war erheblich langſamer 
als jetzt. Das Erdbeben, das Martinique 
im Auguſt 1767 dezimirte, wurde erſt nach 
drei Monaten bekannt. Die Berichte über 
das Erdbeben in Liſſabon am 1. November 
1755 trafen anch ſpärlich und erſt einen 
Monat ſpäter ein. Ein langer Bericht er⸗ 
PO dem Londoner „Public Advertiſer“, 
er of furchtbare Kataſtrophe ſchilderte und 
den folgenden Auszug aus einem Briefe des 
Königs von Portugal an den König von 
Spanien, der unmittelbar nach dem Erd⸗ 
beben geſchrieben war, mittheilte: „Ich 
bin ohne Haus, ohne Zelt, ohne Diener, 
Ber Untertanen, ohne Gold und ohne 
rod.“ 


(Daß gewiſſe Blumen eine uns 
überwindliche Abneigung) gegen ein⸗ 
ander haben, iſt jüngſt auf einem Gelehrten⸗ 
kongreß feſtgeſtellt worden. So können ſich 
3. B. die Roſe und die Reſeda nicht aus⸗ 
ſtehen. Man braucht fie une mit anderen 
Blumen zu einem Strauß zuſammenzubinden 
und in ein Glas Waſſer zu ſtellen. Schon 
nach einer halben Stunde kann man ſehen, 
daß Roſe und Reſeda ſich, wie Ringkämpfer, 
eng umſchlungen halten und welken, während 
die anderen Blumen friſch und lieblich find 
wie zuvor. Auch die Maiblumen leben in 
wilder Feindſchaft mit anderen Blumen, die 
ſie mitleidslos tödten. Dagegen empfinden 
die Nelken und die Sonnenblumen eine leb⸗ 
hafte Sympathie für einander. Wer hätte 
das geglaubt, daß es duftende Blumen giebt, 
die .. ſich nicht riechen können? — 


Zweierlei.) Tochter des Hauſes: „.. Ich 
war zwei Jahre anf der Kochſchnle — da werde 
ich doch das Kochen verſtehen!“ — Köchin: „Ich 
will Ihnen was ſagen, gnädiges Fräulein: Sie 
wiſſen, wie etwas gemacht wird, ich aber weiß, 
wie man es macht!“ 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
—— ——— — — — ͤ —— — — 


Amtlie Notirungen der Danziger Produkten 
Börſe 


vom Freitag den 23. Mai 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden anßer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
Weizen den Lee Don 1000 Milo 

eu . 
9 e 18.01. 00h au 

erſte * nne pn 4 

große 671—696 Gr. 126—128 Rn en 
Erbjen per von 1000 Tonne Kilogr. 

iuländ. weiße 155 Mk. 

Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. 138 Mk. 
2 = ME. 
afer per Toune i „ i 
184.160 Wi von 1000 Kilogr. inländ 


Rübſen per T > 
= Som Bo, ame 2 1000 Kilogr. tranſito 
e ie ver var. Weizen⸗ 4 80— 
Roggen⸗ 5,10 Mk. 2 ra ne. 
Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz: ruhig. 
endement 88° Tranſitpreis franko Neufahr⸗ 
waſſer 6,15 Mk. inkl. Sack Geld. 


Lafer we Mai. Rüböl zublg. Inte: 


g Umſat 1500 Sack. — 


pieleröffnung ab, fo geht es im Kaſino ſoſſchö 


o Nervenstärkendes Kräftigungsmittel 
—————— Aerztlich glänzend begutachtet. 


I — 

In der modernen Therapie wird von den 
Aerzten immer mehr der Gebrauch natürlicher 
Mineralwäſſer, darunter beſonders das in ſeiner 
Art beſte Franz Joſef⸗Bitterwaſſer empfohlen, 
welches überdies als das einzige angenehm zu 
nehmende, natürliche Abführmittel anerkannt iſt. 
Ueberall erhältlich. 


— . — m 
25. Mai Sonn.⸗Aufgang 4.— üb: 


Sonn.⸗Unterg. 8. 6 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 10.27 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 6 24 Uhr. 
Sonn.⸗Aufgang 3.58 Uhr. 
Klonß⸗Auſgan 12 sh E 

ond⸗Aufgang 11. 5 
Mond⸗Unterg. 7.20 Uhr: 


26. Mai: 


En Dee 


} 
f 
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men erklärt, das 


Eine dunkle That, 


Erzählung 
bon C. Zoeller⸗Lionheart. 
Nachdruck verboten.) 
3 


„Nun, Alterchen“, ſagte er gemüthlich, als wir 
auf dem chauſſirten Weg nur fo dahin flogen, „end ⸗ 
lich 'mal eingefangen! Wärſt Du's nicht geweſen, 
den wir ſo lange vergeblich erwarten, und dem wir 
ſo gern unſer Glück doch präſentiren wollten, das 
wir im Grunde doch nur Dir danken, ich glaub', 
ich hätte abgeſchrieben. Du ſahſt mich auch des⸗ 
28 ein bischen aus dem Concept auf der Eiſen⸗ 

ahn. Ging heut' Alles quer, als ſollt's nicht 
von der Stelle. Ich bin in der Nacht nämlich erſt 
vom Wollmarkt in B. zurückgekommen, und Trude 
ſpät Abends erſt aus Berlin, da haben wir die Zeit 
verſchlafen und nachher mußte Alles Hals über 
Kopf gehen, damit ich Deinen Zug nur noch attrapirte. 

„Deine Frau war in Berlin, und ich erfuhr 
nichts davon?“ ſagte ich ein wenig pikirt. 

„O, nur einen halben Tag und ganz unvor⸗ 
bereitet. Sie hatte geſchäftliche Schwierigkeiten, die 
ſich durch den Briefwechsel nicht glatt abwickeln 
ließen, und hat ſich, während ich fort war, ſchnell 
eniſchloſſen, perſönlich Alles abzumachen.“ F 

„Und hoffentlich zur Zufriedenheit,“ ſagte ich 
rein mechaniſch aus purer Höflichkeit und eigentlich 
ohne wirkliches Intereſſe an der Antwort, die leb⸗ 
haft und gut gelaunt erfolgte. 

„O ſuperb! Was Trude anfaßt, hat Alles 
Hand un Sub. Hede's Vormund hat nämlich 
eine Gelegenheit, ihr Vermögen ſehr günſtig anzu⸗ 
legen, und da bat ich Trude mir auszuhelfen. Sie 
war natürlich gleich bereit,“ plauderte er zuthunlich 
weiter, „aber die Papiere, die ſie bei ihrem Bankier 
liegen hat, waren nicht ohne Schaden zu veräußern. 
Trude hat aber einen hellen Kopf; ich weiß nicht, 
wie ſie es angefangen hat, wir haben, wie geſagt, 
noch nicht Zeit gehabt, zwei Worte über die Sache 

u ſprechen, das Geld hat ſie aber gleich mitge⸗ 

racht, und das iſt ſchließlich doch das, worauf 
es ankommt, und uns und Hedchen iſt geholfen. 
Steht prächtig, nicht?” fragte er vergnüglich 
ſchmunzelnd mit dem Peitſchenſtiel auf den dicht⸗ 
halmigen Roggen hüben und drüben deutend, der 
bei jedem Windhauch wie Meereswogen ſich raſchelnd 
hob und ſenkte. „Solche Ernteausſichten haben 
wir ſeit Jahren nicht gehabt, 's iſt, als wäre mir 
mit Trude der reine Gottesſegen ins Haus ge⸗ 
kommen. Das Alles da —“ und er breitete feine 
Hand weit gegen den ſtrahlenden Horizont hin, — 
„Alt Mühlenhoffſches Gebiet. Ich hab's mir ſauer 
genug werden laſſen Hypothek nach Hypothek ab⸗ 
us tteln, die mein Herr Großvater uns auf 
ehalſt, und jeden Fußbreit Erde mit meinem 

chweiß mir freigetrotzt. Wenn Hermanns Kapital 
ganz abgezahlt iſt, dann gehört das prächtige Stück 
Erde mir ſchuldenfrei, da lacht einem das Herz in 
der Bruſt, nicht. . 

Ich ſah mir voll Befriedigung den fröhlichen 
Geſellen an, dem die helle Zufriedenheit aus den 
ehrlichen Augen lachte, und dachte, wie viel werth⸗ 
voller ein ſo errungenes, durch eigner Hände Fleiß 
erkämpftes Glück ſei, als das, das der Himmel 
uns Tagedieben unverdient in den Schooß ge⸗ 
worfen. Ich neidete ihm fait das ſtolze Selbſt⸗ 
gefühl bewußter Kraft. 
fr u Du biſt zufrieden mit Deinem Loos?“ 

agte ich. 
9% Ob ich es bin!“ rief er mit leuchtenden 
Augen. „Ich wäre auch ein ſehr Undankbarer, wenn 
ich es nicht wäre! Trude iſt der Inbegriff alles 
beflen, — — Mann Die 5 eo 115 
mich nie empfinden, wie ſie mi 
ſchlichten Kterl doch eigentlich geiftig überragt.“ 
Eheſtandehinmelk, Oger ich, Wolle an, Eurem 
ſcherzte ich, ein weni 5 
brauchte Bilder gebrauchend. Sr 

Da zog eine ganz leichte Wolke über feine 
klare Stirn. 

„Nur heraus mit der Sprache,“ neckte ich. 

„O, es iſt nicht der Rede werth,“ ſtotterte er, 
der ſchon als Knabe nicht zu widerſtehen vermochte, 
Be rn ch bin wur ac zu einem Eingeftänduiß 

om ur einen i ector 
108, jeit Trude hier ist ſehr tüchtigen Inſp 
2 — * ich mit dem Mann 1 
er wußte er zur Herrin zu ſtellen?“ rie 
ich verwundert aus. Herrin an f 


Er zuckte verlegen die Achſel und kaute die 
Schnurrbartſpitzen. „O, das nicht gerade, — Du 
weißt aber, Botho, ich bin Zeit meines Lebens ein 
ſchlechter Diplomat geweſen, und was ich verſchweigen 
möchte, weiß es der ud, kommt auf irgend eine 
Weiſe mal heraus und ſollt man's mir vom Geſicht 
ableſen. Trude aber, das wirſt Du wohl erkannt 
1 1 eine Feine, die durchſchaut Einen durch 

Urch. - 4 : 
Als ich mich eben mit ihr verlobt hatte und 
nach Hauſe kam, und dem Wacker, der mir mehr 
amerad als Untergebener war, — denn er iſt aus 
uter Familie und ein Ehrenmann, wenn er auch 
onſt ſeider als Lüderian verſchrien wird, als ich 
den meine heimliche Verlobung mittheilte, Iieß er 

Mund hängen und fragte mich mit einem ſo 
Zanen Ausdruck, ob ich mich auch gründlich nach 
ae Grant erkundigt habe, und als ich ganz 


k heiliges da in ihn drang, ob er etwas Nach⸗ 
a5 er fie jagen könne und ob er fie über ⸗ 
ütze, ging ſagte er kurzweg „nein,“ nahm feine 


r auf zurückkommen wollte. Das 
mir herausgezogen n Beficht abgesehen, oder aus 
den bend ee e e Dt ber en 
on An „kurz, 
oben herab behandelt and mir, ihm jebe bon 
Zusa eines Tages rund- 
morali enſchen, euleben mit dem un⸗ 
oraliſchen M der keine Grundſäte babe 


5 
x 


beleidige fie To, daß fie ihn nicht mehr in ihrer 
Umgebung und bei Tiſch dulden könne. 

Natürlich kündigte mir der Wacker, als ich ihm 
das durch die Blume zu verſtehen geben mußte, 
und ich bin eine ſehr tüchtige Kraft los, der ich 
den lockern Lebenswandel gern durch die Finger 
ſah, weil er treu wie Gold, fleißig wie eine Biene 
und ſonſt ganz unentbehrlich war. So was ver⸗ 
ſtehen die Frauenzimmer aber nicht; ſie meinen, 
wenn Einer die Woche ein paarmal erſt gegen 
Tagesgrauen nach Hauſe kommt und ein bischen 
tief in die Flaſche guckt und gar hazardirt, müßte 
er ein ganz verlorenes Subject ſein.“ 

Er ſeufzte dabei ſchwer auf und lenkte um das 
Wäldchen herum, gerade auf den ſauber gehaltenen 
Gutshof zu, deſſen ſchmucke Wirthſchaftsgebäude 
das mäßig große Schloß noch überragte. 

„Geſegnete Mahlzeit, Herr Paſtor,“ rief er 
fröhlich vom Wagen herunter. Mit einem Ruck 
hielten die Pferde, und der alte ſilberhaarige Herr, 
der eben aus der Kirche aufrechten Ganges heraus⸗ 
trat, die hagere Geſtalt mit dem ſtrengen Geſicht, 
lüftete ein wenig das Sammetbarett und trat an 
den freundlichen Patron heran. 

„Geht's beſſer, Herr Paſtor,“ fragte Rupert 
voll aufrichtiger Theilnahme. 

Der Greis ſchüttelte verneinend das Haupt. 
„Meine Tage ſind gezählt, Herr Rupert, doch Gott 
im Himmel wird wiſſen, zu welchem Zweck er mich 
noch hier auf Erden gebraucht,“ ſagte er, aber die 
eiſernen Züge ſeines Geſichts wollten nicht recht zu 
der demuthsvollen Rede paſſen. 

„Der Aermſte!“ bedauerte Rupert in der ge⸗ 
wohnten beſchönigenden Manier, als wir uns von 
dem geiſtlichen Herrn verabſchiedet hatten, die für 
Alles und Jeden einen Milderungsgrund findet. 
„Er hat viel Herzleid mit ſeinen Kindern, eigentlich 
Schwiegerſöhnen; zwei Töchter find an arge Leicht⸗ 
füße verheirathet, die ihm ſchwere Sorge bereiten, 
da hat er ſich verbittert, und ſein Herzleiden macht 
10 den Lebensabend zum Ueberfluß auch nicht 

eicht.“ 

Wir bogen nun um das zierliche Gartenrondell, 
um das ſich wohlgepflegte, ſtrauchumgrenzte Kies⸗ 
feige ſchlängelten, gerade auf das Schloß zu, vor 

em eine herrliche Platanengruppe auf ſammelgrüner 
Raſenfläche weithin Schatten warf. 

Unter den Platanen, in einem ſchneeweiß 
leuchtenden Korbſeſſel ſaß Frau Trude und ſchwenkte 
uns bewillkommend von weitem ſchon ihr Taſchen⸗ 
tuch entgegen. 

Wir begrüßten uns mit Wärme, wie alte 
Freunde. Rupert küßte ſeine Frau, als wären ſie 
Wochen getrennt geweſen. Trude kam mir jetzt 
im warmen hellen Sommerlicht ſchöner noch in 
ihrem Frauenglück vor als damals bei unfrem 
erſten Begegnen. Mit kluger Berechnung ihrer Jahre 
vermied ſie die hellen Farben, die ihrem Teint ge⸗ 
dung werden konnten, und hatte eine reizend 
graziöſe Sommertoilette von grau lauen Wollſpitzen 
gewählt, die in Harmonie mit ihren ſchönen Augen 
ſtand. Die weißen Hände ſahen freilich ein wenig 
hausmütterlich mitgenommen aus, ich küßte dieſe 
fleißigen Hände aber nun mit erhöhtem Wohlge- 
fallen. Die goldgelben Wellen kräuſelten ſich um 
eine Stirne, die die Luft ſchon ein bißchen gebräunt, 
und lagen in dicken Flechtenknoten im Nacken. 

Ich fand ſie hübſcher, anmuthsvoller in ihrer 
jungen Hausfrauenwürde denn je, und wie ſie uns 
nun die Honneurs machte, fo hausmütterlich beſorgt 
um Jeden, Jedes Wünſche inſtinktiv errathend, da 
hätte man den Glücklichen faſt beneiden können, 
in deſſen Arm ſie ſich mit beiden Händen gehängt, 
mit uns die breite Freitreppe munter plaudernd 
erſteigend, dann durch die Halle wieder die Stein⸗ 
treppe hinauf in die erſte Etage, wo die Prunk⸗ 
zimmer und die der Gäſte lagen. 

Mit einem triumphirenden Blick, einem auf- 
fordernd fragenden zu mir hinüber: „was ſagſt Du 
nun, wie man für Deinen Komfort bedacht war?“ 
— riß ſie lebhaft die Flügelthür zu einem hohen 
weiten Raum auf, der einen wahrhaft reizenden 
. für einen Raritätenſammler, wie ich es 

n, bot. 

„Den ganzen Boden hat fie für Dich durch⸗ 
ſtöbert, und die Möbel der Urgroßeltern für Dich 
herunter ſchaffen laſſen,“ lachte Rupert, ſtolz auf 
ſeine Frau. Und all die köſtlichen, antiken Möbel, 
kunſtvoll eingelegt und vergoldet, von denen jedes 
einzelne Stück einer Kunſtkammer zur Zierde ge⸗ 
reicht, ſahen mich blitzblank geputzt, zwiſchen alten 
Gobelins und venezianiſchen Spiegeln geſchmackvoll 
vertheilt, wie liebvertraute Freunde an. 

Ich küßte ihr in ſtürmiſcher Dankbarkeit die Hand. 

„Ich hoffe, Sie werden ſich bei uns hier wohl 
fühlen,“ war die ganze, einfach erklärende Erwi⸗ 
derung; und dann auf das in einer Art Alkoven 
auf hoher Eſtrade thronende Paradebettdeutend, ſagte 
fie lächelnd: „Alle Vorbedingungen zu einer unge- 
ſtörten Nachtruhe bietet das wenigſtens.“ — 

Bei Tiſch zwang uns Rupert in ſeiner warm⸗ 
herzigen Art Brüderſchaft miteinander zu trinken, 
und nach abel hund, Tafel, bei der ich wieder 
alle Gelegenheit fand, Trudes Hausfrauentalente zu 
bewundern, wanderten wir die Terraſſe im Rücken 
des Schloſſes hinab in das Wäldchen hinein, das 
ich bei unſrem Kommeu ſchon beachtet, und welches 
ſich in Schlangenwindungen bis hierher zog. In 
einer Geißblattlaube nahmen wir den Kaffee und 
durften unſre Cigarren gemüthlich dabei qualmen. 
Dann kam die Infpektion der Wirthſchaftsgebäude, 
Alles muſterhaft gehalten und von prunkender 
Sauberkeit, — ein verträumter und köſtlich ver⸗ 

lauderter Sommerabend im lichten Sommer⸗ 
jämmern, umſchwirrt von Mückenkolonnen, deren 
Summen wie e die duftige Luft erfüllte, 
nah bei uns ſchlummermüde Vöglein, die im 
Schlafe aufzirpten, Cikaden und quakenden Fröſchen 
im Schloßteich, und im traubenſchweren Syringen- 
buſch ein ſehnſüchtig ſchluchzendes Nachtigallenpaar 
in ſüßem Wechſelgeſpräch. r 

Du Stadtkind, Du Pariſer Weltdame, kennſt 
nicht das Hohelied jenes erhabenen Friedens, der 
allabendlich über dem Lande ausgebreitet liegt, die 
träumeriſche Poeſie ſolcher Natur, die das Wort 
allmählich verſtummen läßt, weil es zu arm 


wieder von dannen. 


ſcheint gegenüber [der Beredsamkeit ihrer tauſend 
erwachenden Kreaturen. u 

Trude hatte in ſüßer Mattigkeit ihren Kopf an 
die Schulter ihres Mannes fallen laſſen. Unſre 
Cigarren durchglühten wie Leuchtkäfer die lichte 
Nacht. Ein Maikäfer fiel dann und wann aus 
den Büſchen über uns klappend auf den Holztiſch 
nieder und ſchwirrte, ſeine Flügel ausbreitend, 
Nachtfalter flogen gegen das 
Schutzglas des einzigen Windlichts an, das auf 
dem Tiſche ſtand, und die Kühe hörten wir im 
Stall an den Ketten raſſeln. . ‘ 

Immer ſtiller, immer träumeriſcher ward die 
balſamiſche Nacht. Wir waren immer mehr ver⸗ 
ſtummt, immer mehr dem uns umwebenden Zauber 
verfallen. : 

Plötzlich ſchreckte Trude empor. „Was war 
das?“ fragte fie wie aus dem Schlummer auf 
fahrend. 


Wir kopfſchüttelten, wir hatten beide nichts 
vernommen. 

„Ich hab' es deutlich gehört,“ beharrte ſie. 
„Sollte es noch Beſuch ſein, aber wer könnte jetzt 
noch kommen, es muß elf durch ſein. Es war 
entſchieden Pferdewiehern.“ 

„Nun, wenn's nichts Schlimmeres war, das 
kann wohl möglich fein,“ lachte Rupert ihre Schreck⸗ 
551. en aus. „Wenn der Wind herüber weht, 
hierh man alles deutlich aus dem Pferdeſtall bis 
ierher.“ . 

Die Erklärung war damit gegeben, aber der 
Zauber, der über uns geruht, war unwiederbring⸗ 
lich dahin. Frau Trudes hübſche Naſenflügel zitter- 
ten in bekämpftem Gähnen, Freund Rupert ſtreckte 
träge die mächtigen Glieder von ſich, und ich, der 
ich noch keineswegs ſchlafſüchtig war, mußte aus 
Rückſichtnahme gegen die beiden Müden den Vor⸗ 
ſchlag machen, uns zurückzuziehen. 

Das geſchah bereitwilligſt. 

„Sieh, der Mond kämpft ſich doch noch durch, 
ein Gewitter giebt's alſo über Nacht nicht,“ ſagte 
Rupert, den Himmel mit den Augen prüfend, den 
Arm um die liebe Geſtalt geiölungen, die zwiſchen 
uns beiden dahin durch das Wäldchen auf das 
Schloß zuſchritt und bald für den Einen, bald 
den Andern ein liebenswürdiges Wort, einen auf⸗ 
merkſamen Blick hatte. 

Als wir nun alle im Portal ſtanden, jeder 
ſeinen Leuchter in der Hand, und ſie mir die 
weichen ie pr zum Gutenachtgruß reichte, 
mußte ich ſie ganz erſchrocken einen Augenblick 
feſthalten. 

„Haben Sie — Haft Du Fieber, Trude?“ fragte 
ich beſorgt, ſo brannte die Haut, ſo pulſte es bis 
in die anıngeripigen hinein. 

„Mir iſt eigenthümlich beklommen zu Muth,“ 
bejahte fie. „Ich glaubte, es ſei die Gewitter- 
ſchwüle, die mich jedesmal vorher aufregt. Es 
wird aber wohl nur die ſchlechte Nacht ſein; ſehen 
Sie — Du —“ verbeſſerte fie — „wie dem Fritz 
vor Uebermüdung ſchon die Augen zufallen, den 
wecken ſicher Trommeln und Trompeten heut nicht,“ 
ſchloß ſie lachend, brachte ihre brennende Kerze der 
meinen neh nickte nochmals freundlich und ver⸗ 
chwand, ſich in Ruperts Arm hängend, in einer 
er Thüren im Erdgeſchoß. 


Ich ſtieg nun zu meinem Zimmer hinauf und 
hielt lange Umſchau unter den Kunſtmöbeln, die 
man mir als antiquariſche Leckerbiſſen da aufgebaut. 
Das hochlehnige geſchnitzte Paradebett mit ſeinen 
Säulen und Stelzbeinen umging ich in wachſender 
Bewunderung. Allmählich war aber auch dem 
Kunſtenthuſiasmus Genüge gethan, und die Müdig⸗ 
keit wollte ſich noch immer nicht einfinden. Ich 
eckte mir alſo eine friſche Zigarre an, blies die 
Lichter aus und lehnte mich weit hinaus zu den 
5 Jenſterflügeln. Das Zimmer bildete ein 
Dreieck, zwei enſter je nach rechts und links, das 
Dritte, das nämlich, aus dem ich gerade hinaus⸗ 
lehnte, befand ſich wahrſcheinlich über dem hübſchen 
Gartenſaal, nächſt der Terraſſe, die auf den Parl 
hinaus lag, in dem wir den Abend zugebracht. 
Ich erkannte das an der Rebenwand, die ſich an 
Latten daran hinzog, an denen das Rebengrün bis 
zu mir hinaufkletterte. 

Die Wetterwand war tiefer am Himmel ge⸗ 
ſunken, nur ein 8 Aufzucken dann und 
wann, das wie ein goldiges Schlangenbündel ſie 
durchſchnitt, kündete, was uns für die Nacht gedroht 
hatte. Ueber der dunkleren Wolkenwand ſtand der 
ſternfunkelnde Himmel jetzt in tiefſter Bläue, und 
aus dem zarten Flor einer durchleuchteten Wolke 
tauchte allmählich ſogar der Vollmond wunderbar 
groß hervor. 

Groß und ſtill und erhaben ſtand er am Fir⸗ 
mament und goß ſein feenhaftes Licht über den 
weiten Raum hin, den mein Blick hier von oben 
beherrſchen konnte. 

Träumeriſch ſah ich dem Spiel der Silber⸗ 
fäden zu, die ſich durch die ch lee Been zogen 
und an den im Windhauch leiſe bebenden Wein⸗ 
ranken verzitterten. Ich bemerkte in der Ferne die 
Blätter der Silberpappeln wie eitel Edelmetall 
im bläulichen Lichte auffunkeln, den kleinen Weiher 
dicht am Gehölz blinken und ſprühen, wie vom 
Zauberſtab berührt, ich ſa g. 5 
Nein, ich ſah nichts mehr als fernab eine ein- 
zelne Menſchengeſtalt. Mein ſcharfes Auge konzen⸗ 
trirte darauf jede Sehkraft. Das niedrige Buſch⸗ 
werk diente ihr gewiſſermaßen als Hintergrund, 
von dem ſich die hell bekleidete Figur ſcharf abhob. 
Mir kam der eigenthümliche Kopf, da ich ihn nun 
durch den ſchnell herbeigeholten Krimſtecher beob- 
achtete, wunderbar bekannt vor, ohne daß ich im 
Moment gewußt hätte, wo ihn in der Erinnerung 
hinzubringen. 

Das unbedeckte Haupt, — der Mann trug 
den Hut in der Hand, — zeigte kurz verſchnittene 
Haare. Sie hatten im Mondlicht ſo genau den⸗ 
ſelben matten Sammetglanz einer weichen Hutbürſte, 
wodurch der Eindruck hervorgerufen wurde, als 
trüge er eine löwengelbe Plüſchmütze auf dem 
Kopf, daß ich doch nur eine Sekunde nachzudenken 


brauchte, um zu wiſſen, wo ich den Mann 
geſehen. f & re 


Was machte der um dieſe Zeit hier, was 


ſuchte er dort auf verſteckten Wegen? — denn daß 


es verſteckte waren, lag auf der Hand. Er getraute 
ſich ja erſichtlich nicht ins helle Mondlicht des 
breiten Fußſteigs. Er ſtand eine ganze Weile ab⸗ 
wartend da, dann mit einem Satz jählings über 
den hellen Sandweg fort, verſchwand er jenſeits 
wieder im Dickicht. 

Ich lauſchte eine ganze Weile noch in die 
Nacht hinaus. Nichts als der Ruf eines Kuckucks 
ward dreimal hintereinander hörbar, dann ein leiſes 
Echo, wieder Kuckuck — Kuckuck — und nun völliges 
Verſtummen. 5 

Meine Cigarre ging zu Ende. Allmählich 
legte ſich auch die balſamiſche Nacht einſchläfernd 
wie Opiumrauſch um meine eingelullten Sinne. Ich 
hatte kaum Zeit mehr, mich in dem molligen Bett 


zu dehnen und zurecht zu legen, da wanderte ich 
ſchon in jene terra incognita ſüßer Bewußtloſigkeit. 

Ich weiß es nicht, was mich plötzlich geweckt 
und jäh emporfahren ließ. War's ein Traum, 
war's ferner, durchdringender Schrei, der von unten 
herauf gellte? 

In die Kleider fuhr ich im Nu, und ſchnell 
tappte ich im erſten Morgengrauen die breite Treppe 
hinunter in's Erdgeſchoß. 

Unten im Flur rannten die Dienſtboten in un⸗ 
beſchreiblichen Toiletten angſtvoll durcheinander. 
„Wo kam's her? — Was war das?“ — fragte 
einer den andern mit verſtörtem Geſicht, und alle 
Thüren riſſen wir der Reihe nach im Parterre 
auf. Zuletzt in unſrer Sorge das Schlafgemach 
der Ehegatten. 

Ruppert ſprang eben halbbekleidet, noch jchlaf- 
taumelnd aus dem Bett. 

„Wo iſt meine Frau?“ rief er wilderſchrocken 
die ſchweren Lider aufreißend, uns ſchon entgegen. 

Wir hatten natürlich keine Antwort und ſtürmten, 
ihn an der Spitze, auf das einzig noch undurch⸗ 
ſuchte Gemach, den Gartenſaal unter meinen 
Fenſtern zu. 

Da fanden wir ſie, da lag ſie leblos am 
Boden. N 

Wie wahnſinnig ſtürzte ſich Rupert auf fie 
hin und riß ihr das verhüllende Tuch vom Kopf. 
Ein wimmernder Laut kam von ihren Lippen, ein 
kaum verſtändliches Aechzen: „mein Geld — mein 
Geld!“ während aus einer Wunde am Hals das 
Mae wie ein feines Rinnſal über das Nachtkleid 

iderte. 

Rupert nahm fie zärtlich in die Höhe und 
trug fie in Todesangſt in's angrenzende Schlaf⸗ 
zimmer, während ich entſetzt und erſchrocken mit den 
Mägden Umſchau in dem Zimmer hielt, und ein 
Knecht ſich auf's erſte beſte Pferd warf, um den 
Arzt aus der nächſten Stadt zu holen. 

Alle Zeichen eines gemeinen Raubmordes lagen 
vor, und gleichzeitig mußte man den Leichtſinn von 
Frau Trude, dieſer welterfahrenen Frau anſtaunen, 
ihr Vermögen jo unſicherem Gewahrſam anver⸗ 
traut zu haben. 

Die Fenſter nach der Terraſſe ſtanden offen. 
Die Pforte, die hinausführte, war freilich ver⸗ 
rammelt, aber einem Kinde wäre es bei einiger 
Geſchicklichkeit gelungen, ſich an dem Weinſtaket bis 
da hinauf zu ſchwingen. 

Auf dem Boden waren Papiere aller Art ver⸗ 
ſtreut, dicht unter dem Fenſterbrett hob ich ein 
Packet auf, daß der Entfliehende in der Haft wohl 
hatte fallen laſſen. Es enthielt Pretioſen der beiden 
Ruperts und einige Hundertmarkſcheine! Unter dem 
Packet, als ich noch einmal hinleuchtete, ſah ich 
etwas metalliſch aufblitzen, und als ich mich bückte 
— o Grauen! hatte ich ein blutiges Raſirmeſſer 
in den zurückſchaudernden Fingern. 

Die Schreibtiſchſchubladen ſtanden alle offen. 
Kunterbunt, als hätten eilige Hände darin gewühlt, 
lag alles darin durcheinander. Ich hütete mich 
wohl, Ordnung hinein zu bringen, ich wußte ja, 
daß der gerichklichen Unterſuchung daran gelegen 
fein mußte, alles an Ort und Stelle unangetaſtet 
zu finden, ich jagte die kopfloſen Leute daher 
hinaus und verſchloß das Zimmer hinter mir. 

Trude fiel von einer Ohnmacht in die andere. 
Mit wandernden Gedanken und geiſtesabweſendem 
Ausdruck ſtierte fie uns Beide, die ſich angſtvoll 
um ſie bemühten, jedesmal an, wenn ſie auf wenige 
Augenblicke die Augen öffnete. 

„Hätt' ich's ihm doch nicht geſagt, hätt' ich's 
ihm doch in der Eiſenbahn nicht geſagt,“ murmelte 
ſie ein paarmal a A vor ſich hin, ehe 
fie wieder die Augen ſchloß. 

Endlich ward der Pein ein Ende gemacht, 
endlich fuhr der Arzt vor. Rupert drang in Todes⸗ 
angſt auf den reſpektabeln Mann ein und hätte 
ihn mit Fragen und Vermuthungen ſchier verwirren 
können, wenn er nicht gar ein ſo kaltblütig reſer⸗ 
virter Herr geweſen, den wohl nichts ſo recht aus 
dem Konzept brachte. 

Um ſo verwunderter ſah ich daher, wie er 
die Lippen nachdenklich einkniff und in die hohe 
Denkerſtirn ein paar tiefe Sorgenfalten ſich ein⸗ 
gruben, da er die leiſe Aechzende einer genauen 
Unterſuchung unterwarf. 

„„Sonderbar, ſonderbar,“ murmelte er kopf⸗ 
chüttelnd, wohl nur meinem Ohr verſtändlich, vor 
ich hin. „Die Hand muß dem Mörder fürchterlich 
gezittert haben, und das Meſſer dabei vom Halſe 
abgeglitten ſein, ſonſt wäre die Verletzung kiefer 
und tödtlich ausgefallen“. 

Ich zog ihn nach beendeter Unterſuchung in 
das angrenzende Zimmer, denn Rupert, in der 
Sorge um ſeine Frau, war viel zu kopflos, um 
klare Fragen zu thun. Er rannte zwecklos ein 
und aus, beſchwor den Arzt, ſie ihm zu retten, dann 
wieder affektirte er, die Sache ganz leicht zu nehmen. 
wenn er ihre Augenlider leiſe vibriren ſah und 
ſchwur hoch und theuer, in zwei Tagen würde die 
Schramme verheilt ſein. 


Fortſetzung folgt.) 
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Folgendes 
Der Minifter für Handel und 
Gewerbe. J. N. II. b 2555. 
Berlin W. 66, 23. April 1902, 
Leipzigerſtraße 2. 5 
Zur Kapitulation für die Maſchi⸗ 
niſtenlaufbahn bei den Werftdiviſionen 


Fabrikation von Trauringen in Gold 
> gestempelt: 
555/100 Feingehalt, per Gram „ 2 106 „ 


und dem Maſchinenperſonal der Tor⸗ 1000 1 F E 1.80 F agon wird 
pedoabtheilungen der kaiſerlich⸗deutſchen 4000 5 3 5 ö * 5 . . 2.50 nicht 
900 


Marine werden nach der Marines 
ordnung auch Seedampfſchiffsmaſchi⸗ 
niſten 4. Klaſſe und ſolche Perſonen 
zugelaſſen, die eine dreijährige Lehr⸗ 
oder Arbeitszeit als Maſchinenbauer, 
Schloſſer, Kupferſchmied, Elektro⸗ 
techniker, Mechaniker oder in ähnlichen 
Handwerken nachweiſen können, wenn 
dieſe Anwärter entweder eine Eintritts⸗ 
prüfung beſtehen ae entſprechende 
Schulzeugniſſe vorlegen. = 

— lien Seemaſchiniſten⸗ 
ſchulen in Flensburg und Stettin 
find neuerdings Vorbereitungskurſe 
für den Eintritt als Maſchiniſten⸗ 
anwärter in die kaiſerliche Marine 
eingerichtet worden. Am Schluſſe der 
Kurſe werden Prüfungen abgehalten 
und darüber Schulzeugniſſe ausgeſtellt. 
Der Herr Staatsſekretär des Reichs⸗ 
Marineamtes hat die auf Grund der 


5 - 5 5 F 0, berechnet. 
Grosses Lager in Trauringen stets vorräthig. =3 
Walther Kolinski, Thorn, Gerherstrasse 3335, 
gegenüber dem Café Kaiserkrone. 

Silberne Bestecke zu niedrigsten Tagespreisen. 
Ubren-Reparaturwerkstatt. - - Goldschmiedewerkstatt, 

ö Gravirungen in Metall und Stein: 
— Monogramme, Zierschriften und Wappen. 


Putz- und Modewaaren-Magaziı Gelegenheit? 


1 9 Honigkuchen, Kakao, Chokolade, 
Schlußprüfung ausgeſtellten Zeugniſſe Minna Mack 8 N achfl., Taler, Konfekte, pn a 


mit der erwähnten Eintrittsprüfung als 


gleichwerthig anerkannt. BBaderstrasse, Ecke Breitestrasse. Fruchtsäfte, Attrappen ete. 


Wochen haben und das Penſum der jh 4 * 8 1 e Ai 
VkAnübertroffen grüßte Auswahl Shumadert. 


bis Ende Zuni ausverkauft. 


Die Kurſe, die eine Dauer von acht 


faſſen, werden alljährlich beginnen in 


d e dee, gneniefer und ungarnixter Iamen- und Kinderhüte 


Das Schulgeld beträgt 30 Mark in anerkannt geſchmackvollſter Ausführung. 
und die Prüfungsgebühr 5 Mark. 


R 2 2 Nur 
1 de de, Sehr preißwerth! Vrautſchleier, Sehr preiswerthl e 2 . 
denten und den Herrn Polizei⸗Präſi⸗ von 1,75 ME. per Meter au. Bl 1181 “ 
denten in Berlin. & P 0 S Mittel 5 


wird hiermit zur allgemeinen Kennt⸗ 0 Sdwaben 18 
> Für Zahnleidende. 
sFür Zahn Ss 


niß gebracht. 
Thorn den 20. Mai 1902. 
Der Magiſtrat. 


Nähmaschinen. 


+10 
billiger als die Konkurrenz, da ich 
weder reiſen laſſe, nock Agenten halte. 


® Thorn, Breitestrasse 32, I, 


Bandagiſt, 
0 Briesen, Markt 43, I. Thorn, 


Bernstein & Comp., 
Heiligegeiſtſtr. 12. 


Zur Saat: 


streng reelle Qualitäten neueste Mus ter zu 


Möhren a 2 r „Zur Ausführung ſämmt⸗ 
R k | n. Vers Alt- und E an Pe 8 lichen 
Tuch-Versandt- und Export-Hau 8 
2 F. Sölter & Starke, reise Dachtecker-Arheiten, 
Luzerne, ; ee n 
Muster franko. z 
Rothklee, Per ain Siegen 
Sehwedischklee ; nl nee 
Hocharmige, unter 3 jähriger Ga⸗ Gelhkloe ; 8 mit Malzkeimen. se 
rantie, frei Haus u. Unterricht für nur 3 eſtes und billigſtes Melaſſe⸗ und Normalfutter ohne Torfmehl. 


fal 


5 — —— 
Adolf Heilfron, : Siismund bos, 


Dentist, ® Handſchuhmacher u. prakt. 
Strobandſtraße 4. 


Handſchuhwäſcherei. 
Weiße Militär⸗ 10 Pf., Glagé⸗ 15 Pf., 
gefärbte Handſchuhe 30 Pf. pro Paar. 


für naturgetreuen, künstlichen 


Zahnerſatz. 


Vollſtändig ſchmerzloſes Plombieren, 
Nervtödten, Zahnziehen u. ſ. w., ſowie 
Umarbeitung nicht korrekt ſitzender 
Gebiſſe. 

Plomben von 2,00, künſtliche 
Zähne von 2,50 Mk. aufwärts. a 

Th. Paprocki, 
Breiteſtraße 6, 1 Treppe, 


Eingang Mauerſtraße. 


Ein prächtiges 


köſtliches 


Vergnügen 


Ihren Freunden und Bekannten unſer 


illiger, aber tadelloſer hochfein 
vernickelter 


Phonograph 


Nr. 101. Derſelbe koſtet mit be⸗ 
ſpielten Bleibe ; 


0 Mark. 


Auswärts Vorto u. Verpack. 1 Mark. 

Die Tonfälle und Rekords erregen 
überall das größte Aufſehen. Sicherſte 
Funktion, lauteſter Ton, beinahe ſo 
laut, wie natürlich ſingen, ſpielen u. 
ſprechen. Entzückende Lieder und 
Geſänge, Konplets, Juſtrumental⸗ 
minſik, Märſche, Tänze ꝛc. ꝛc. Streng 
reell. Beſtellen Sie gefl. ſofort, Ihre 
Erwartungen werden weit übertroffen. 
Die beſten Modelle auf dem Markte. 


Berliner Korreſpondenz für 
Theater u. Kunſt, 


24 


Berlin NO. 18. 


Schreihmaschine Hammond, 
beſtes Syſtem, ſteht bei mir zum 
Unterricht, 
zur Anficht, Vorführung 2c, 
Unterrichte auch in 
Stenographie 


und anderen Gegenſtänden. 
Behrendt, Tuchmacherſtr. 4, II. 


T Magerkeit, ol 

Schöne volle Körperformen durch 
unser Orient. Kraftpulver, preisge- 
krönt goldene Medaille Paris 


Hochverdaulich, diätetiſch wirkſam und haltbar trocken. 


Mark. Thimothee, 


Maschine Köhler, Vibralting Shuttle, Seradella Verabreichbar in ee ee en und ſchädliche 1 

e den die e Re räser Wirkungen offerire zu Fabrikpreiſen. Kalt Zement Dachpappen, 
Theilzahlungen monatl. von 1 et Arnold 1 Thorn, Steinkohleutheer, 
. 1 u. bilig. ‚Virginia-Mais, Generalvertretung der Danziger Melaſſe⸗Kraftfutter⸗ Roprgewebe, Mianerghps, 


S. Landsberger, 


beste hrünermisehungen Hi ie sit. Thorn, Culmsee ın Cum. 


eme: 1 - ’ Sämmtliche 
‚und Blumenſämertien Heinrich Lanz ſche 


\okomobilen und Dampidreseh- Maschinen, 
Dampistrohpressen, Slroheleratoren, 


anhängbar und fahrbar, 
sowie alle anderen landwirthschaftlichen Maschinen und Geräthe 


Samen-Spezial-Beschäft 
B. Hozakowski, 


Thorn, Brückenſtr. 
Preisliſten gratis. 


hält ſtets vorräthig 


außergewöhnlich billigen 
. Preiſen 

in einfachſter bis zur eleganteſten 
1 Ausführung 


Oskar Klammer, } 


Thorner Schirmfabrik 


TUN 
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Danzig und Grandenz. 


Neue gut kochende 


Möbl. Zimmer, mit auch ohne 


Penſion, zu haben 
Windſtraßte 5, II. linke. 


1 HGerechteſtraße Nr. 6. ung 


TS 
FÄRBERE GrössteAuswahlallerArten 
f. MENZEL, Handschuhe 


Thorn, Hosenträger 
Breitestrasse 40, . 


AM BR 0 8 | A Brücken. und Breiteſtr.⸗Ecke. 
Sonnen- U. Regenschirmen 

BRO D U. CAKES Reichhaltige Auswahl in 

fächer u.Spazierstöcken. 


Größtes Lager am Platze. 
Reparaturen ſow. Beziehen der Schirme 
chnell, ſauber und billig. 


Säcken 


ct ber Heinrich Netz, Heilige⸗ 
geiſtſtr. 11, Schulſtr. 1. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Fabrik, G. m. b. H., Danzig, Alexander Rittweger, 
Eliſabethſtr. 7, Ferufprecher 23. 


e 
Waaren 


H. Rochna, Thorn, 
Böttchermſtr., im Muſeum. 


Kalk, Zement, 


Den von Herrn Heinrich Arnoldt empfehlen Gyps, Cheer Karboli 
ſeit über 20 Jahren innegehablen d R ’ „ Anldolinenm, 
Ir: | afypappe 
KNinder-n.Sporinaen | enden Hodam & Ressler, „Hu. 
N offerirt zu N A. Stephan. Maschinenfabrik, 


Franz Zährer, Thorn. 
za | Algier = Kartoffeln, 


— — —— 
5 O el- 90 anerkannt Pfund 20 Pf., nene runde 


pe | in Sr 
Victoria- l IM 11 bägharken de Malta = Kartoffeln, 


Thorn III, mit allen Neuheiten Ad. K ; 
Se - 5 Kuss, Schillerſtr. 28. 
Mechaniſche Werkſtatt. 1 U Diamant verſehen, empfehle e ee eee un 
Dr en re — unter jeder Garantie zu ſehr herabgeſetten Preiſen. ; 


Ewald Peting, Lönigl. gepr. Bügjennader, Haferſtroh⸗ 
ae 7 Häckfel 


verkauft zu 3 Mk. per Bentner, ab 
Gutshof oder frei Waggon in Käufers 


Doll. Tillitz v. Ofaszewo. 


Möbl. Wohnung m. Burſchengel. 
zu verm. Gerſteuſtr. 19, I. 


Möbl. Zimm. z. verm. Bäckerſtr. 4ù/III. 


1900 u. Hamburg 1901, in 6—8 
Wochen bis 30 Pfd. Zunahme. 
Streng reell — kein Schwindel. 
Viele Dankschreiben, Preis Karton 
mit Gebrauchsanweisung 2 Mk., 
Postauweisung oder Nachnahme 
exkl. Porto. 
Hygienisches Institut 
D. Franz Steiner & Co., 

BERLIN 226, Königgrätzerstr. 69. 


F. Runkel: 


Die 9. Kompagnie. 


Es liegt eine. gewisse 
Tragik in dem hier er- 
zühlten Lebenswege eines 
Mannes, der ursprünglich 
ehrlich und feinfühlig, 
über anfänglich geringe 
Verschuldungen hin dem 
Untergange zugedrängt 
wird. Das Kleinleben der 
Kompagnie ist , . . an- 
schaulich geschildert 
Auch wer sich um die 
Tendenz nicht weiter 
kümmert, wird dem Ro- 
man als solchen seine 
Aufmerksamkeit schenken 
können, 

Neu aufgenommen! 
Thorn, Justus Wallis, 
Leihbibliothek. 


Altbewährte Spezialität! 
Rhein - Sekt, 


garantirt aus Traubenwein, brillant 
mouſſirend, offerirt bei Abnahme in 
Kiſten von 12—60 Fl. a ½ Fl. mit 
1 Mk. inkl. Emballage vor der am 
1. Juli 1902 in kraft tretenden 


Schaumwieinsteuer. 
/ Probefl. 3 Mk. frei per Nachnahme. 
Rheinische Sektkellerei a 
Curt Kramer, Leipzig-Co. 314. 
Rühmende Anerkennungen u. regel⸗ 
mäßige Nachbeſt. aus beſten Kreiſen. 
n frequenter Deſchäſſslage wer⸗ 
8 A Komptoirzwecken 2 bis 3 
Zimmer geſucht. Angebote mit Preis⸗ 
angabe unter G. Z. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


Atelier 


bereitet Ihnen, Ihren Kindern und 


(Phonographen⸗ Abtheilung), 


